
  
    
      
    
  


  Kapitel 1


  Das war es also gewesen. Traurig saß ich mit meiner Anwältin in dem kleinen Café direkt neben dem Gerichtsgebäude, in dem ich zuvor innerhalb von fünfzehn Minuten geschieden worden war. Sie schaute auf die Uhr und ich wusste, dass sie mich gleich alleine lassen würde. Sanft drückte sie meine Hand zum Abschied, stand auf und ging. Ich blieb noch eine kleine Weile sitzen, wo sollte ich auch hin? Die gemeinsame Wohnung meines ExMannes, Mark, musste ich innerhalb von zwei Wochen räumen und dann war ich so gesehen eine Obdachlose. Meine Eltern würden mich aber sicherlich wieder für eine Weile bei sich einziehen lassen. Zumindest so lange, bis ich wieder einen Job hatte. Den hatte ich zu allem Überfluss auch noch vor Kurzem verloren. Aber dies war abzusehen, denn ich war als

  Sachbearbeiterin in der Firma von Mark und seinem Vater beschäftigt gewesen.


  Wenn ich nun so zurückblickte, war ich doch sehr dumm gewesen, mich so abhängig von ihm zu machen. Entschlossen rührte ich in meinem Cappuccino und versprach mir selbst, mich nie wieder so abhängig von einem Mann zu machen. Aber vorerst hatte ich erst einmal gestrichen die Nase voll von Männern. Ich trank die Tasse aus und fasste mir ein bisschen Mut, bezahlte und ging hinaus ins verregnete Städtchen. Mit der Straßenbahn fuhr ich zu der Wohnung, die nicht mehr lange mein Zuhause sein würde. Insgeheim hoffte ich, Mark noch einmal anzutreffen, nur um ihm sagen zu können, wie wenig ich von ihm hielt. Aber es war schon besser so, dass er nicht da war, als ich die Tür aufschloss. Irgendwie kam mir die Wohnung nun viel kleiner vor und ich spürte, dass es gut war auch sie hinter mir zu lassen. Was hatte ich mir auch nur dabei gedacht, einzuwilligen, dass die Wohnung nur auf Marks Namen geschrieben wurde? Auf so etwas würde ich mich nie wieder einlassen. Schließlich war ich auch an den Ratenzahlungen beteiligt gewesen. Aus Fehlern lernt man, hoffentlich.


  An der Wand im Wohnzimmer hingen Bilder von Marks und meiner Hochzeit, im Mai vor vier Jahren, damals glaubte ich noch an die große Liebe und nicht, dass er zwei Jahre später, eine Affäre mit der netten Kollegin von der Buchhaltung anfangen wird. Klar habe ich die Zeichen erkannt, aber ich wollte sie nicht wahr haben. Es war zu schmerzhaft. Ich ging ins Schlafzimmer und dort packte mich die Wut, denn ich wusste genau, dass die beiden sich in unserem Ehebett vergnügt hatten, immer donnerstags abends, wenn ich beim Yoga war. Auch das hatte er mir vorgeschlagen: “Mach doch Yoga, das tut dir gut. Da bekommst du ein bisschen Abwechslung und kannst mal abschalten vom stressigen Alltag.” So ein Idiot! Nein, ich war auch ein Idiot gewesen, wieso bin ich nicht früher darauf gekommen? Da ich die beiden vor einem Jahr inflagranti abends im Kopierzimmer der Firma entdeckte, war leugnen zwecklos. Er zog auch gleich anstandslos aus, vermutlich zu ihr, zu dieser Schlampe, Eileen, aber jetzt bestand er darauf, dass er die Wohnung zurückbekam. Aber das würde mich nicht weiter ärgern, schließlich verband ich nun mit diesen Räumen nur noch schlechte Erinnerungen auch wenn wir sicherlich ein paar schöne Erlebnisse hatten, aber die hatte ich bereits komplett aus meinen Gedanken gestrichen.


  Kurz nach der Trennung war ich noch optimistisch gewesen, weiter in der Firma arbeiten zu können. Immerhin meinte sein Vater, Michael, dass er es beschämend von seinem Sohn fand, so ein Verhalten an den Tag zu legen und er würde sich für mich einsetzen, dass ich weiterhin in der Firma arbeiten könnte. Vielleicht nicht mehr so nah bei Mark. Wie es immer so ist, kam am Ende alles anders. Marks Schlampe wurde zur Assistentin der Geschäftsführung befördert und mich hatte man zuerst zum Postverteilen degradiert, was nicht gerade schön war, denn ich musste diesen zwei Turteltauben jeden Tag die Post bringen. Vor drei Wochen erhielt ich dann meine Kündigung von Michael mit den Worten: “Das ist nichts für dich Kindchen. Such dir etwas kreativeres. Du hast doch immer so gerne Theater gespielt. Mit deinem Aussehen hast du sicherlich viele Chancen auf ein Job am Theater.” Er hatte Recht, ich spielte gerne Theater, aber mit einer Laienschauspielgruppe, damit verdient man kein Geld. Was der Spruch mit meinem Aussehen zu tun hatte, verstand ich nicht so ganz. Ohne eingebildet zu wirken musste ich zugeben, dass ich schon ein gepflegtes Äußeres hatte. Ich war für eine Frau mit 1,70 m recht groß, war nicht zu dünn und nicht zu dick und Dank des wöchentlichen Yogas hatte ich eine sportliche Figur; auch so war ich nun wirklich nicht hässlich. Meine schulterlangen braunen Haare trug ich stets offen, viele beneideten mich für meine Mähne, aber bis ich die morgens geföhnt hatte, verging einige Zeit. Aber wie das so ist bei uns Frauen, wollen wir immer das, was wir nicht haben und sind unzufrieden mit dem was wir haben. Meine Augen leuchteten hellgrün, wie die meiner Mutter. Man sah uns deswegen immer gleich an, dass wir verwandt waren. Mein Erscheinungsbild fand ich also okay, aber nicht übermäßig hübsch, weswegen ich Michaels Kommentar nicht so ganz nachvollziehen konnte.


  Wortlos hatte ich damals meine Kündigung entgegen genommen. Es war mir bewusst, dass er vor keinem Gericht der Welt mit dieser Begründung Recht bekam. Aber ich wollte nicht weiterhin in der Nähe von Mark und seiner Schlampe sein und mir die tägliche Demütigung antun. Daher war es die beste Entscheidung zu gehen, für uns alle.


  Im Schlafzimmer holte ich den großen Koffer vom Schrank und fing an meine Klamotten einzupacken. Vom Klingeln des Telefons wurde ich unterbrochen und wusste, dass es nur eine sein konnte, die mich jetzt anrief: “Hallo Mama” ging ich ran. “Kind, war es sehr schlimm?” Es brachen alle Dämme und ich heulte los. “Ja, könnt ihr bitte später kommen und mich und meine Sachen holen? Ich muss aus der Wohnung ausziehen und weiß nicht wohin.” Ein kurzes Schweigen und dann sagte sie: “Aber klar, wir kommen heute Mittag. Du kannst in dein altes Zimmer.” “Danke, hab euch lieb.” Mit diesen Worten legte ich auf und ging wieder ins Schlafzimmer um meine paar Habseeligkeiten weiter zu packen. Dies ging schneller als ich dachte, in Windeseile war ich fertig. Erinnerungen an Mark wollte ich beim besten Willen nicht mitnehmen, aber ich könnte sie zerstören. Der Gedanke fühlte sich gut an. Wie eine Furie ging ich ins Wohnzimmer und zerschlug alle Bilder an der Wand mit dem Schnitzelklopfer, den ich zuvor aus der Küche geholt hatte. Sogar die Glasvitrine mit seinen kindischen Modellautos schmiss ich um. Jedes Teil, das ich zerstörte löste Befriedigung in mir aus. Die Sachen hatte ich weitergepflegt, vermutlich in der Hoffnung, dass er irgendwann wieder zurückkommen würde und wir einfach dort weitermachen, wo wir aufgehört haben, ohne diese Schlampe Eileen.


  Mittlerweile war ich an einem Punkt angekommen, an dem ich wusste, dass es kein Zurück mehr gab. Und das war auch gut so. Wer einmal fremd geht, tut es immer wieder. Völlig außer Atem hörte ich das Klingeln an der Tür und öffnete sogleich. Es waren meine Eltern. Sie kamen etwas früher als erwartet. Erst jetzt erkannte ich, dass ich die komplette Wohnung zerwüstet hatte. Meine Eltern sahen mich an, als würde eine Außerirdische vor ihnen stehen. Sie konnten nicht gleich etwas zu mir sagen. So hatten sie ihre Tochter wohl noch nie gesehen, was mich zum schmunzeln brachte. Als meine Mutter wieder etwas an Fassung gefunden hatte sagte sie zu mir: ”Kind, hol deinen Koffer, wir gehen.”


  Ich hatte wirklich nicht vieles, was ich aus meiner Zeit als Ehefrau mitnahm. Es war lediglich ein Koffer mit Kleidung, den ich aber noch aussortieren musste, weil mich viele Kleidungsstücke an Mark erinnerten. Wenn ich wieder einen Job hätte, würde ich mich komplett neu einkleiden. Mein Vater trug den Koffer durchs Treppenhaus hinunter bis vor die Haustüre, wo die beiden das Auto geparkt hatten. Meine Mutter öffnete den Kofferraum so dass mein Vater den Koffer einpacken konnten. Wortlos schlossen sie ihn wieder und setzten sich ins Auto. Jetzt war der Zeitpunkt der endgültigen

  Verabschiedung von meinem alten Leben gekommen. Ich entfernte den Wohnungs- und Haustürschlüssel aus meinem Schlüsselbund und warf die beiden in den Briefkasten. Den Briefkastenschlüssel hatte ich noch an meinem Schlüsselbund und überlegte kurz, ob ich ihn behalten solle, oder ob ich ihn ebenfalls mit in den Briefkasten werfen sollte. Entschied mich dann aber dafür ihn in den Mülleimer vor dem Haus zu werfen. Als eine weitere Genugtuung. Schnurstracks stieg ich auf den Rücksitz des Wagens meiner Eltern ein und blickte nicht mehr zurück.


  Kapitel 2


  Nach einer gefühlten Ewigkeit kamen wir an dem Haus meiner Eltern an. Irgendwie kamen sie mir euphorisch vor. So als würden sie sich freuen, dass die Scheidung endlich durch war und sie ihre Tochter wieder für sich haben. Mein Vater trug den Koffer in mein altes Zimmer und ich folgte ihm schweigend nach oben in den zweiten Stock. Meine Mutter war unten geblieben und ich hörte sie in der Küche mit den Töpfen klappern. Mein Vater lächelte mich noch kurz an und sagte dann: “Ich lass dich dann mal alleine, deine Mutter kocht uns etwas Leckeres, wir rufen dich sobald das Essen fertig ist. Willkommen zuhause.” Gedankenverloren setzte ich mich aufs Bett und atmete erst einmal tief ein und wieder aus.


  So, da war ich also wieder ganz am Anfang und das mit fast Mitte dreißig. Aber ich war nicht der Typ, der sich schnell unterkriegen lies. Mit ganz großer Sicherheit würde ich wieder einen Job bekommen, oder vielleicht sollte ich erst einmal etwas für mich tun. Aber was? Etwas, das nicht viel Geld kostete, denn ich hatte ja kaum noch welches. Es musste aber etwas sein, das mir Spaß machte und mich von dem ganzen Traurigen hier ablenkte. Ich schaute die alten Bilder an meiner Wand an und blieb an einem hängen: meine Freundin aus Los Angeles, Shila Macenroy, die mir freundlich entgegen lächelte. Es war bestimmt schon eine halbe Ewigkeit her, seit ich das letzte Mal mit ihr telefoniert hatte. Emails und SMS schrieben wir uns regelmäßig, deswegen war sie auch auf dem neusten Stand was meine Scheidung anging. Trotz der Entfernung war sie die beste Freundin, die ich hatte. Schnell zog ich mein Handy aus der Tasche und schaute auf die Uhr, es war 15 Uhr, also 7 Uhr morgens ins Los Angeles. Meine Gedanken überschlugen sich, das war immer so, wenn ich etwas wollte und dies am besten gleich umsetzen wollte. Shila war Grundschullehrerin in Los Angeles, da war sie bestimmt schon wach um diese Uhrzeit. Hastig tippte ich ihr eine SMS, ob sie jetzt oder heut Mittag Zeit zum Telefonieren hätte. Meine Idee war es, Shila zu besuchen, ein bisschen Sonne und Spaß in LA würde mir sicherlich gut tun. Immerhin hatten wir uns das letzte Mal an meiner Hochzeit gesehen und das war schon eine Weile her.


  Shila und ich lernten uns kennen, als ich 16 war und für ein Austauschjahr nach LA durfte. Das war wie ein Hauptgewinn in der Lotterie für mich, denn ich hatte eine super nette Gastfamilie und LA ist einfach der Hammer. So viele bunte, kreative Menschen. Shila, ihre Eltern Melanie und Thoby und ihr Bruder Mason lebten im schicken Beverly Hills und soweit mir bekannt war hatte sich daran nichts geändert. Ihre Eltern schrieben mir immer regelmäßig zu Weihnachten und zu meinem Geburtstag Karten und betonten darin immer wieder, wie schön es wäre, wenn sie mich mal wieder sehen könnten. Also, wieso eigentlich nicht.


  Mit ihrem Bruder hatte ich keinen Kontakt, was nicht daran lag, dass wir uns nicht leiden konnten, sondern eher daran, dass er Schauspieler war und ich unsere Bekanntschaft eher verheimlichte, denn jeder der erfuhr, dass ich ihn kannte, also wirklich kannte, wollte ein Autogramm oder ein Date mit ihm.


  Mason war bekannt als Shane Thunder und der derzeit angesagteste Actionstar Hollywoods. Immer wieder war er mal in den Klatschspalten zu sehen, da er so ziemlich jedes kleine Sternchen Hollywoods datete. Aber ich kannte ihn, bevor er berühmt wurde und für mich wird er immer Mason bleiben. Er ist schon äußerst gutaussehend mit seinen 1,90, seinen stahlblauen Augen, seiner Glatze und diese Muskeln erst. Schon früher war er davon besessen gewesen Schauspieler zu werden und er setzte alles daran. Gut war für ihn, dass seine Mutter, Melanie, Schauspiellehrerin war und somit ein paar gute Verbindungen in Hollywood hatte. Durch Melanie bin auch ich zur Schauspielerrei gekommen, besser gesagt, habe ich mich ins Theater verliebt und ich konnte es nicht abwarten, bis unsere Winterpause endlich vorbei war und ich wieder auf der Bühne stehen konnte. Aber bis dahin würden noch ein paar Monate vergehen.


  Endlich piepste mein Handy, es war Shila, sie war bereits in der Schule und würde sich danach melden. Meine Mutter rief von unten, dass das Essen fertig sei und ich ging nach unten. Strahlend und fröhlich setzte ich mich an den Tisch im Esszimmer. Fragend sahen mich meine Eltern an. Ich musste kichern, was meine Eltern zunehmend verwirrte. “Ist alles in Ordnung?” fragte meine Mutter besorgt und legte ihre Hand auf meinen Arm. “Ja. Ich hab da eine Idee und benötige da eventuell eure Unterstützung.” antwortete ich ihr. Mein Vater schöpfte von der Hühnersuppe, die meine Mutter gekocht hatte in den Teller und sagte ohne mich anzusehen: ”Wir unterstützen dich, wo wir nur können. Was hast du auf dem Herzen?” Entschlossen antwortete ich: “Ich möchte Shila in LA besuchen. Wir haben uns schon ewig nicht mehr gesehen und ich denke, ein bisschen Abwechslung und vor allem Abstand würde mir gut tun.” Gleichzeitig sahen mich meine Eltern an und ich konnte nicht deuten, was in ihren Köpfen vorging. “Da hast du sicherlich Recht Mia,” antwortete meine Mutter und fuhr fort “aber findest du nicht, du solltest erst einmal dein Leben hier ordnen? Eine neue Anstellung finden, eine Wohnung...” Typisch meine Mutter, typisch Sternzeichen Stier: erst einmal alles ordnen und heimelig machen, dann weiterschauen. Leicht genervt schnaupte ich auf. “Nein, das denke ich nicht. Das kann ich alles danach machen, wenn ich mich jetzt gleich darum kümmere, werde ich Shila so schnell nicht besuchen können, denn dann habe ich Probezeit, dann beginnt das Theater wieder und so weiter und so weiter.” Mein Vater wusste gleich, wie der Hase lief: “Sie hat Recht. Nach so einem Erlebnis wie eine Scheidung brauchst du erst einmal einen freien Kopf. Wie viel Geld sollen wir dir leihen?”


  Begeistert klatschte ich in die Hände, sprang auf und umarmte meinen Vater. Meine Mutter warf meinem Vater einen vernichteten Blick zu. Aber das war eben das Schöne am Einzelkind-Dasein. Man konnte seine Eltern bis ins hohe Alter gegeneinander ausspielen, was nicht wirklich schwierig war, denn es war schon immer so gewesen, dass mein Vater derjenige war, der am schnellsten nachgab. Überglücklich, dass er wusste, dass ich derzeit finanziell nicht so gut gestellt war und er mir gleich anbot, mich zu unterstützen sagte ich: “Eigentlich nur den Flug und vielleicht noch ein bisschen Taschengeld. Ich selbst hab noch so an die 500 Euro. Aber ich muss zuerst mit Shila sprechen, ob es überhaupt passt zurzeit. Allzu lange werde ich nicht bleiben, höchstens 3 Wochen habe ich mir überlegt und ich zahle euch alles zurück, versprochen. Wenn ich wieder da bin, kümmere ich mich um einen Job.” Meine Mutter seufzte auf. “Nun gut. Aber du musst dich wirklich gleich nachdem du wieder in Deutschland bist um einen Job kümmern!”


  Ich küsste beide auf die Wangen, aß meine Suppe und sprintete hoch in mein Zimmer. Dort nahm ich mein Handy und tippte eine SMS an Shila, dass ich sie gerne wieder sehen würde und ich bald kommen könnte, so fern es bei ihre Zeit zuließe.


  Sie rief mich in ihrer Pause an und sagte mir, dass eigentlich nichts dagegen sprach, aber da sie noch zuhause bei ihren Eltern wohnte, soll ich doch die anrufen, ob sie nichts dagegen hatten. Das musste sie mir nicht zweimal sagen, schnell holte ich das Telefon meiner Eltern und wählte die ellenlange Nummer der Macenroys in Beverly Hills. Es knackte in der Leitung und nach ein paar Sekunden ertönte das fremde Klingeln. Als ich gerade auflegen wollte ging Thoby an den Apparat: “Hallo?” “Hallo Thoby, hier ist Mia. Ich hoffe, du erinnerst dich an mich.” Stille. Dann: “Mia aus Deutschland? Ja natürlich, du bist doch unsere deutsche Tochter! Schön dich zu hören, wie geht’s dir denn? Shila hatte erzählt, dass du in Scheidung lebst. Armes Ding...” ich hörte Melanies Stimme im Hintergrund, die euphorisch, aber dennoch schon fast hysterisch klang: “Mia!?! Gib mir den Hörer” sie riss Thoby den Hörer aus der Hand und schrie schon fast hinein: “Ach Mia ist das schön, dass du anrufst! Wie geht es dir denn? Ist das lange her.” Ich musste mir ein Kichern verkneifen, die beiden waren einfach zu komisch. “Danke, es geht soweit, heute wurde ich geschieden und hätte gerne einen Tapetenwechsel. Deshalb hab ich an euch gedacht und mich gefragt, ob es in Ordnung wäre, wenn ich euch für eine kleine Weile besuche?” Am anderen Ende war Stille und ich dachte schon, dass die Verbindung abgebrochen sei. Doch plötzlich räusperte sich Melanie. “Ähm, wie? Du willst uns besuchen? Ja, das kommt etwas plötzlich, aber... ach was, natürlich kannst du uns besuchen, du bist doch unsere deutsche Tochter.” Mir fiel ein Stein von Herzen. Ich verabredete mit ihnen, dass ich mir einen Flug heraussuchen würde und dann nochmals Bescheid geben würde, sobald ich meine Landeinformationen in LA kannte.


  Kapitel 3


  Es war ein herrlicher Tag zum Reisen. Völlig entspannt kam ich am Flughafen in LA an. Wie verabredet waren Thoby und Melanie da um mich abzuholen. Ein bißchen fühlte ich mich wieder wie der Teenager, der vor Jahren am gleichen Flughafen landete und von den gleichen Personen abgeholt wurde in eine wunderbare Zeit als Austauschschülerin. Erleichtert und freudig seufzte ich auf und ließ mich von den beiden in die Arme nehmen. Mir fiel auf, dass ein paar Menschen uns komisch ansahen und tuschelten. Dies fiel auch Thoby auf, denn er flüsterte mir zu: "Komm, lass uns schnell zum Auto gehen, bevor die Papparazzi da sind." Als er meinen erstaunten Gesichtsausdruck sah, fügte er hinzu "Ja, seit Mason so bekannt ist, kennen die Leute auch uns und es passiert immer öfter, dass auch wir es in die Klatschspalten der Zeitschriften schaffen." Er grinste und ich erkannte ein wenig Stolz in seinem Lächeln. Er schnappte sich meinen Koffer und Melanie hakte sich bei mir ein. Für ihre 69 Jahre war sie noch sehr aktiv und machte keineswegs den Eindruck schon dieses Alter zu haben. Sie war schlank und zierlich, hatte eine dicke rote Haarsträhne und wie ich finde völlig untypisch für Rentnerinnen, endloslange Haare, die sie frech über die Schultern hängen lies.


  Nach einer kurzen Autofahrt kamen wir an dem Haus der Macenroys an. Es hatte sich nichts verändert. Mir wurde warm ums Herz, da ich wieder an die schöne Zeit als Austauschschülerin erinnert wurde. Die Macenroys waren für mich wie eine zweite Familie. Klar durften wir damals nicht alles machen was wir wollten, aber dennoch war es um einiges entspannter als bei meinen Eltern. Vermutlich weil die Macenroys Künstler waren. Meine Eltern hätten es mir niemals durchgehen lassen, wenn ich gesagt hätte, dass ich Schauspielerin werden wollte. "Lerne erst einmal einen Beruf, dann kannst du immer noch nebenbei Schauspielerin werden." haben sie gesagt und eigentlich hab ich mich daran gehalten. Aber so war es nicht bei Melanie und Thoby. Als Mason verkündete, dass er Schauspieler werden will, haben sich die beiden gefreut und Melanie, die Schauspiellehrerin war, hat jede freie Minute in ihren Sohn gesteckt. Mit Erfolg. Mason war sehr berühmt. Ich fragte mich, ob ich ihn während meines Aufenthaltes bei seinen Eltern sehen würde. Es interessierte mich, ob er immer noch der gleiche Mason war, den ich damals kennengelernt hatte, oder ob er mittlerweile Starallüren hatte.


  "Komm Mia, wir bringen erst einmal deine Sachen in das Gästezimmer. Shila wird auch bald hier sein, sie kann heute ein bißchen früher Feierabend machen und freut sich schon riesig auf dich. Mason wird heute Abend auch kurz vorbeischauen um dich zu begrüßen. Er freut sich auch sehr, dich wieder zu sehen." sagte Melanie und ging mir voraus durch die große Eingangshalle hinauf zu den Schlafzimmern. Ich legte meinen Koffer aufs Bett und öffnete ihn. "Danke Melanie, dass ich hier sein kann. Das bedeutet mir sehr viel. Ich räume meine Sachen aus und komm dann zu euch runter." Sie tätschelte meinen Arm und verlies das Zimmer.


  Als ich gerade dabei war meinen Koffer auszuräumen hörte ich die Eingangstür mit einem Geschrei aufspringen, zuerst erschrak ich aber dann erkannte ich die Stimme: "MIA! Wo steckst du?" Es war Shila und ich rannte ihr entgegen. Wir trafen uns auf der Treppe und umarmten uns so stürmisch, dass wir fast das Gleichgewicht verloren und beinahe stürzten. Wir lachten und freuten uns so sehr uns endlich wieder zu sehen, dass mir ein paar Tränen die Wangen hinunterkullerten. "Komm, lass uns zu meinen Eltern in den Garten gehen, heute Abend nach dem Essen musst du mir unbedingt alles erzählen. Aber jetzt genießen wir erst einmal das herrliche Wetter und ein paar Magharitas!" Das war Shila wie ich sie kannte. Immer für einen da und immer das richtige Gefühl, wann es Zeit war Probleme zu wälzen und wann nicht. Und jetzt war definitiv nicht die Zeit für Probleme, sondern für Spaß.


  Wir gingen in den Garten wo Thoby schon ein paar Magharitas mixte. Es war mittlerweile Nachmittag und von daher für mich okay Alkohol zu trinken. Wir setzen uns an den Gartentisch und freuten uns einfach uns wieder zu sehen, als es an der Haustür klingelte. Melanie sprang auf "Das wird Mason sein. Er ist aber früh dran. Naja, vielleicht hat er heute Abend keine Zeit mit uns zu essen." Mir wurde plötzlich ganz kribbelig im Magen, da ich nicht wußte, wie ich mich ihm gegenüber verhalten sollte, immerhin war er jetzt ein Star. Shila sah mir das an und boxte mir freundschaftlich in die Seite. "Es ist immer noch der gleiche Mason wie damals, der uns gefälschte Ausweise besorgt hatte. Mach dir keine Gedanken. Er freut sich sehr, dich wieder zu sehen. Ich hoffe nur, er hat nicht schon wieder so ein Flittchen dabei."


  Hatte er nicht. Da stand er plötzlich vor mir: durchtrainiert und muskulös, wie ich es noch nie zuvor in Echt gesehen hatte. Er stand da und ich starrte ihn an, wie lange weiß ich nicht, das lag wohl an den Magharitas. Er grinste und nahm seine Sonnenbrille ab. "Willst du mich endlich in den Arm nehmen, oder starrst du mich noch eine Weile an?" Jetzt wurde ich rot, war ja klar. Ich weiß nicht mehr wieso er mich plötzlich so nervös machte. Aber ich schaffte es aufzustehen um ihn zu umarmen. Meine Güte, roch er gut und er fühlte sich so gut an. Aber ich wollte die Umarmung nicht zu lange hinausziehen. Mason war fast einen Kopf größer als ich und als wir die Umarmung lösten, hielt er meine Hände fest und stellte sich ein wenig weiter weg von mir um mich von oben bis unten anzuschauen. "Sieh dich an Mia Müller! Du siehst gut aus. Machst du Sport? Vielleicht können wir mal zusammen joggen gehen." Dann lies er meine Hände los und wandte sich an seinen Vater ohne meine Antwort abzuwarten: "Hey Dad, habt ihr auch etwas ohne Alkohol zu trinken?" Thoby stapfte gleich los um seinem Sohn etwas zu holen.


  Masons Anziehungskraft war mir damals nicht so stark aufgefallen. Aber er war wirklich der geborene Star. Wenn er in einen Raum kam, drehten sich alle nach ihm um, er war groß, hatte stahlblaue Augen, die jeden durchdrängten den er damit ansah. Seine Haare hatte er abrasiert, er hatte wirklich eine schöne Kopfform. Es musste definitiv an den Magharitas liegen, dass ich eine Kopfform schön fand. Nein wirklich, ich musste es zugeben, Mason war ein attraktiver Mann. Unerreichbar für mich. Er war früher schon unerreichbar für mich. Als ich als Austauschschülerin hier war, war ich schon ein bißchen in ihn verliebt gewesen. Aber ich war damals 16 und er 21. Er nannte mich immer "meine kleine Stiefschwester", von daher glaubte und glaube ich, dass da nie mehr hätte sein können. Schade eigentlich, wer weiß wie sich alles entwickelt hätte.


  Kapitel 4


  Am Abend saßen wir alle zusammen im Wohnzimmer der Macenroys und aßen Pizza, die wir zuvor bestellt hatten. Der Pizzabote ist fast ausgeflippt als ihm Mason die Tür öffnete. Mason ist doch zum Essen geblieben, auch wenn er nur einen Salat aß, weil Kohlenhydrate schlecht für seine Figur wären. So ein Schwachsinn hab ich mir da nur gedacht, so eine einseitige Ernährung kann meiner Meinung nach nicht gut sein. Immerhin hat er dann eingestanden, dass er sich einmal in der Woche Kohlenhydrate gönnt, sonst würde er durchdrehen. Ich frage mich immer noch wie er das mit dem Training vereinbart.


  Gegen später und nach einer Flasche Rotwein, verabschiedete sich einer nach dem anderen ins Bett. Nur war ich komischerweise nicht müde, irgendwie war ich total aufgedreht, trotz Jetlag. Mason war noch da und meinte, er würde mir Gesellschaft leisten, dass ich an meinem ersten Abend nicht alleine auf der Couch liegen mußte. "Hast du denn nichts anderes vor, eine Premiere, oder so etwas in der Art, was mit dem roten Teppich zu tun hat?" fragte ich neckisch. Er grinste mich mit schief gelegtem Kopf an. "Nein, höchstens du willst, dass ich gehe." "Nein, natürlich nicht! Wann hab ich denn mal die Gelegenheit mit einem Hollywoodstar zu reden." Ich verspürte einen leichten Hauch von Stolz. "Sag mal Mason, wie kam das alles? Also ich habe deine Filme schon gesehen und deine Karriere verfolgt, aber wie kam dieser Hype? Und was viel wichtiger ist: wie gehts dir damit?" Er streckte seinen Rücken durch und setzte sich gerade hin, als wäre ich eine Reporterin, die ihn interviewen würde. Um ehrlich zu sein, hörten sich meine Fragen auch sehr danach an. Nach dem er sich kurz räusperte antwortet er mir, aber es war nicht so ein automatisches Antworten, wie ich es in einem Interview erwarten würde. "Nun ja, ich hatte in erster Linie viel Glück. Durch den Unterricht meiner Mutter und ihren guten Verbindungen in die Branche habe ich viele wichtige Menschen kennengelernt. Natürlich besitze ich auch Talent." er zwinkerte mir zu und ich blieb an seinen stahlblauen Augen gefesselt hängen und konnte mich einfach nicht mehr davon lösen. "Vor fünf Jahren hatte ich dann die Gelegenheit eine Nebenrolle in dem Siencefiction 'The War' zu ergattern und danach ging es steil berauf. Ich erhielt eine Anfrage nach der anderen und legte mir schließlich ein gutes Management zu, die sich um alles für mich kümmern. Von der Beschaffung von Rollen bis hin zur Regelung meiner Finanzen. Du glaubst nicht, wer plötzlich dein Freund ist, wenn du viel Kohle verdienst. Okay, sie versuchen mir auch in mein Privatleben reinzureden und wollen, dass ich nicht mit so vielen Mädels ausgehe. Aber hey, das ist das beste an dem Job. Die Weiber fliegen mir massenweise zu!" Sein stolzes Lächeln verwandelte sich in ein arrogantes, selbstverliebtes, was mir sauer aufstieß und ich mich endlich von seinem Blick löste.


  Ich legte meine Hände auf meine Schenkel und rieb daran und war gerade dabei aufzustehen um ins Bett zu gehen, als er mich am Arm festhielt. "Sorry, das war nicht sehr nett von mir. Bleib doch bitte noch. Heute ist mein freier Abend, es gibt nicht viele in dem Job. Wir haben uns schon ewig nicht mehr gesehen. Komm, wir trinken noch ein Gläschen Wein. Außerdem will ich noch alles über deine Scheidung wissen." Mason stand auf und verschwand in der Küche und ich hörte, wie er eine weitere Flasche Wein öffnete. Ein Gläschen würde ich noch vertragen, dann war aber Schluss. Nahm ich mir zumindest ganz fest vor.


  Er kam zurück und schenkte uns den Wein in die großen Rotweingläser ein. Dann setzte er sich direkt neben mich und ich spürte seine Hitze. Ob das nun am Wein lag weiß ich nicht mehr. "Komm, erzähl mir von dem Idioten, der dich hat gehen lassen. Wie hieß er nochmal: Mars?" Sein Interesse freute mich und auch das unterschwellige Kompliment. "Mark. Sein Name ist Mark und ein Idiot ist er in der Tat. Aber eigentlich will ich überhaupt nicht viel darüber reden. Er hat mich betrogen und wir haben uns scheiden lassen. Ich hab alles verloren, meinen Job, meine Wohnung, mein Vertrauen in eine ehrliche Beziehung und bin jetzt hier um zu vergessen. Besser gesagt um mich abzulenken. Vielleicht eine neue Perspektive zu finden, was ich mit meinem Leben anfangen soll. Blöderweise habe ich in der Firma seines Vaters gearbeitet. Aber weißt du, eigentlich möchte ich garnicht mehr so einen trockenen Bürojob machen. Lieber etwas kreativeres. Etwas, das mich erfüllt und ich nicht nur zum Geldverdienen machen muss. Nur leider habe ich es noch nicht gefunden." Interessiert studierte Mason mein Gesicht. "Was macht dich glücklich? Denn das ist es um was es geht." Ich überlegte und wußte schnell die Antwort, kam mir aber blöd vor, es ihm gegenüber zu sagen. Er merkte, dass ich nicht mit der Sprache rausrücken wollte. "Na los, raus damit! Vor mir brauchst du dich nicht zu schämen, wir sind immerhin wie eine Familie!" Langsam druckste ich rum. "Nun ja, ich sage das jetzt nicht, weil du du bist, sondern weil es wirklich stimmt: so richtig glücklich fühle ich mich, mit meiner kleinen Theatergruppe auf der Bühne. Wenn das Publikum aplaudiert. Die Stille und Nervosität hinter der Bühne, das Knistern, kurz bevor man auf die Bühne geht und seinen Text eigentlich schon kann, aber trotzdem nochmal ins Drehbuch schaut. All das macht mich glücklich und ich bin frei auf der Bühne. Frei von allen Sorgen und Ängsten. Frei von schlechten Gedanken. Ich bin einfach nur ich in der Rolle einer anderen Person." Mit großen Augen sah er mich an. Dann packte er mich an beiden Schultern. "Mia, du musst mich am Set besuchen! Wir drehen gerade einen neuen Film mit Gangstern und so, besser gesagt, sind wir gerade in der Schlußphase. Ich denke, dass dir das gefallen würde. Also Filmluft schnuppern. Komm doch morgen vorbei, Mum wird dich sicherlich gerne begleiten. Das wäre doch eine geniale Ablenkung! Ich geb meinem Management gleich bescheid, dass sie alles für euch regeln sollen."


  Verdutzt sah ich ihn an. Natürlich wäre das eine tolle Abwechslung gewesen, aber ich wußte nicht, wie ich reagieren sollte. Dachte er, ich wäre ein Fan? Skeptisch verzog ich mein Gesicht und wollte ihm schon absagen, doch dann dachte ich mir: Wann hätte ich sonst die Gelegenheit dazu? Nie. Also willigte ich ein. Mason umarmte mich stürmisch, stand gleich auf und zog sein Smartphone aus der Tasche. War er sich eigentlich bewusst, dass es schon nach zwölf Uhr nachts war. Um diese Uhrzeit würde ich niemanden mehr anrufen. Aber in Hollywood tickten die Uhren wohl anders. Er sprach mit einem Steve von seinem Management. Nicht lange denn er legte auf und grinste wie ein Gewinner. "Alles klar, morgen früh um zehn Uhr könnt ihr kommen. Mein Wagen kommt jetzt auch gleich und ich fahre heim. Seid pünktlich." Mit diesen Worten verschwand er durch die Eingangstür und ich ging nach oben. Glücklicherweise konnte ich gleich einschlafen.


  Kapitel 5


  In dieser Nacht schlief ich recht unruhig, obwohl ich sehr schnell eingeschlafen war. Melanie weckte mich um halb neun und meinte, ich solle mich beeilen. Wie meinte sie das? Wir hatten doch erst um zehn Uhr unseren Termin im Studio. Ich duschte in aller Ruhe und stylte mich legere. Als ich gegen halb zehn die Treppe hinunter in die Küche ging, lief Melanie im Flur auf und ab. "Ach endlich Kind! Beeil dich, wir müssen gleich los. Mason hat heute Morgen angerufen und gesagt wir sollen schon um halb zehn da sein, da es zeitlich anders nicht passen würde. Hätte ich gewusst, dass du einen Winterschlaf hältst und dann noch eine Ewigkeit duschst, dann hätte ich ihm abgesagt. Na hopp, das Auto steht schon draußen. Für Frühstück ist jetzt keine Zeit mehr. Wir essen im Studio etwas." Das erklärte ihre Eile, aber nicht ihre Unhöflichkeit.


  Aber ich wollte mir den Tag nicht durch ihre schlechte Laune verderben lassen. Fröhlich stieg ich in den SUV ein. Sie düste los wie eine Geisteskranke und ich hatte Mühe mich anzuschnallen. Als wir auf den Freeway auffuhren sah ich sie ernst an. "Melanie, bitte, fahr langsamer. Es geht hier nicht um Leben und Tod! Wenn du so weiterfährst sind wir aber bald tot!" Genervt schnaupte sie auf, ging aber keineswegs vom Gas. Ich schickte ein leises Gebet zum Himmel, dass uns doch endlich die Polizei anhalten würde. Aber das tat sie nicht. Wir kamen kurz vor zehn an den Studios an. Melanie stellte sich kurz am Eingangstor vor und wurde prompt eingelassen. Wir fuhren an riesigen Hallen vorbei bis wir am

  Besucherparkplatz ankommen. Melanie wurde aber keineswegs ruhiger, sie kam mir immer nervöser vor. Vielleicht hatte sie ja Streit mit Thoby gehabt. Aber streitet man in dem Alter noch? Ich werde es irgendwann mal selbst erfahren. Wir stiegen aus und es haute mich um. Es kribbelte am ganzen Körper. Hier wurde Filmgeschichte gemacht. Hier waren die großen Stars zu Gange. Hier wurden Stars gemacht! Einfach unglaublich. Melanie riss mich aus meinen Gedanken. "Studio 7, wo verdammt nochmal ist Studio 7? Los Mia, hilf mir suchen. Mason ist in Studio 7." Ich sah mich kurz um und stellte fest, dass wir direkt vor Studio 7 standen, also zeigte ich nur darauf ohne ihr zu antworten. Sie stürmte gleich los und riss die Tür auf. Ich schlich ihr langsam hinterher.


  Drinnen war es dunkel, viele Menschen waren am Set, Kameraleute, der Regisseur, viele Schauspieler, Maskenbildner und und und. Ich konnte mich garnicht an allem satt sehen. Sofort war ich in einen Bann gezogen worden und hätte am liebsten alles in mich aufgenommen und nie mehr losgelassen. Das war nicht nur einfach eine Liebe zur Schauspielerei, die ich hatte. Es war meine Leidenschaft, mein Leben, meine Berufung. Diese Erkenntnis traf mich mit dem Betreten des Studios Nummer 7. Aber wie viele andere Menschen dachten das auch von sich und spielten bereits in Filmen mit oder am Theater. Nicht so wie ich mit meiner kleinen Gruppe. Aber es lies mich nicht los. Ich würde alles was ich konnte heute aufnehmen und abspeichern, meiner Schauspielgruppe würde es nur zugute kommen, wenn ich ein paar neue Ideen und Erfahrungen mitnehmen konnte.


  "Hi, da seid ihr ja endlich!" hörte ich Mason. Liebevoll umarmte er seine Mutter und küsste sie auf die Wange. Dann kam er zu mir und drückte mich herzlich. Sofort kam die Maskenbildnerin gerannt und puderte ihn im Gesicht ab. Sie waren wohl mitten im Dreh. "Das ist Flora, sie wird dich etwas schminken und von Troy", er zeigte auf einen jungen Mann in grünen Shorts "bekommst du ein paar Klamotten." "Wie bitte was?" fragte ich erstaunt. "Ich habe eine Überraschung für dich. Du bekommst eine kleine Komparsenrolle in meinem Film. Also los, beeile dich, Zeit ist Geld." Jetzt verstand ich Melanies Hektik. Schnell rannte ich zu Troy und er gab mir eine Jeans und ein weit ausgeschnittenes Top. Was für eine Rolle das wohl war? Das war mir jetzt egal. Wie cool war das denn? Ich hatte eine Komparsenrolle in Shane Thunders neuem Film! Bevor ich so richtig ausflippen konnte, war Konzentration angesagt. Schnell zog ich mich auf der Toilette um und ging zu Flora, die mich in Windeseile schminkte, sie war wirklich gut in ihrem Job. Mir gefiel das Makeup äußerst gut. Flora schickte mich zum Regisseur, der mir erklärte, was ich zu tun hatte. Meine Nervosität stieg und stieg. Mir wurde übel. Verdammt, ich hatte noch nichts gegessen.


  Eigentlich war es ganz einfach: Ich musste nur durchs Bild gehen, dann sah mich Shane, also Mason, musterte mich von oben bis unten und sagte dann zu mir: "Heißes Gerät", worauf hin ich nur sagen musste:"Arschloch". Das wars. Ich versuchte dies ganz locker zu lösen, doch die Kameras machten mich noch viel nervöser, das Licht brannte unerbitterlich auf uns nieder und mein Kreislauf machte sich bemerkbar. Leise sagte ich mir immer wieder "Reiß dich zusammen, Reiß dich zusammen." So eine Chance würde ich nie wieder bekommen.


  Beim dritten Anlauf klappte die Szene dann endlich und ich ging erleichtert weg. Ich suchte Essen. Flora sah es mir an und zeigte auf einen Tisch mit Cupcakes und Kaffee. Genau das richtige. Ich schenkte mir einen Kaffee ein und schnappte mir einen Cupcake. Das tat gut. So langsam kam ich auch wieder runter, mein Adrenalinspiegel war sicherlich weit über dem Durchschnitt gewesen. Melanie kam zu mir. "Das hast du super gemacht. Nicht bei jedem hätte es auf den dritten Anlauf geklappt. Viele sind so nervös, dass sie das Set auf Anhieb verlassen." Ich nickte und wußte wieso, um ein Haar wäre auch ich geflüchtet. Aber jetzt war ich froh, dass ich geblieben bin und es durchgezogen hatte.


  Eine Glocke ertönte und Mason kam angerannt. Brüderlich legte er seinen Arm um mich. "Mittagspause. Kommt mit, wir gehen in meinen Wohnwagen, dort bekommen wir etwas zu essen." Ich hatte immer noch die Klamotten an und fühlte mich nicht sehr wohl darin, der Ausschnitt war wirklich sehr tief. "Geht ihr schonmal Kinder, ich hab hier ein paar ehemalige Schüler von mir getroffen, mit denen möchte ich sprechen." Melanie winkte uns ab und Mason zog an meiner Hand wie ein kleiner Junge, der unbedingt etwas wollte. Also ging ich mit. Essen hörte sich gut an, auch wenn ich erst einen Cupcake gegessen hatte, aber davon war ich noch nicht satt. Kurz bevor wir rauswollten, blieb er stehen, dann sah er mich ernst an. "Pass auf, ich zeig dir jetzt wo mein Wohnwagen steht, ich gehe voraus, dann wartest du zwei Minuten und kommst mir hinterher. Es hat hier überall Paparazzi, die Bilder von mir machen wollen. Es wäre ein gefundenes Fressen für sie, wenn ich zusammen mit einer hübschen Frau in meinen Wohnwagen gehe." Mason öffnete die Tür und zeigte mir den Wohnwagen der gegenüber des Studios stand. Er ging voraus. Ich spähte hinaus, sah aber keine Paparazzi. Wie sollten sie auch auf das Gelände kommen. Da würde ich ihn später fragen müssen und überhaupt wollte ich wissen, wie er das mit der hübschen Frau gemeint hat. Nein, das würde ich ihn nicht fragen, es schmeichelte mir zu sehr und ich bekam rote Wangen.


  Die zwei Minuten waren jetzt sicherlich vorbei und ich lief los. Ich klopfte kurz an und Mason machte mir auf. "Komm rein", flüsterte er und zog schon wieder an meiner Hand. "Au. Hör auf ständig an mir zu ziehen." Verdutzt schaute er mich an. "Sorry, ich wollte nur, dass du schnell reinkommst, bevor dich die Paparazzi sehen." "Hier sind keine Paparazzi, ich habe geschaut." Mason lachte auf. "Du wirst sie auch nie sehen, du siehst nur am nächsten Tag die Bilder in der Zeitung oder du siehst sie online. Die verstecken sich so gut. Setzt dich, wir haben dreimal Salat mit Putenbrust." Er zeigte einladend auf den kleinen Tisch im hinteren Bereich des Wohnwagens. Ich drückte mich an ihm vorbei und setzt mich. Mason folgte mir und ich spürte seine Blicke auf mir. "Mia, du hast dich wirklich verändert. Du bist so erwachsen und... und... wie soll ich sagen. Du siehst wirklich verdammt heiß aus!" Mir blieb fast die Putenbrust im Hals stecken. Mason sah mich erwartungsvoll an und als ich das Stückchen Fleisch endlich schlucken konnte, fing ich an zu lachen, "Soll ich dich jetzt wieder Arschloch nennen?" Er verdrehte die Augen. "Nein. Das ist mein Ernst. Für mich warst du immer die kleine Mia. Aber sieh dich an, du bist eine richtige Frau geworden und stehst Mitten im Leben!" Er meinte es ernst. Er meinte es wirklich ernst. Ich war sprachlos. Was hätte ich ihm auch darauf sagen sollen. Bevor ich etwas blödes sagen konnte, starrte ich in meinen Salat und aß weiter. Mason fing auch an zu essen und wir schwiegen uns nur noch an.


  Als die schrille Glocke erneut ertönte, stand Mason auf und meinte: "Iss ruhig weiter, meine Pause ist zu Ende. Schön, dass ihr da wart, ihr könnt euch ja noch ein bisschen das Gelände anschauen. Hab noch einen schönen Aufenthalt hier. Vielleicht sehen wir uns noch einmal." Er stürmte förmlich aus dem Wohnwagen. Na prima, so konnte ich das auch nicht stehen lassen. Aber ich vermutete, dass ich keine Gelegenheit mehr haben würde ihn wiederzusehen. Ich lies das Essen einfach stehen, mir war der Appetit ohnehin vergangen. Als ich aus dem Wohnwagen stieg sah ich Melanie und winkte ihr zu. Melanie war voll in ihrem Element. Sie strahlte richtig. Man sah ihr an, dass sie Spass hatte und dass sie sehr stolz auf ihren Sohn war. Immerhin trug sie einen erheblichen Teil zu Masons Erfolg bei. Das wußte sie und das wußte er. Deswegen gab Mason so viel auf den Rat seiner Mutter. Das war auch der Grund, wieso sich hier keiner mit Melanie anlegen würde. Sie konnte Mason sehr gut beeinflussen und er hörte, trotz seiner 38 Jahre noch stark auf seine Mutter. Die Frau, die er mal heiraten würde, würde es schwer haben, höchstens, sie würde gleich wissen, dass sie sich als erstes Melanie zur Freundin machen sollte.


  Kapitel 6


  Ich sah wohl sehr müde aus, denn Melanie meinte, wir sollen gleich nach dem ich mich umgezogen hatte, aufbrechen in Richtung Heimat.


  Es war schon fast Nachmittag als wir im Haus der Macenroys ankamen. Thoby war im Wohnzimmer und machte Yoga. Im Hintergrund lief Entspannungsmusik. Vielleicht würde ich morgen mit ihm ein paar Übungen machen, immerhin hatte ich in Deutschland auch viel Yoga gemacht und es tat mir gut. Aber im Moment hatte ich da keine Lust dazu. Mir war nach einem Nickerchen. Der Vormittag war sehr aufregend für mich gewesen und ich bemerkte, wie ich leichte Kopfschmerzen bekam. "Ich lege mich ein bißchen hin, bevor Shila nach Hause kommt." sagte ich zu den beiden und ging die Treppe hinauf. Erschöpft legte ich mich aufs Bett und bin in meinen Sachen, inklusive Schuhe, eingeschlafen. Ich schlief so tief und fest, dass ich gar nicht bemerkte, wie Shila in das Zimmer hereinkam. Sie sagte ein paar mal meinen Namen, ehe ich wach wurde. Sie strahlte mich an. "Wach schon auf! Mum hat mir von deinem Hollywoodabenteuer erzählt! Das ist ja irre. Vor allem, dass du da mitgemacht hast! Ich würde mich nie freiwillig vor eine Kamera trauen. Ne ne, das ist nicht meins. Obwohl ich durch Mason die besten Beziehungen hätte. Aber mir langt es, dass mich die Paparazzi teilweise verfolgen. Da steh ich garnicht drauf. Ach weißt du was, lass uns heute Abend etwas trinken gehen. Ich kenne da eine nette Bar die..." das war zu schnell, zu viel und ich war viel zu müde. "Stopp Mia, du Quasselstrippe! Das ist ja unglaublich, wo hast du nur die Energie her?" Mia lachte. "Ich geh dann mal runter. Mach dich fein, wir gehen in eine tolle Bar, dort können wir auch einen Happen essen und danach gehen wir noch in so nen Promiclub. Mason hat uns auf die Gästeliste setzen lassen." Sie zwinkerte mir zu und verschwand.


  Ein Promiclub? Oh je, ich hatte ja schon einiges an Klamotten dabei, aber für so etwas war ich nicht gerüstet. Vielleicht würde mir Mia etwas leihen können. Ich stellte mich wieder unter die Dusche, rasierte äußerst gründlich meine Beine und Achseln, immerhin würden wir in einen Promiclub gehen. Wie sich das schon anhörte... Ablenkung tat gut. Im Jogginganzug ging ich nach unten und Mia klappte die Kinnlade nach unten. "Sorry, so nehme ich dich nicht mit." sagte sie lachend. "Ich hab nichts dabei für einen Clubbesuch. Kannst du mir etwas leihen?" Sie kicherte und stürmte auf mich zu. "Na klar, komm mit hoch in mein Zimmer. Wir finden schon etwas Passendes."


  Oben in ihrem Zimmer angekommen, traute ich meinen Augen nicht. Noch nie zuvor hatte ich so viele Kleider auf einmal gesehen, außer im Kaufhaus. Mia wurde leicht rot. "Ich muss keine Miete zahlen und ich liebe Shopping." sagte sie verteidigend. Sie verschwand in dem Schrank, der mehr einem Zimmer als einem Schrank glich und kam kurze Zeit später mit drei Kleidern heraus. "Hier. Probier die alle mal an. Ich tendiere zu dem kurzen Schwarzen. Das kommt nie aus der Mode. Es passte wie angegossen und ich wollte die anderen Kleider nicht mehr anprobieren. Shila half mir noch mit dem Makeup und den Haaren und stylte sich dann selbst noch. Es war schon äußerst praktisch, dass wir nicht nur die gleiche Kleidergröße hatte, sondern auch die gleiche Schuhgröße.


  Fröhlich gingen wir die Treppe hinunter und alberten herum, wie zwei Teenager. Es war fast so, als wenn die Zeit stehen geblieben wäre, nur, dass wir diesmal wirklich alt genug für die Clubs waren. Draußen hupte es. "Das wird der Fahrer sein." sagte Shila selbstverständlich. "Fahrer? Welcher Fahrer?" Shila grinste mich an. "Ja, der Fahrer, der Abend geht heute auf Mason. Scheinbar hat er einen Narren an dir gefressen. Er meinte, wir sollen uns heute einen schönen Abend machen. Und du sollst deine Zeit hier in guter Erinnerung behalten oder so etwas in der Art." Wie konnte sie mir so etwas an den Kopf werfen und einfach so tun, als sei es das normalste der Welt?!? Einen Narren an mir gefressen? So wie, wenn man ein süßes Katzenbaby in den Armen hält und es nicht mehr hergeben will. Ich hatte keine Ahnung. Denn da stand noch die Bemerkung von Mason im Raum, als er mich am Vormittag als `heiß` bezeichnet hatte. Stand er etwa auf mich? Das konnte unmöglich sein. Er war ein Star und konnte jede, wirklich jede haben. Wieso dann eine gescheiterte Existenz wie mich? Nein, das mußte ich mir schnell mal aus dem Kopf schlagen.


  Wir konnten uns nicht beschweren, Mason hatte uns eine Limousine geschickt. Wir tranken Champagner und schauten aus dem Dachfenster und tanzten und lachten in dem Wagen. Wenn es nach mir gegangen wäre, hätten wir die ganze Nacht durch in der Limousine fahren können. Es tat so gut, richtig Spaß zu haben und die vergangene Zeit einfach hinter mir zu lassen. Ich fühlte mich richtig gut.


  Zuerst gingen wir in eine kleine Bar, in der wir uns ein paar Tapas zugute kommen ließen, dann brachen wir auf in den Promischuppen. Es war ein Club der voll von Möchtegern- Stars war. Ein paar `richtige´Schauspieler waren auch da, aber nicht lange. Es waren auch viele aufgedonnerte Tussies da, die alles dafür gegeben hätten um mit einem Schauspieler in die Kiste zu kommen. Oder zumindest auf ein Foto in der Klatschpresse. Shila und ich gönnten uns einen Cocktail und quatschten über alte Zeiten. Wir amüsierten uns auch köstlich über die Mädels in ihren zu engen Kleidchen, bei denen fast die Brüste raussprangen. "Wer um alles in der Welt steht denn auf so etwas billiges?" fragte ich Shila. Sie überlegte kurz und meinte dann nur knapp: "Mason" Ich starrte sie an. "Naja nicht wirklich, aber er schleppt ständig solche Tussies ab. Wenn er doch endlich mal sässhaft werden würde! Das ist echt äußerst nervig. Man kann ihn nie auf eine Familienfeier einladen ohne dass er wieder eine neue Flamme dabei hat. Glaub mir, es ist echt anstrengend sich die Namen zu merken." Unsere Unterhaltung wurde durch lautes Gemurmle und Getuschle unterbrochen, irgendetwas war im Gange. Die Tussies zupften an sich herum und stellten sich in Pose. Mason war hier. Alle drehten sich zu ihm um und versuchten ihm zu schmeicheln. Das durfte doch wohl nicht wahr sein. Wie konnte ein einzelner Mensch eine solche Anziehungskraft haben? Ich drehte mich zur Bar um, das konnte man ja nicht mit ansehen. Aber Mason bahnte sich seinen Weg zu uns und stand geradewegs neben mir und Shila. "Hi ihr zwei." Er nahm seine Schwester in den Arm. Mit mir ging das nicht, denn ich umklammerte mein Cocktailglas und hatte den Strohhalm im Mund. "Ich hoffe, ihr habt einen schönen Abend." Ich nickte nur beiläufig und Shila grinste. "Ja klar, aber ihr entschuldigt mich, ich muss mal kurz für kleine Mädchen." Mit diesen Worten verschwand sie und Mason setzte sich neben mich auf den freigewordenen Barhocker. Mir war das Ganze etwas unangenehm, da, wie mir schien, der ganze Club uns anstarrte. Er bestellte sich ein Bier und es kam auch sofort. Wir hatten länger auf unsere Drinks warten müssen.


  "Sag mal Mia, ist alles okay zwischen uns? Du bist irgendwie so abweisend." Das musste ich ihm schon lassen, er hatte wirklich ein Gespür für das, was man ihm gegenüber fühlte. "Mason, ich glaub nicht, dass das der richtige Ort, noch die richtige Zeit ist. Ist dir das Ganze nicht zu viel hier?" "Das ist mein Leben. So habe ich es gewollt und dafür hab ich gearbeitet." Wegen der Lautstärke rückte er ganz nah an mich ran und ich konnte an ihm riechen. Er roch so verdammt gut, so männlich. Aber nein, ich würde seinem Charme nicht verfallen, ich war nicht so ein billiges Flittchen wie die meisten anderen hier. "Ich wollte euch eine Freude machen mit dem Abend. Ihr habt euch schon lange nicht mehr gesehen und ich dachte, wenn ihr mal so richtig abfeiern könnt, würde euch das gut tun. Außerdem wollte ich noch kurz mit dir sprechen, aber wie du sagst, ist das hier weder der richtige Ort, noch die richtige Zeit. Also komm mal bitte mit frische Luft zu schnappen." Er nahm meine Hand und führte mich nach draußen. Ich war so perplex, dass ich ihm einfach folgte. Irgendwie war es schon schön die neidischen Blicke der Tussis zu sehen.

  Draußen stand Masons Wagen und sein Fahrer öffnete uns die Tür. Wir huschten hinein. Die Fenster waren verdunkelt, sodass man von draußen nicht nach innen sehen konnte. "Ich schreibe nur schnell Shila, dass sie uns nicht sucht." ich kramte nach meinem Handy in meiner Handtasche und schickte schnell eine Nachricht los. "Also Mason, über was wolltest du mit mir reden?" Er räusperte sich kurz. "Also pass auf, ich habe hier ein einmaliges Angebot für dich." Ich wurde rot, sprach er etwa von Sex? "Wieso wirst du denn rot? Was ist denn los?" Oh nein, er hatte gesehen, dass ich rot wurde, was dazu führte, dass ich noch roter wurde. Ich drehte mich um und wollte aus dem Auto aussteigen. "Nein bleib hier. Du hast wohl einen Cocktail zu viel getrunken was?" Er grinste mich frech an und ich atmete tief ein und aus um mich etwas zu regulieren. "Also wie gesagt, ich habe ein einmaliges Angebot für dich. Nächste Woche starten wir mit einem neuen Film. Es geht um Vampirkrieger, die gegen das Böse kämpfen. Jeder dieser Krieger hat eine menschliche Partnerin, also Liebhaberin, Freundin, nenne es wie du willst. Auf jeden Fall suchen wir noch eine. Und da die, die wir suchen einen deutschen Akzent hat, habe ich an dich gedacht. Vorausgesetzt du bekommst das auf die Reihe. Ich weiß, dass du Theater spielst und das heute hast du auch gut gemeistert. Also, wie siehts aus? Lust morgen aufs Casting zu kommen?" Ich war sprachlos! Mit so etwas hatte ich nicht gerechnet. Natürlich hatte ich Lust! Und wie. Es kribbelte überall in mir und es wurde mir leicht schwummerig. Als ich wieder die Fassung erlange antwortete ich: "Ja klar! Was für eine Frage!" Ich umarmte ihn so stürmisch, dass er selbst etwas verblüfft über meine Reaktion war. Scheinbar war ich etwas zu lange in seinen Armen, aber er roch so gut und ich wollte mich nicht lösen. Nur langsam tat ich es, zu langsam, denn wir sahen uns in die Augen und ich versank in seinen. Ich konnte nicht anders, der Alkohol tat sein restliches und ich küsste ihn. Einfach so und direkt auf den Mund, mit voller Leidenschaft und Zunge. Er erwiderte den Kuss und plötzlich knutschen wir hemmungslos auf dem Rücksitz seines Wagens herum. Er begann an dem Reisverschluss meines Kleides herumzumachen und wollte ihn öffnen. Da wurde ich mir schlagartig bewußt, was wir hier taten. Abrupt hörte ich auf und starrte ihn an. "Scheißdreck!" rief ich und rannte heulend aus dem Wagen auf die Straße und suchte verzweifelt nach einem Taxi. Aber wie das immer so ist in so einer Situation, bekam ich keines. Stattdessen kam Masons Fahrer und bat mich wieder einzusteigen. Was ich nach kurzem Überlegen auch tat. Zum Tanzen hatte ich keine Lust mehr und davonlaufen wie ein kleines Kind, war auch keine Lösung.


  Mason sah mich erwartungsvoll und auch etwas verwirrt an. Ich setzte mich neben ihn und schaute ihn an. "Es tut mir leid," begann ich "ich wollte dich nicht küssen. Es überkam mich wohl, weil ich mich so gefreut habe. Ich hoffe, dass das jetzt nicht zwischen uns steht." Das meinte ich wirklich. Er sollte nicht denken, dass ich jetzt ein durchgeknallter Groupie war, nur weil er jetzt berühmt war und mir eine unglaubliche Chance einräumte. Ich war immernoch die Mia von früher. Bodenständig, ehrlich und kreativ, nur leider etwas explosiv was meine Gefühle anging. Aber das war ich schon immer. Eigentlich sollte er das noch wissen. Zu oft hatte er sich damals, während meines Highscooljahres, über mich lustig gemacht, wenn ich einen Wutausbruch mit Tränen bekam, weil mal wieder etwas nicht nach meinem Kopf ging. Gut, mittlerweile war ich erwachsen, aber so ein Wutausbruch war immer noch drin. Sanft legte er seine Hand auf mein Knie und ich wußte nicht, ob das noch freundschaftlich war, oder ob die Grenze schon überschritten war und es nichts mehr zum rückgängig machen gab. "Ist okay Mia, das hab ich mir gedacht. Ich war nur überrascht. Normalerweise bin ich derjenige, der die Initiative ergreift. Es war mal schön, dass es anders herum war." Ich riss meine Augen erschrocken auf und Mason lachte. "Keine Sorge, nichts wird zwischen uns stehen. Du kommst morgen zum Casting und wir beide vergessen das hier. Jetzt fahre ich dich nach Hause, Shila wird von ihrem Freund abgeholt." Erleichtert atmete ich auf. "Danke, ich weiß selbst nicht, was da eben über mich kam, vermutlich der Alkohol." Mason gab seinem Fahrer ein Zeichen dass er losfahren sollte. Ich war müde, sehr müde und ich wußte nicht, was mich da am nächsten Tag erwarten würde.


  Als wir am Haus seiner Eltern ankamen nahm er mich kurz in den Arm und meinte, sein Fahrer würde mich am nächsten Morgen fürs Casting abholen. Ich verabschiedete mich und schlich ins Haus. Immerhin wollte ich niemanden wecken.


  Kapitel 7


  Mein Handywecker klingelte schrill an diesem Morgen, vermutlich lag das aber auch noch an den Cocktails vom Vorabend. Ach ja der Vorabend, wie konnte ich den nur vergessen. Ich setzte mich auf die Bettkante und fasste mir an die Stirn. Mein Schädel brummte. War ich wirklich in der Lage, so zu einem Casting zu gehen. Zu dem Casting, das meine Leben verändern könnte, für immer? Ich war mir nicht sicher, aber ich wollte die Chance nicht verstreichen lassen und sprang auf und ging ins Badezimmer um mich zu stylen.


  Nach einer geschlagenen Stunde ging ich nach unten und Melanie stand in der Küche mit einer Tasse Kaffee in der Hand. "Hier, trink den, der Fahrer wird bald da sein. Im Ofen sind noch ein paar Pancakes." "Danke, Melanie, das ist wirklich nett von dir. Sag mal, bist du immer auf dem Laufenden was Mason angeht?" Sie lächelte mich an. "Natürlich, bei all meinen Kindern." Dann zwinkerte sie mir zu und verlies die Küche. Ich nahm mir einen Pancake und lies Ahornsirup darüber laufen. Melanies Pancakes waren ein Gedicht. Am liebsten hätte ich mehr davon verputzt, aber draußen hupte Masons Fahrer. Schnell sprang ich auf und rannte zur Tür hinaus. Ich war so aufgeregt, dass mein Herz Purzelbäume zu schlagen schien. Der Fahrer öffnete mir die Tür und ich stieg ein. Auf dem Rücksitz lag eine kleine Mappe mit einem gelben Zettel oben drauf auf dem stand: Für dich, arbeite dich kurz ein und trage das beim Casting vor. Mason.


  Das war jetzt aber wirklich eine Herausforderung. Innerhalb kürzester Zeit musste ich mich darauf vorbereiten. Aber durch meine Zeit am Theater wusste ich, wie ich es schaffte, auf die schnelle einen Text zu lernen. Es war nicht viel Text. So wie ich es verstand, würde mir jemand gegenüberstehen, den ich zuerst ganz verzweifelt um Hilfe bitten musste, dann musste ich wütend werden und in Tränen ausbrechen und danach einen Lachanfall bekommen. Okay, das war machbar. Wir kamen an dem Gebäude an und ich ging hinein. Meine Schritte wurden mit jedem Mal langsamer, da ich es kaum schaffte, vor Aufregung mich zu Bewegen. Am Empfang sagte man mir, dass ich mit dem Fahrstuhl in den fünften Stock fahren müsse und von dort würde ich schon sehen, wo das Casting stattfand. Als ich aus dem Fahrstuhl ausstieg, wäre ich am liebsten rückwärts wieder reingegangen. Mein Magen hatte eine gefühlte 180-Grad-Drehung gemacht. Mir war speiübel. Aber ich wollte es unbedingt durchziehen. Es war ein langer Korridor und da standen mindestens 50 Mädchen, die wohl auch zum Casting wollten. Ich drängte mich an ihnen vorbei, bis hin zu einem Tisch, wo eine Frau und ein Mann saßen, die, so wie mir schien, das Ganze hier organisierten. "Hi, ich bin Mia und komme zum Vorsprechen." Die Frau musterte mich von oben nach unten und meinte dann: "Hi Mia, stell dich hinten an, wie all die anderen auch." So etwas unverschämtes. "Ich kenne Mason persönlich, er hat mich eingeladen." "Ja klar, Schätzchen, das hat er sicherlich. Stell dich hinten an." "Nein, sagen sie ihm bitte, dass ich da bin." Sie sah mich ernst an. "Ich wiederhole mich jetzt ein letztes Mal: Stell dich hinten an, oder geh nach Hause." Unverschämtheit. Ich drehte auf dem Absatz um und ging wieder an das Ende des Korridors. Dann zog ich mein Handy aus der Tasche und wählte Melanies Nummer. Sie war sofort dran. "Hi ich bins Mia. Mason hat mich doch zum Casting gebeten und hier ist die Hölle los..." Melanie unterbrach mich. "Ja das denke ich mir. Hat dich Ava nicht vorgelassen? Ich werde Mason mal anrufen." Prompt legte sie auf und ich steckte mein Handy wieder in die Tasche. Nach cirka fünf Minuten kam die Frau vom Tisch auf mich zu. "Hi Mia, sorry, ich wußte nicht, dass du die Mia bist, von der mir Mason heute morgen erzählt hatte. Komm bitte mit, du bist als nächste dran." Einige der anderen Mädchen, die das mitbekommen hatten, fingen an zu tuscheln und zu motzen. Aber hey, wenn ich schon Beziehungen hatte, wieso sollte ich sie nicht spielen lassen.


  Ava, die Frau vom Tisch, führte mich in einen großen Raum, der hell beleuchtet war. Am Ende des Raumes stand ein Tisch und drei Personen saßen daran, einer davon war Mason. Als er mich sah stand er gleich auf und kam auf mich zu. "Danke Ava, du kannst jetzt gehen." sagt er ernst, richtig autoritär, so kannte ich ihn garnicht. "Komm, ich stell dich kurz vor." Wir gingen zu denn anderen zwei Männern. "Darf ich vorstellen: Mia Müller aus Deutschland. Eine Freundin der Familie. Mia, das sind Franky, the Knife, Smith, der Produzent und Mike Fisher. Mike und ich führen zusammen Regie in dem neuen Film." Freundlich gab ich den beiden die Hand. Mason und Mike führten zusammen Regie. Jetzt verstand ich, Masons autoritäres Auftreten, er hatte hier was zu sagen. "Nun denn," begann Franky, "Mia Müller, zeig uns mal, was du vorbereitet hast. Bei dem Dialog kann Mike dir als Gegenpart helfen, oder Mike?" Mike lächelte, er schien wohl etwas schüchtern zu sein. "Aber ja, klar gerne, aber das nächste Mal bist du wieder dran." Mike stand auf und Mason setzte sich wieder hin. "Hier auf dem Boden sind zwei Markierungen, ich stehe rechts und du links." Wir stellten uns auf die Markierungen. Alle sahen mich erwartungsvoll an. "Ach gehts schon los." stellte ich fest. Franky nickte etwas genervt.

  Ich gab alles und Mike machte so gut mit, so gut er konnte. Verzweifelt bat ich um Hilfe, zog an seinem Hemd. Wurde dann wütend, weil er mir nicht helfen konnte. Dann fing ich an zu heulen, weil ich so wütend war und danach verfiel ich in Gelächter.


  Zufrieden mit meiner Arbeit sah ich Mason und Franky an und hoffte auf ein Feedback. Doch da kam nichts. "Danke, du kannst gehen." sagte Franky nur kurz. Mike ging wieder zum Tisch und fing an mit Mason zu tuscheln. Also ging ich, etwas enttäuscht, weil ich mir das Ganze etwas anders vorgestellt hatte, aber ich konnte mir keine Vorwürfe machen, denn ich hatte alles gegeben. Langsam ging ich aus der Tür hinaus, den Korridor entlang, bis hin zum Fahrstuhl und wollte gerade den Knopf drücken, als Ava mich rief. "Mia, warte mal, du sollst noch einmal zurückkommen. Die Herren haben noch ein paar Fragen." Also ging ich wieder den ganzen Weg zurück, vorbei an den anderen Mädchen, die mich mit biestigen Blicken durchbohrten.


  Als ich wieder in dem Raum war schaute mich Franky kritisch an und meinte dann: "Mia Müller, deine Vorstellung hat uns fast überzeugt. Wir würden gerne eine Probeszene mit dir und Shane sehen. Hierfür hab ich hier den Text, es ist nicht viel, schaue ihn dir bitte kurz an. Shane kennt den Text schon." Ich nahm den Zettel und überlegte: Shane, Shane, welcher Shane? Ach natürlich Shane Thunder: Mason. Plötzlich wurde ich nervös, ich sollte gleich mit Mason eine Szene spielen? Mein Herz pochte so laut, dass ich Angst hatte, die anderen würden es hören. Mason stand auf und kam auf mich zu. "Bereit?" Ich nickte und versuchte professionell zu wirken.


  Mason war sofort in der Rolle des Vampirkriegers Maurice. Ich spielte Danielle, die Freundin von Maurice. "Danielle, ich hab dir gesagt, dass es nicht einfach sein wird, mit einem Vampir zusammen zu sein und jetzt willst du ein Kind? Jetzt, jetzt da der Krieg in der Unterwelt ausgebrochen ist." Er kam auf mich zu und das machte mächtig viel Eindruck. "Maurice, wir sind schon eine Weile zusammen und ich liebe dich mit meinem ganzen Herzen," ich streichelte seinen Arm "unsere Liebe kann nur noch durch ein Kind gekrönt werden. Verwehre mir diese Bitte nicht. Der Krieg wird irgendwann zu Ende sein, unsere Liebe aber nicht." Mason nahm mich in den Arm. "Nein unsere Liebe nicht, deshalb bitte ich dich, mit deinem Wunsch noch eine Weile zu warten, auch wenn dir die Möglichkeiten momentan als günstig erscheinen." Er küsste mich, aber es war keine echter Kuss, wie der gestern. Es war Business. "Danke." sagte Franky "als nächstes wäre dann die Bettszene dran." Hörte ich da richtig? "Mia, wir melden uns bei dir," sprach Franky weiter und ich ging. Boxte Mason noch freundschaftlich in den Arm und verlies den Raum.


  Unten angekommen wartete Masons Fahrer auf mich und er fuhr mich wieder zu den Macenroys. Melanie öffnete mir ungeduldig die Tür. "Wie war es? Ich erreiche Mason nicht, sonst hätte ich ihn schon gefragt." "Ich denke, dass es ganz gut gelaufen ist, wir haben gleich eine Probeszene gespielt." sagte ich stolz. "Das hört sich doch gut an. Mason wird heute Abend zum Essen kommen. Shilas Taugenichts Freund Steve kommt leider auch, aber das kann ich leider nicht verhindern. Du sollst deine Mutter anrufen. Sie hat vorhin hier angerufen." Oh Mist, in der ganzen Aufregung hatte ich total vergessen mich bei meinen Eltern zu melden. Melanie drückte mir gleich das Telefon mit den Worten "Mamas sind wichtig" in die Hand und ich wählte gleich los. Es klingelte eine Weile bis meine Mutter dran ging. "Ach Mia, schön von dir zu hören. Wir haben uns schon Sorgen gemacht, weil du dich nicht gemeldet hast." sagte sie besorgt. "Tut mir leid, aber hier war gleich so viel los. Ich habs einfach vergessen anzurufen." Meine Mutter seufzte. "Schon in Ordnung. Melanie hat mir von deinen Abenteuern erzählt. Du kommst doch trotzdem bald wieder heim?" Wieso fragte sie das? Vermutlich hatte sie Angst, dass ich nicht mehr komme und nicht mehr greifbar für sie war. Meine Mutter hatte ein kleines Problem mit dem Loslassen, wie ich auch. Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. "Na klar komme ich wieder heim, aber momentan genieße ich meine Zeit hier, weit weg von Mark und dem ganzen Drama. Es geht mir gut hier. Du kennst die Macenroys, sie sind sehr herzlich und gastfreundlich." "Alle? Also auch der Sohn, dieser, dieser Schauspieler?" fragte sie skeptisch. Ach hier war das Problem. Sie machte sich Sorgen, da sie aus ihren Zeitschriften vermutlich viel wildes über Mason gelesen hatte. Sie kannte ihn nicht wirklich und ließ sich vermutlich verunsichern durch die Geschichten um ihn. "Mason. Er heißt Mason. Und er wohnt nicht mehr hier..." Sie fiel mir ins Wort: "Aber du hast dich doch bei ihm beworben um.... Mia, um Schauspielerin zu werden. Mia, du hast einen Beruf gelernt. Komm wieder her und suche dir eine bodenständige Arbeit. Schauspielerei ist nichts. Kein richtiger Beruf. Das ist eine brotlose Kunst." "Mutter, es reicht. Wenn diese Kunst so brotlos wäre, könnte er sich wohl kaum eine Villa und einen Wagen mit Chauffeur leisten, oder? Ich lege jetzt auf." Was ich auch prompt tat. Das hätte ich vorher wissen müssen. Nie hatte sie sich für mich gefreut, wenn es um etwas ging, das mir Spaß machte. Als Kind durfte ich nicht reiten, da es zu gefährlich war und all meine Freundinnen hatten Reitstunden. Später, als ich mich dann für Fußball interessierte, war dies auch zu gefährlich, immerhin hätte ich mir ein Bein brechen können und der Sport war manchen Menschen nicht weiblich genug... Was dazu führte, dass ich heimlich ins Fußballtraining ging. Blöd war nur, dass der Trainer ein Freund meines Vaters war und er es ihm natürlich erzählte.


  Ich hatte keine Ahnung wieso sich meine Mutter so viele Sorgen machte. Immerhin war ich erwachsen und es war auch nicht gesagt, ob ich die Rolle bekam, was sehr unwahrscheinlich war, denn das hier war Hollywood und ich war keine ausgebildete, magersüchtige Schauspielerin. Ich war zwar relativ gutaussehen, soweit ich das von mir selbst beurteilen konnte, aber bei einer Größe von 1,70 m und 65 Kilo, war ich im Gegensatz zu den anderen Schauspielerinnen relativ "fett". Aber es war ja auch nicht mein Ziel gewesen hier Karriere zu machen, ich wollte nur Ablenkung. Sollte sich noch etwas anderes ergeben: schön. Wieso nicht. Ich war jung und endlich ungebunden. Also, wieso nicht?


  Entschlossen ging ich nach unten zu Melanie in die Küche. "Kann ich dir mit dem Essen helfen?" Melanie lächelte mich warm an. "Das ist meine Mia, immer hilfsbereit." Sie kam auf mich zu und nahm mich in den Arm. "Nein, brauchst du nicht, ich lass das Essen von einem Caterer kommen. Mason isst nicht immer Kohlenhydrate und er hat mir da einen Caterer empfohlen, der so, ach wie heißt das, das Essen das man... ach ist ja auch egal. Es wird geliefert. Aber du könntest mir helfen den Tisch zu decken." Sie drückte mir das Besteck in die Hand und nahm sich selbst die Teller und wir begannen den Tisch zu decken. Ich zählte nach und kam ins Grübeln. Wir deckten für sieben Personen. Es sprudelte einfach so aus mir heraus: "Bringt Mason jemanden mit?" Melanie dachte kurz nach. "Ja, seine Freundin. Tonja." Ich nickte nur kurz und versuchte meine aufsteigende Eifersucht, die ich mir beim besten Willen selbst nicht erklären konnte, zu unterdrücken. Melanie sah mich prüfend an. Ihr war es bereits klar, noch bevor ich es wusste: Ich hatte mich in Mason verliebt. Vermutlich war es schon immer so gewesen, nur hatte ich es mir selbst noch nicht eingestanden. Schnell legte ich das Besteck hin und sagte Melanie, dass ich mich noch duschen müsste.


  Kapitel 8


  Es war kurz nach sechs Uhr abends als die anderen alle eintrafen und ich war so gespannt, wie wohl diese Tonja aussehen würde und wieso ich noch nichts von ihr hörte.


  Wie hätte es auch anders sein können, war sie bildhübsch, lange schwarze Haare, superschlank, groß, stolze graue Augen. Ein Traum. Wäre ich ein Mann gewesen, hätte ich mich vermutlich auch in sie verliebt. Alle nahmen an dem Tisch platz und endlich lernte ich auch Shilas Freund Steve kennen. Von den Erzählungen her kannte ich ihn schon. Allerdings wusste ich jetzt auch wieso Melanie ihn Taugenichts nannte. Er war wirklich keine Leuchte und versuchte die ganze Zeit durch irgendwelche Witzchen, die nur er witzig fand, Masons Aufmerksamkeit zu bekommen.


  Tonja aß nichts, sie stocherte nur im Essen herum. Ich beobachtete sie genau. Was mir letztendendes den Appetit verdarb. Als alle gegessen hatten, begann ich den Tisch abzuräumen, Shila half mir, aber nur solange, bis sich Steve so dermaßen daneben benahm,dass sie ihm `ganz dringend etwas in ihrem Zimmer zeigen musste`. Vermutlich hatten die beiden jetzt Sex; und der Sex musste unglaublich gut sein, denn anders konnte ich mir nicht vorstellen, wieso Shila so verschossen in ihn war. Mason stand auf und half mir die Geschirrspülmaschine einzuräumen. "Ach wie bodenständig." platze aus mir heraus, aber so war ich nunmal ich musste immer sagen, was mir in den Kopf kam. Dabei hatte ich damit auch schon viele schlechte Erfahrungen gemacht. Aber diesmal nicht, Mason grinste mich an. Als ich gerade wieder in Richtung Esszimmer gehen wollte hielt er meine Hand fest. "Warte mal Mia, ich muss da noch etwas mit dir bereden." Mein Herz pochte. Aber ich versuchte cool zu bleiben. Er setzte sich auf einen Barhocker an der Küchentheke und klopfte mit seiner Hand auf den anderen Hocker, als Aufforderung für mich darauf Platz zu nehmen. Was ich auch tat. Mein Herz galoppierte wie verrückt und ich konnte nichts dagegen tun. Es schmerzte fast schon. Ich versuchte es zu kontrollieren, aber es ging nicht. Was hatte dieser Mann nur an sich, dass mich so verrückt machte und wieso merkte ich es erst jetzt und nicht schon lange zuvor? Mason sah mich mit seinen wundervollen Augen an und ich blieb mit meinen daran kleben, als seien sie das kostbarste, dass ich jemals zuvor gesehen hatte. "Hör zu. Wir haben zwar noch etwas Arbeit, aber wir würden gerne versuchen, dich mit der Rolle zu besetzen. Voraussetzung ist allerdings, dass du noch etwas Unterricht bei meiner Mutter nimmst. Übermorgen, also am Sonntag, ist ein erstes Treffen mit der Crew und ein Probelesen der ersten Szene. Also was sagst du?" Ich war platt und starrte ihn an. Es war unmöglich etwas zu sagen. Mason grinste und kniff mich in den Arm. "Hey, kein Traum. Na komm schon, was sagst du?" Immer noch starrte ich ihn an und versuchte etwas zu sagen. "Na schön, ich deute das als ein Ja. Wie wärs mit einem `danke Mason, du bist der Beste`und einem Küsschen genau hier her?" er deutete mit seinem Zeigefinger auf seine Wange als Aufforderung. Ich sprang vom Hocker, nahm sein Gesicht in beide Hände und küsste ihn, aber nicht auf die Wange, sondern auf den Mund. Einfach so. Dann ging ich selbstbewusst und mit einem breiten Grinsen im Gesicht. Ich spürte seinen Blick auf meinem Hintern.


  Melanie und Thoby versuchten derweil mit Tonja eine Unterhaltung zu führen und waren sichtbar erleichtert, als ich wieder ins Esszimmer kam. "Hat's dir Mason erzählt?" fragte Thoby unverblümt und heimste sich prompt einen Klaps auf den Arm von seiner Frau ein. "Thoby, sie wusste nicht, dass wir es vor ihr wussten!" "Oh, Entschuldigung." Ich war so glücklich in dem Moment, dass mir das nichts ausmachte. "Kein Thema Thoby. Allerdings wird deine Frau jetzt etwas Zeit mit mir verbringen, ich hoffe, das ist okay." "Na klar mein Kind." sagte er strahlend. Er freute sich für mich und das machte mich glücklich. Ich fühlte mich so wohl in dieser Familie. "Um was bitte geht es hier eigentlich?" fragte Tonja und das war das erste Mal an diesem Abend, dass ich ihre piepsige Stimme hörte. Sie war sehr schnippisch und zickig, vermutlich, weil sie nichts gegessen hatte. In dem Moment als ich antworten wollte, kam Mason herein und sagte:"Mia bekommt die Rolle als Danielle in meinem neusten Projekt." Tonja verdrehte die Augen und stand auf. "Wie bitte? Dieser Mops?" sagte sie herablassend. Ich war sprachlos, was bildete sich diese Zicke ein so über mich und vor allem vor Masons Eltern zu sprechen? Ich sah Mason an und er holte sein Handy aus der Hosentasche und wählte eine Nummer. "Hi, ich bin's M. Du kannst Tonja abholen, sie will nach Hause. Nein, wir gehen auf keine Party." "Mason, gehts eigentlich noch? Du hast gesagt, ich würde die Rolle bekommen, wenn ich etwas von diesem schrecklichen deutschen Akzent lerne." sagte Tonja in einem schrecklichen piepsigen Ton. Mason sagte kein Wort, setzte sich wieder neben seine Eltern. Das machte Tonja nur noch wilder. "Wir gehen auf diese Party. Mein Agent hat das so arrangiert. Ich muss mit dir gesehen werden. Das ist eine Red-Carpet-Veranstaltung." Ihr Gezicke wurde durch das Hupen eines Autos unterbrochen. Mason stand auf und ging mit ihr zur Tür, öffnete sie, begleitete sie wortlos hinaus und schloss die Tür wieder. Dann kam er zu uns zurück. Wir alle sahen ihn erwartungsvoll an. "Hast du Lust auf eine Party Mia?" fragte er mich lächelnd. Aber nach der Beleidigung von Tonja war mir nicht mehr nach Party, was ich ihm dann auch sagte. "Verstehe. Wenn du willst, nehm ich dich mit zu mir und wir gehen schon mal ein bisschen das Drehbuch durch." Und wieder begann mein Herz zu galoppieren. Ich willigte ein und wir fuhren mit Thobys Wagen zu Masons Villa.


  Kapitel 9


  Es war eine Villa. Noch nie zuvor hatte ich so viel Reichtum auf einmal gesehen. Er führte mich zunächst herum. Ein Pool im Haus, ein Pool draußen. Ein riesengroßes Schlafzimmer mit einer Bettinsel, anders konnte ich das Teil nicht beschreiben. Er hatte sogar einen kleinen privaten Kinosaal. Sehr beeindruckend das Ganze, aber irgendwie blieben wir im Schlafzimmer stehen und ich konnte mir den Rest des Hauses nicht ansehen. "Mason, dein Bett ist der Hammer. So eine riesengroße Schlafinsel hab ich noch nie gesehen. Stört es dich, wenn ich mal reinspringe?" Mason lachte. "Nein, natürlich nicht. Tu dir keinen Zwang an." Oh wie geil, ich rannte los und sprang in das Riesenbett. Es war noch dazu ein Wasserbett und es begann gleich zu wackeln. Ich quiekte kurz auf, weil ich damit nicht gerechnet hatte und musste dann gleich lauthals anfangen zu lachen. "Ach ist das herrlich. Ich steh nicht mehr auf, bring das Drehbuch her, ich lese es von hier aus." sagte ich frech und hörte Mason auf das Bett zu rennen. Auch er sprang rein und landete direkt neben mir und fing auch an lauthals zu lachen. "Ach Mia, bei dir bei dir habe ich einfach das Gefühl, dass ich mich nicht verstellen muss. Bei dir bin ich Mason, nicht Shane und das fühlt sich irgendwie verdammt gut an. Es ist fast so, als ob du schon immer in meinem Leben gewesen wärst." Wir liesen diese Aussage eine Weile im Raum stehen und lagen beide auf dem Rücken nebeneinander.


  Mason und ich drehten uns auf die Seite, so dass wir uns in die Augen sehen konnten. Er lag trotz des großen Bettes direkt neben mir, dann fing er an meinen Arm zu streicheln und fragte mich: "Du weißt doch, wohin das führt, oder?" Ich nickte, murmelte ein "Hoffentlich" und drückte mich sanft an ihn und wir begannen uns zu küssen. Erst langsam, zaghaft, doch dann wurde er fordernder und seine Küsse heißer. Ich genoss es in vollen Zügen und lies seine Berührungen und Zärtlichkeiten zu. Als er meinen Hals küsste, war es um mich geschehen, ich schwebte in anderen Sphären und wollte ihn endlich in mir haben. Was ich auch damit zum Ausdruck brachte, dass ich seine Hose öffnete. Doch dann unterbrach er unser Liebesspiel. "Bist du dir sicher Mia?" fragte er unsicher. "Oh Mann und wie ich mir sicher bin!" Ich zog ihn zu mir her und wir rissen uns gegenseitig die Kleider vom Leib. Alles was ich wollte und alles an was ich in diesem Moment nur noch denken konnte war: Sex. Mason hatte in dem kleinen Nachttisch neben seinem Bett Kondome. Was mir zeigte, dass er verantwortungsbewusst war. Gekonnt streifte er es sich über und drang in mich ein. Zärtlich küsste er meine Brustwarzen. Dann war ich weg, gedanklich. Es war unglaublich, so als wenn unsere Körper füreinander gemacht wären. Er war zunächst langsam und zart, dann wurde er immer schneller und trieb mich zu einem welterschütternden Orgasmus. Er hielt sich immer wieder zurück und beobachte mich, er wollte, dass es mir gefällt. Das war bei Mark nie so gewesen, da ging es immer nur darum, dass er Befriedigung hatte, egal was mit mir war. Aber Mason war anders, er genoss es, mich bei meinem Höhepunkt zu beobachten und ich wog mich unter der Leidenschaften unter ihm hin und her und atmete heiß und schwer. Er grinste mich frech an, als er sah, dass ich gekommen war. Fast so, als wenn er stolz gewesen wäre. Er sah es als Herausforderung, mich nochmal zum Höhepunkt zu bringen, was ihm auch gelang, ich schrie auf vor Glückseligkeit und wollte, dass dies niemals endete. Doch er wurde schneller und ich spürte, wie auch er kam und sich dann auf mich legte mit seinem vollen Gewicht. Und das war einiges an Musekelmasse, was er da zu bieten hatte.


  Nach einer Weile schubste ich ihn zärtlich von mir runter. Befriedigt sah er mich an, sagte aber kein Wort, sondern strich mir eine Strähne aus meinem erröteten Gesicht. Dann küsste er mich. Ich begann zu zittern, Mason dachte, dass mir kalt wäre und suchte die Bettdecke und deckte mich zu. Er drückte seinen Körper an meinen, doch mein Zittern lies nicht nach. Dann fragte er mich besorgt: "Ist alles in Ordnung?" "Ja, alles okay, nur ein kleines Nachbeben." Er lachte leise und küsste mich. Ich drehte mich auf die Seite und er nahm mich von hinten in die Arme, bis wir beide wegdösten.


  Masons Schnarchen weckte mich auf. Es war mitten in der Nacht. Außerdem war mir jetzt wirklich kalt, denn der Herr lag eingekuschelt wie ein Baby in der Bettdecke und ich lag daneben ohne alles. Ich war hellwach. Mein Gehirn arbeitete auf Hochtouren. War das wirklich richtig, was wir getan haben? Immerhin kannten wir uns schon seit Jahren und waren mehr oder weniger befreundet. Sex zerstört Freundschaften. Entweder es wurde eine Beziehung daraus, oder es wurde nichts daraus und die Freundschaft war vorbei. So richtig dicke Freunde waren wir nicht, eigentlich war ich mehr mit seiner Schwester befreundet gewesen als mit ihm. Ihn hatte ich in meiner Teenagerzeit angehimmelt, von ihm war ich enttäuscht gewesen, als er damals nicht zu meiner Hochzeit mit Mark kam, von ihm hoffte ich immer etwas zu hören, wenn das Telefon spät nachts klingelte, doch meistens war es seine Schwester gewesen. Wenn ich rückblickend daran dachte, war ich schon immer etwas in ihn verschossen gewesen. Insgeheim hoffte ich, dass er derjenige war, der damals dort am Traualtar stand und auf mich wartete. Aber es war Mark gewesen und ich hätte seinen Antrag nie mit `Ja` beantworten dürfen. Vermutlich hatte ich Torschlusspanik, oder ich sagte mir, dass ich niemals eine Chance bei Mason hätte.


  Damals hatte ich Mason und seine Familie zu meiner Hochzeit eingeladen, aber Mason kam nicht. Es war gerade die Zeit seines Durchbruchs und er hatte keine Zeit, mal eben nach Deutschland zu fliegen, um die Hochzeit einer Freundin zu feiern. Nie gestand ich es mir ein, dass ich Gefühle für ihn hatte, aber sie waren immer da und ich unterdrückte sie, bis jetzt. Es war einerseits befreiend, aber irgendwie auch beängstigend. Bei dem Gedanken daran, ihn für immer zu verlieren zerriss es mir beinahe das Herz. Er sah so schön aus, wie er da lag und schlief. Sein markantes kantiges Gesicht sah völlig entspannt aus. Seine Augen bewegten sich schnell unter seinen Lidern, vermutlich hatte er gerade einen wilden Traum.


  Ich streichelte über sein Gesicht und konnte einfach nicht weg sehen, ich wollte diesen Moment für immer in meinem Kopf abspeichern, aber mir war kalt. Deswegen zog ich an seiner Decke und er wurde wach. "Ist es schon morgens?" fragte er schlaftrunken. "Nein, mir ist nur kalt." erwiderte ich leise. Wieder strich ich über sein Gesicht. Seine müde Augen sahen mich an und ich sah ein Aufblitzen, welches ihn munter machte. Er beugte sich auf und zog mich an sich heran. Dann küssten wir uns wieder und seine Küsse wurden wieder intensiver. In dieser Nacht liebten wir uns noch ein weiteres Mal und es war das unglaublichste Erlebnis, welches ich bis dahin hatte. Ich hatte nicht sonderlich viel Erfahrung mit Sex, vor Mark hatte ich nur einmal einen One-Night-Stand, mein erstes Mal, das war noch enttäuschender gewesen als der Egoismussex mit Mark. Zum ersten Mal ging jemand auf meine Bedürfnisse ein und ich konnte Sex genießen. Das war mir vorher völlig unbekannt. Ich konnte es nie verstehen, wenn Freundinnen oder Arbeitskolleginnen von Sex schwärmten. Natürlich hatte ich davor auch schon einmal einen Orgasmus gehabt, aber wenn dann meistens nur, wenn ich es mir selbst machte. Mason war so zärtlich und einfühlsam, dass mir fast die Tränen kamen, wie ein solch starker Mann, der so `hart` aussah, so liebevoll sein konnte. Das machte mich nur noch mehr verrückt nach ihm. Mir wurde klar, dass nach dieser Nacht keine Freundschaft mehr möglich war. Wie die Zusammenarbeit funktionieren sollte, wusste ich zu diesem Zeitpunkt auch nicht. Aber ich hatte keine Lust mehr mir darüber Gedanken zu machen, ich wollte genießen und das tat ich auch. Bis ich völlig erschöpft und zufrieden in seinen Armen einschlief.


  Am nächsten Morgen weckte mich Mason sanft auf. Er war schon geduscht und roch herrlich männlich. "Aufwachen du Schlafmütze!" Verschlafen blinzelte ich ihn an. "Hi." Er grinste. "Ich geh schonmal runter und mach uns was zu essen. Das Badezimmer ist da drüben. Dort hab ich dir auch was zum Anziehen reingelegt. Dürfte dir zwar etwas zu groß sein, aber ich denke das macht nichts." Er küsste mich auf die Stirn und verschwand. Gähnend streckte ich mich aus und setzte mich dann auf. Draußen schien die Sonne und sie erwärmte leicht das Zimmer. Ich stand auf und ging ins Badezimmer. Auf einem kleinen Hocker in der Ecke hatte Mason mir eine Jogginghose und ein T-Shirt von sich hingelegt. Das würde sicherlich lustig aussehen, da er mindestens einen Kopf größer war als ich. Ich schaute mich um und sah die riesengroße Dusche und der Mund blieb mir offen stehen. An der Decke und der Wand waren überall unzählige Düsen, aus denen Wasser kam, wenn man denn wußte, wie dieses Ungetüm anging. Ratlos stand ich davor und suchte die Armatur zum Anschalten. Ich drückte und drehte überall darauf herum wo ich vermutete das Wasser zum Laufen zu bringen, nach einer Weile gelang es mir auch und ich lies mich von allen Seiten mit kaltem Wasser bespritzen. Nicht sehr entspannend und deshalb ging das Duschvergnügen auch nicht sonderlich lange. Er hatte mir sogar ein Handtuch bereit gelegt. Wie lieb von ihm. Ob er das wohl mit all seinen Übernachtungsgästen tat? Ich beschloss nicht darüber nachzudenken. Es war gerade so schön für mich und ich wollte mir nicht wieder alles mit meinen Gedanken zunichte machen.


  Schnell schlüpfte ich in die zu große Hose und zog den Verschluss eng zusammen, das T-Shirt war auch riesig, aber besser als splitterfasernackt durch das Haus zu laufen.


  Mason stand in der Küche und rührte etwas auf dem Herd zusammen. Er stand mit dem Rücken zu mir und bemerkte mich nicht gleich. Ich räusperte mich, sodass er nicht erschrak als ich auf ihn zuging und meine Arme um seine Hüfte lag und meinen Kopf auf seinen muskulösen Rücken legte. An diesem Mann war einfach alles durchtrainiert. Vermutlich inklusive Penis. Er legte den Kochlöffel aus der Hand und streichelte meinen Arm. Dann löste ich mich von ihm um in die Pfanne zu spähen, die dort auf dem Herd fröhlich vor sich hin bruzelte. Eier mit Speck. Das hatte er früher schon gerne gegessen. Wir aßen an der Theke in seiner Küche, aber wirklich viel konnte ich nicht essen, es waren zu viele Schmetterlinge in meinem Bauch, die es nicht zuliesen, viel zu essen. "Ich fahr dich dann zu meinen Eltern, ich treff mich noch mit meinem Agenten im Fitnessstudio, bevor wir das Probelesen haben. Ich bringe meinem Dad heute Abend das Auto wieder. Es ist immer gut, wenn ich mit unterschiedlichen Wagen unterwegs bin, dann werde ich nicht so schnell erkannt." "Stimmt ja, das Probelesen." sagte ich, damit ich irgendetwas sagte. "Klar, heut ist ja Sonntag. Hätte ich fast vergessen." was gelogen war. Mason lächelte mich an und ich räumte die Teller ab. Schnell holte ich meine Klamotten und ging nach unten, wo Mason schon mit seiner Trainingstasche auf mich wartet. Wir gingen zum Auto und er fuhr mich zu seinen Eltern. Als wir dort ankamen grinste ich ihn an und fragte: "Willst du noch mit auf einen Kaffee reinkommen?" Mason lachte. "Nein danke, du darfst meiner Mutter erklären, wo du heute Nacht warst." Schlagartig verging mir das Grinsen. Seine Eltern! Ich wohnte bei seinen Eltern! Mason bemerkte, dass sich meine Laune von himmelhochjauchzend in Angst veränderte. "Hey, keine Panik, die sind da locker, du kennst sie doch! Auf jetzt raus mit dir. Shila fährt dich heut Mittag zum Probelesen." Er küsste mich und ich quälte mich aus dem Auto.


  Melanie hatte uns gesehen und öffnete die Tür, ohne, dass ich klingeln musste. Sie winkte Mason noch kurz zu, sagte aber nichts zu mir, sondern lies mich zunächst ins Haus gehen. Eigentlich dachte ich, ich könnte ohne Konversation hoch in mein Zimmer gehen, doch Melanie räusperte sich kurz. Ich fühlte mich wie ein Teenager, der nachts zu spät von einer Party heimkam. "Warte mal Mia." Ich drehte mich um zu ihr und lächelte sie gequält an. Wie verhält man sich in so einer Situation? Sollte ich lügen und sagen, Mason und ich wären die ganze Zeit über den Text durchgegangen und dann eingeschlafen? Aber als sie mich von oben nach unten musterte und Masons Kleider an mir sah, war mir klar, dass ich damit nicht durch kommen konnte. "So." begann sie und ich biss die Zähne zusammen. Mir war die Situation äußerst peinlich, aber was sollte ich tun? Ich würde das Gespräch einfach über mich ergehen lassen. "Du weißt schon, dass Mason eine Freundin hat?" Ich nickte nur kläglich. "Aber ich hasse dies dumme Pute!" fauchte sie. Huch, damit hatte ich nun wirklich nicht gerechnet. "Ach Mia," sagte Melanie und kam auf mich zu um mich in den Arm zu nehmen "bin ich froh, endlich! Das konnte man ja nicht mehr mit ansehen, wie du ihn immer angehimmelt hast. Ich hoffe nur, dass das nicht auch etwas kurzlebiges wird, ich kenne meinen Sohn." Völlig verdattert lies sie mich in der Eingangshalle stehen und verschwand. Ich stapfte nach oben in mein Zimmer und zog mir andere Klamotten an, als schon meine Tür aufsprang und Shila hereinkam. "Mia, Mia, Mia" sagte sie leicht mahnend. "Du kleine Schlampe," ich wußte, dass das nur Spaß war, denn sie grinste wie ein Honigkuchenpferd. "hatte ich dir nicht gesagt, du sollst die Finger von meinem Bruder lassen?" Ich wurde rot und senkte den Kopf. Shila erschreckte kurz. "Sorry, das war nur Spaß! Erzähl mir alles, bis auf die Details, er ist immerhin mein Bruder." Wir setzten uns aufs Bett und ich erzählte ihr fast alles, die sexuellen Details lies ich aus Rücksicht aus. Shila war es anzusehen, dass sie sich freute. "Wäre das nicht schön, wenn wir beiden verwandt wären?" sagte sie schließlich. "Ja schon, aber..." "Nichts aber. Mason hätte nicht mit dir geschlafen, wenn es ihm nicht ernst gewesen wäre. Immerhin kennt ihr euch schon lange und wir beide sind dicke Freunde. Er weiß was damit auf dem Spiel steht. Vielleicht schafft er es endlich mal eine richtige Beziehung zu führen." Da waren sie wieder, die Schmetterlinge. Ich nahm ein kleines Kissen und drückte es gegen meinen Bauch. "Shila, ich glaub ich bin total verknallt in deinen Bruder!" Wir kicherten und alles fühlte sich in diesem Moment genau richtig an.


  Ich konnte es kaum abwarten bis wir endlich zum Probelesen fuhren. Aber ich wusste nicht, wie ich mich ihm gegenüber verhalten sollte, vor all den anderen. Shila setzte mich nur ab und ich klingelte an dem Haus. Zuvor hatte mir Shila erzählt, dass das Haus von Mike Fisher, dem Regisseur, war. Ich läutete und Mike machte mir gleich die Tür auf. "Hi Mia, komm rein, die anderen sind auch schon da, bis auf Mason, aber der ist wahrscheinlich im Fitnessstudio hängen geblieben. Wir sind im Wohnzimmer." Er führte mich in ein riesengroßes Wohnzimmer mit einer nicht enden wollenden Couch, auf der viele Leute saßen, von denen ich einige schon in der Flimmerkiste gesehen hatte. Höflich wie ich war reichte ich jedem die Hand und nannte meinen Namen. Sie waren alle sehr nett und lächelten mich an, keine Starallüren, wie ich es befürchtet hatte. Ich setzte mich neben Lucy Flow, die ich aus ein paar Filmen kannte. Sie erzählte mir, dass sie die Maureen spielte, die Freundin meiner Figur. Lucy war wirklich nett und wir plauderten ein bißchen, bis Mason hereingestürmt kam. "Sorry Leute, ich wurde aufgehalten. Ich hoffe, ihr habt euch untereinander schon bekannt gemacht. Dann können wir ja gleich loslegen oder? Also nochmal für alle: Mein Name ist Shane und zusammen mit Mike führe ich Regie bei unserem Vampirfilm. Außerdem habe ich die Hauptrolle des Vampirkönigs Maurice. Da drüben," er zeigte auf mich, " sitzt Mia, sie verkörpert die Rolle der aus Deutschland stammenden Danielle, die Freundin von Maurice. Euch anderen dürften eure Rollen bekannt sein. Ich erwarte von euch Pünktlichkeit und Disziplin. Keiner spricht mit der Presse über den Film, bevor er nicht im Kasten ist. Ich hasse Gezicke und Drogen, wer sich nicht daran hält, fliegt raus. Noch Fragen? Nein, gut, dann fangen wir an mit dem Lesen der ersten Szene."


  Wow, so kannte ich ihn garnicht. Sehr autoritär. Richtig sexy. Ich bekam Lust auf ihn und klebte an seinen Lippen wie ein liebestoller Teenager. Leider war ich nicht die einzige die das so sah, denn plötzlich beugte sich Lucy zu mir rüber und flüsterte in mein Ohr: "Er ist so verdammt heiß! Ich glaube die Rolle habe ich nur bekommen, weil ich letzten Sommer was mit ihm hatte." Sie kicherte leise und mir stockte der Atem. Erschrocken sah ich sie an und sie wurde sofort distanziert und drehte sich weg.


  Als wir mit der ersten Szene durch waren, verabschiedeten sich die ersten und ich trödelte etwas rum, da ich unbedingt noch mit Mason sprechen wollte. Lucy hatte wohl den gleichen Gedanken, sie umgarnte ihn und flirtete wie eine Wilde. Dass sie sich nicht gleich die Kleider vom Leib riss, fehlte noch. Ich würde ihm sicher nicht hinterher rennen. Außerdem machte ich mir so meine Gedanken, ob wohl jede, die in dem Film mitspielte mit ihm geschlafen hatte. Der Gedanke widerte mich an und ich entschied zu gehen. Ich kramte mein Handy aus der Tasche auf dem Weg nach draußen und wählte Shilas Nummer, aber es ging nur die Mailbox dran. Mist. Ich wußte nicht genau wo ich war und konnte somit auch kein Taxi rufen. Also marschierte ich los, irgendwo würde mir sicherlich eins über den Weg fahren. Mein Handy klingelte und ich dachte mir, dass es Shila war, die gesehen hatte, dass ich bei ihr angerufen hatte. Deswegen ging ich ohne drauf zu schauen mit den Worten "Hallo Puppe" dran. Als keine Reaktion kam, schaute ich drauf, es war ein anonymer Anrufer laut Display. "Mia? Wo steckst du?" Es war Mason. "Oh Mason, hi, ich dachte es sei Shila. Keine Ahnung wo ich bin, ich bin einfach mal losgelaufen." Er schnaupte auf. "Bleib wo du bist, es gibt nur zwei Möglichkeiten wo du sein kannst. Ich komme vorbei und fahre dich heim." Er legte auf, ohne auf eine Reaktion von mir zu warten. Ich blieb stehen und nach kürzester Zeit kam er angefahren in einem Sportwagen. Der Junge hatte definitiv zuviel Geld. Ich stieg ein und ich sah ihm an, dass er etwas sauer war. "Wieso hast du nicht gewartet? Ich fahre dich doch heim. Einfach so abzuhauen. Was soll das?" Es machte mich etwas wütend, dass er mich so anfuhr. "Sorry, aber du warst beschäftigt mit Lucy. Ich dachte ihr wolltet vielleicht noch ein bißchen Zeit miteinander verbringen, du weißt schon, so wie letzten Sommer." Mason stieg auf die Bremse. Gut, dass niemand hinter uns war. Die Reifen kamen quietschend zum stehen. Er kochte vor Wut und für einen winzigen Augenblick dachte ich, er würde mich aus dem Wagen werfen. "Wie bitte was hast du da eben gesagt? Hat sie dir davon erzählt? Ich glaube, wir müssen hier mal ein paar Spielregeln festlegen." Entschlossen sah ich ihn an, ich würde ihm nicht zeigen, wie sehr mich das traf. "Ich glaube, wir müssen weiterfahren, du stehst mitten auf der Straße. Alles andere ist mir egal." sagte ich wie ein trotziges Kind.


  Mason fuhr weiter und hielt ein Stück weiter am Straßenrand an. Es gab hier kaum Häuser und Menschen waren auch nicht auf der Straße. Er stellte den Motor ab und wandte sich mir zu. "Hör zu Mia, wir hatten Sex und das war schön, aber wir arbeiten jetzt zusammen und ich pflege es nicht mit meinen Mitarbeitern in die Kiste zu steigen. Du wusstest was auf dem Spiel stand, also hör jetzt auf die Eifersüchtige zu spielen, dazu hast du kein Recht. Oder hast du etwa geglaubt, dass wir jetzt ein Paar sind?" Das war zuviel. In der Tat hatte ich mir erhofft, dass wir jetzt ein Paar waren, deswegen traf mich diese Abfuhr umso mehr. "Mitarbeiter? Dass bin ich also für dich? Eine Mitarbeiterin? Alles klar. Weißt du was? Leck mich! Such dir eine andere, die in deinem Vampirstreifen mitspielt!" Ich stieg aus und kämpfte mit aller Macht meine Tränen zurück. Die Tür knallte ich ein wenig zu heftig zu, aber das war mir egal, ich war stinksauer und enttäuscht.


  Eigentlich dachte ich, Mason würde mich aufhalten, aber er fuhr einfach davon. So konnte ich meinen Tränen freien Lauf lassen. Erst als mein Handy klingelte riss ich mich zusammen. Es war Shila und ich fing schon wieder an zu heulen. "Oh mein Gott Mia, was ist denn los? Wo bist du denn? Hat dich Mason heimgefahren?" Ich brachte keinen Ton heraus und legte auf. Dank GPS sendete ich ihr meinen Standort per SMS und schrieb darunter, dass sie mich abholen sollte. Nach einer halben Stunde holte sie mich ab und ich erzählte ihr alles. Ihre Eltern waren nicht zuhause und so konnte ich ungesehen in mein Zimmer verschwinden. Shila verabschiedete sich nur ungern, aber sie hatte irgend etwas wichtiges mit ihrem Freund zu besprechen und so war ich alleine und schlief heulend ein.


  Kapitel 10


  Es war schon Abend, als mich ein Klopfen an der Zimmertür weckte. Ich schrak auf und sah sicherlich schrecklich auf. "Herein." sagte ich mit wieder klarer Stimme und wischte mir die letzten Tränen aus den Augen. Zu meiner Überraschung war es Mason, der da in der Tür stand und ich wusste nicht, wie ich mich ihm gegenüber verhalten sollte.


  Er sah mich an und sagte mit seiner rauen Stimme "Hi." Ich blickte zu Boden und wollte nicht, dass er mein verheultes Gesicht sah. Langsam setzte ich mich im Bett auf. Meine Hose hatte ich irgendwann ausgezogen und hatte nur noch ein T-Shirt an. "Können wir reden?" fragte er mich. Langsam nickte ich. Er setzte sich neben mich und suchte meinen Blick, aber ich wollte ihn nicht ansehen. Dann nahm er mein Kinn mit seinem Zeigefinger und zog es in seine Richtung sodass ich ihn ansehen musste. "Hast du geweint?" Ich schlug seine Hand weg und stand auf. "Was interessiert es dich? Was willst du eigentlich? Ein Mitarbeitergespräch führen?" Das traf ihn, das merkte ich, aber die Bemerkung am Mittag von ihm im Wagen traf mich, von daher bekam ich kein schlechtes Gewissen. "Mia, setz dich bitte, so kann ich nicht mit dir reden." Stolz hob ich mein Kinn und war entschlossen nicht nachzugeben. "Nein, ich bleibe stehen." Das sah sicherlich lustig aus, wie ich da stand in meinem weißen T-Shirt, meinem pinken Slip mit dem Osterhasen drauf und meinem verheulten Gesicht. "Okay, dann nicht. Hör zu. Es tut mir leid, was ich gesagt habe, aber es ist nicht gut, Arbeit und Vergnügen miteinander zu vermischen. Du warst so scharf an dem Abend und ich konnte einfach nicht anders als mit dir zu schlafen. Dennoch wäre es mir lieber, wir könnten dahin wieder zurück wo wir vor dem Abend waren. Und ich möchte weiterhin, dass wir zusammenarbeiten. Du hast Potenzial und ich möchte das fördern."


  Ich wusste nicht, was ich dazu sagen sollte. Er schaffte es mich in einem Satz zu loben und gleichzeitig völlig fertig zu machen. "Es ist mir schon klar, dass das eine einmalige Chance ist. Aber ich weiß nicht ob ich das schaffe. Ich weiß nicht, ob ich das trennen kann." antwortete ich ehrlich. Mason stand auf und kam auf mich zu und ich fühlte mich so unwohl in meinem Osterhasenslip. "Dann lass es uns versuchen. Freunde?" Er streckte mir seine Hand zu und ich schlug zögernd und mit einem gebrochenen Herzen ein. Was blieb mir auch anderes übrig? Vielleicht würde es mir gelingen, diese unglaubliche Nacht aus meinem Gedächtnis zu streichen. Ich hoffte es inständig. Aber insgeheim wußte ich, dass das nicht funktionieren würde, da ich mich nach ihm verzehrte. Ich würde es versuchen müssen. Nur so war es möglich als Schauspielerin eine Chance zu bekommen und was das für eine Chance war! So etwas bekommt man nur einmal im Leben, ein sechser im Lotto war da wahrscheinlicher. Dessen war ich mir bewusst.


  In den darauffolgenden Tagen verbrachte ich viel Zeit mit Melanie, die mit mir meinen Text einstudierte und mir noch Unterricht gab, wo es noch haperte. Auch wenn sie immer wieder betonte, dass ich sehr begabt sei, kam ich oft an meine Grenzen. Das Lernen des Textes war nicht die Schwierigkeit. Viel mehr hatte ich Angst wegen des Drehs. In der ersten Szene trafen meine und Masons Charaktere aufeinander und verliebten sich ineinander. Auch wenn ich wusste, dass ein Film nicht unbedingt in der Reihenfolge gedreht wurde, in der er am Ende gezeigt wird, bestand Mason darauf, dass wir mit der ersten Szene anfingen. Wir drehten in den Studios, in denen ich zuvor die Komparsenrolle hatte. Die Produktionsfirma stellte mir ein Auto zur Verfügung und so war ich nicht mehr darauf angewiesen, dass mich jemand fährt, oder dass ich mir von jemanden das Auto lieh. Allerdings würde ich das mit dem Visum noch abklären müssen. Immerhin war ich noch Besucher hier und hatte keine Arbeitserlaubnis, aber Franky meinte, er hätte Leute beauftragt, die das für mich regeln würden. Wer das war wusste ich nicht.


  Heute Abend nach dem Dreh stand ein Meeting mit Mike, Mason und Franky und uns Schauspielern auf dem Programmpunkt. Ich war äußerst nervös, als ich zu den Studios fuhr und äußersts stolz als mich der Pförtner an der Einfahrt zu den Studios einfach durchwinkte, als er mich kommen sah. Den Wagen stellte ich auf den Mitarbeiterparkplätzen ab und ging in Richtung Studio 7. "Hey Mia, warte!" Ich drehte mich um und sah Lucy. Nach dem letzten Treffen fand ich sie irgendwie nicht mehr so sympathisch. "Hi, nach schon aufgeregt? Du hattest ja bisher noch nicht so viel Erfahrung mit Filmen, oder? Hat Shane zumindest erzählt." Shane, Shane, wenn ich das schön hörte, sein Name war Mason. Aber ich lächelte sie freundlich an. "Ja, ich bin schon etwas aufgeregt, aber auch gut vorbereitet. Und du? Nervös?" Wir gingen bis zum Studio. "Ja, etwas, aber ich hab das ja schon oft gemacht. Komm lass uns gleich zur Maske gehen. Komisch ist nur, dass wir jetzt schon Klamotten bekommen für unsere Figuren, aber das Fitting erst morgen stattfinden soll. Findest du nicht auch?" plapperte sie fröhlich drauf los. Woher hatte sie all diese Informationen? Vermutlich von Mason. Aber wieso wusste ich das nicht? "Ach die werden schon ihre Gründe haben." Ich bildete mir ein zu bemerken, dass Lucy mich testen wollte, ob ich wusste, was ein Fitting war. Natürlich wusste ich dass: eine Anprobe von Klamotten. Das hatten wir im Theater auch. Blöd war ich ja nicht.


  Bevor wir zur Maske gingen, gingen wir in unsere Garderoben um uns umzuziehen. Ich war eher etwas bieder gekleidet, aber es war die erste Kennenlernszene und Danielle würde sich bald in Maurice verlieben und ab da würden die Kleider sicherlich etwas weiblicher werden. Aber das würde ich erst morgen erfahren.


  In der Maske ging alles sehr schnell, Shawna, unsere Maskenbilderin verstand ihr Handwerk und sie war äußerst nett. Mir schlotterten fast die Knie als ich das Set betrat und es traf mich wie ein Blitz, als ich Mason da stehen sah. Er war so heiß, am liebsten hätte ich losgeheult und ihn angefleht mich zu vögeln. Aber ich würde mich zusammenreissen und die Coole spielen, die über alles hinwegsehen konnte.


  "Hi." sagte ich nur knapp und Mason drehte sich zu mir um, er war gerade im


  Gespräch mit Mike. Mason kam auf mich zu und küsste mich rechts und links. "Hi Mia, du siehst gut aus." Ich lächelte ihn an. "Gut? Ich seh aus wie ein Hausmütterchen." Lachend drehte er sich wieder um und war wieder ganz der Profi "So Leute, alles auf Position. Wir machen die erste Szene in der Danielle und Maurice das erste Mal aufeinander treffen." Ich ging auf die Markierung, die mir Mike zuvor gezeigt hatte und war hochkonzentriert. Wir spielten in einer Bluebox. Der Name war komisch, denn um uns herum war alles grün, der Hintergrund würde später digital hinzugefügt werden. Es ging lediglich darum, dass wir aneinander vorbei liefen, kurz stehen blieben und uns ansahen, dann wieder weiter liefen und ich musste danach in die Kamera sehen und äußerst verwirrt drein schaun, so als ob ich überlegen würde, woher ich diesen Mann kannte. Keine große Sache. Danach war das etwas anders. Es waren einige Komparsen da, denn wir spielten in einem Club, in dem Danielle und Maureen, das war Lucys Charakter, tanzen waren und ich wieder auf Mason traf.


  "Ruhe am Set!" rief Mike und alle hörten auf ihn. Es war muksmäuschen still und Mason und ich gingen aufeinander zu, sahen uns kurz an, blieben stehen und gingen dann wieder weiter. Am Ende mein Blick in die Kamera. "Danke!" sagte Mike. "Zehn Minuten Pause, dann kommt die Szene im Club." Zehn Minuten? Gut, dass ich im Theater gelernt hatte, mich schnell umzuziehen. Shawna legte mir noch etwas Abend-Make-up auf und schon stand ich wieder am Set, zusammen mit Lucy und vielen, vielen anderen Menschen, die tanzten. Es dröhnte laute Rapmusik und wir sollten dazu tanzen. Was wir dann auch taten. Mason kam auf mich zu und musste mich versehentlich anrempeln. So kam es auch und so gab es noch ein paar Szenen, wo wir uns immer wieder "zufällig" in dem Club begegneten, bis Maurice Danielle ansprach und obwohl es nicht Danielles Art war, knutschen die beiden noch an diesem Abend in dem Club rum. Doch Maurice verschwand auf geheimnisvolle Art und Weise um dann auf mysteriöse Weise am nächsten Abend bei Danielle vor der Wohnung stand. Ich genoss Masons Küsse, auch wenn sie nicht echt waren. Vielleicht war das ein guter Deal für mich, ich bekam zwar etwas von ihm vorgespielt, aber es fühlte sich gut an. Besser als immer nur diese Nacht vor Augen zu haben und ihn nicht anfassen zu dürfen, so hatte ich wenigsten etwas von ihm.


  "Danke." rief Mike wieder. Er kam auf mich zu. "Das machst du echt klasse Mia. Ich schicke jetzt die anderen heim, da ich gerne mit dir und Shane die erste Bettszene drehen möchte. Eigentlich hatte ich die erst für morgen vorgesehen, aber es läuft gerade so gut. Und damit es etwas intimer ist, sollen die anderen gehen. Gehe bitte zu Shana, sie wird dir die Kleider geben und die umstylen."


  Vor dieser Szene hatte ich am meisten Angst, da Mason und ich Sex spielen sollten. Aber irgendwie freute ich mich auch, ihm wieder so nah sein zu können. Hatte Mike nicht von Kleidern gesprochen? Reizwäsche wäre wohl passender gewesen. Welche Singlefrau legte sich abends unter der Woche mit Reizwäsche ins Bett?


  Ich war so dankbar, dass ich einen Bademantel anhatte und den erst auf dem Bett ausziehen musste. Mein Puls raste wie verrückt. Ich würde gleich nackt sein und mindestens 10 Leute am Set würden es sehen. Mike gab mir kurze Anweisungen, wie ich mich aufs Bett zu setzen hatte sodass mir das Licht schmeichelte. Es wurde verdunkelt im Raum und nur ein leichter Lichtschimmer war zu sehen. Dies erleichterte es mir, bei dem Gedanken gleich nackt zu sein. Mason kam durchs Fenster herein, wie es sich für einen Vampir gehörte und kam gleich auf mich zu. Es wurde nicht viel gesprochen, sondern es ging gleich zur Sache. Schnell zog ich ihn aus und er strich mir die Haare zur Seite damit mein Hals frei war. Später würde man sehen, wie Maurice gewillt ist Danielle zu beißen, es dann aber doch lässt. Mason begann mich zu küssen und es fiel mir schwer zwischen Wahrheit und Fiktion zu unterscheiden. Ich genoss es zu sehr ihn zu küssen und zu spüren. Er öffnete meinen BH und meine Brüste waren zu sehen. Dann küsste er sanft meine Brustwarzen und legte mich auf den Rücken. Ich bekam Gänsehaut am ganzen Körper. Seine Lippen wanderten weiter nach unten und er massierte meine Brüste. Lustvoll bäumte ich mich auf. Die anderen um uns herum vergas ich völlig und gab mich einfach nur dem hin, von dem ich dachte, das gleich passieren würde. Aber es war eben nur gespielt, nicht echt. Dennoch war es wie Petting, das aussah wie Sex und es gefiel mir. Leider gefiel es mir zu gut, denn ich wollte nicht aufhören. Mason merkte das und ich vernahm ein unscheinbares Lächeln, als er mich abschließend küsste.


  "Danke Leute, ich muss mir das erst nochmal aufm Bildschirm ansehen, vielleicht müssen wir das ein oder andere nochmal drehen. Aber ihr seid fertig für heute. Denkt bitte an das Meeting. In einer halben Stunde im Regieraum." beendete Mike den heutigen Drehtag. Mason reichte mir meinen Bademantel, nachdem er seinen angezogen hatte. "Hast du nach dem Meeting noch was vor? Ich müsste mit dir noch ein paar organisatorische Dinge besprechen." fragte mich Mason. "Nein, ich hab nichts mehr vor." antwortete ich nur knapp und schloss meinen Bademantel. "Gut, dann komm doch bitte danach zu mir." Er verschwand nach draußen um zu seinem Wohnwagen zu gehen und ich ging grübelnd in meine Garderobe. Was er wohl meinte? Ich schminkte mich ab und zog wieder meine normale Kleidung an. Als ich am Regieraum ankam, war ich die letzte. Es waren nicht mehr viele da, nur Franky, Mike, Mason und ich. Die anderen Schauspieler hatte Mike zuvor nach Hause geschickt. "Schön, dass ihr alle da seid," begann Mike. "Wir wollten noch ein paar kurze Dinge mit euch besprechen. Morgen werden wir abends drehen, also nur Danielle und Maurice. Dazu fahren wir in ein Waldgebiet, wo auch eine Liebesszene stattfinden wird." Ich hörte nur noch bla bla, da ich mir die ganze Zeit über Gedanken machte, was Mason mit mir besprechen wollte. Das Meeting war auch schnell vorbei und wir verabschiedeten uns.


  Eigentlich hätten wir mit einem Auto fahren können, aber wie wäre ich dann wieder heim gekommen? Von daher fuhr ich Mason hinterher, was keinesfalls so einfach war, denn er war wieder mit seinem Sportwagen hier und lies es ein paar mal krachen. Männer und ihre Statussymbole.


  Wir kamen dennoch recht schnell bei ihm an und ich folgte ihm ins Haus. "Willst du auch ein Glas Rotwein?" fragte er mich. "Nein danke, mir ist eher nach Bier. Hast du welches da?" Schmunzelnd sah er mich an. "Ja klar, ihr Deutsche und euer Bier." "Ja," sagte ich stolz, "man soll nie seine Wurzeln vergessen." Mason öffnete mir eine Flasche und goss sich selbst ein Glas Rotwein ein. "Setz dich." er zeigte auf die Couch und ich setzte mich demonstrativ weit weg von ihm. Was ihn wiederum zum grinsen brachte. "Ich beiße nicht." sagte er schließlich. Und es platze einfach so aus mir heraus. "Ja, leider nicht." Wieder hatte er dieses schelmische Grinsen im Gesicht. Es machte mich fertig, dass ich ihn nicht haben konnte. "Okay, Mia, du solltest dir mal ein paar Gedanken machen wegen eines Agenten. Ich glaube, es ist an der Zeit, dass du einen hast." "Ja, darüber habe ich mir auch schon Gedanken gemacht. Ich werde da mal mit deiner Mutter sprechen. Was mir allerdings wesentlich mehr Sorgen bereitet ist die Sache mit dem Visum. Ich bin hier offiziell zu Besuch. Eigentlich darf ich garnicht arbeiten." Mason dachte kurz nach, dann meinte er: "Mach dir da mal keinen Kopf, mein Management wird sich darum kümmern." Es tat gut, etwas abgenommen zu bekommen. "Danke Mason." Ich ging zu ihm rüber und legte meine Hand auf seinen Arm und wir sahen uns in die Augen, ich merkte sofort wieder, wie gerne ich ihn ganz für mich hätte und er spürte dies vermutlich.


  Es lag etwas unausgesprochenes zwischen uns, das wussten wir beide, aber keiner wollte den Anfang machen und darüber zu sprechen. Ich nahm meine Hand wieder weg und räusperte mich. "Okay, wolltest du noch etwas mit mir besprechen, oder..." ich machte Anstalten zu gehen. "Ja. Es fällt mir nicht leicht." Jetzt kam wieder dieser Blick, der mir tausende Schmetterlinge in den Bauch schickte. Erwartungsvoll sah ich ihn an. "Die Sache ist die Mia. Wir können nicht zusammen sein, da wir zusammen arbeiten." Ich wurde stocksteif. "Du wiederholst dich Mason. Ich werde gehen. Das Thema ist durch." Schnell stand ich auf und ging in Richtung Haustür. Wieso musste er schon wieder damit anfangen? "Warte," er kam mir hinterher und hielt mich am Arm fest "es ist nur so. Es ist nicht meine Entscheidung. Es kommt einfach besser an, wenn Shane Thunder Single ist. Ein liierter, gezähmter Shane fördert die Verkaufszahlen nicht sonderlich." Mir blieb der Mund offen stehen. "Wie bitte was? Du bist ein erwachsener Mann! Du lässt dir vorschreiben, wie du dein Leben zu führen hast?" ich platze fast vor Entsetzung "Mason, du bist der Star, du bist der Hauptdarsteller in den Filmen! Du solltest die Hosen anhaben nicht die. Du meinst damit dein Management, oder?" Er sah mich traurig an und er tat mir leid. Wieso lies er das mit sich machen? Dann sprach er mit leiser Stimme: "Ich habe zu hart hierfür gearbeitet. Meine Arbeit und die Anerkennung machen Spaß. Aber in Wirklichkeit hätte ich gerne eine Familie. Verstehst du, ich werde nicht jünger und ich möchte nicht erst mit Mitte 50 Vater werden." Wow, das haute mich um, er wollte wirklich eine Familie gründen. "Komm" ich nahm seine Hand und wir gingen wieder ins Wohnzimmer. Er folgte mir wie ein kleiner Hund an der Leine.


  Wir setzen uns auf die Couch. "Mason, es ist dein Leben! Du hast schon so wahnsinnig viel erreicht. Davon träumen andere nur." Er sah mich sanft an und antwortete leise: "Das was ich neulich zu dir gesagt habe, habe ich so gemeint, bei dir kann ich sein, wie ich bin, du kennst mich von früher, du weißt wie ich bin. Ich muss nicht den coolen Maker spielen, der nur die Frauen fürs Bett benutzt." Ich sah ihn skeptisch an. "Was war das dann für eine Aktion in deinem Auto, als du mich hast stehen lassen?" Entschuldigend sah er mich an "Das tut mir ehrlich sehr leid, aber ich bin mir erst später darüber bewusst geworden, was ich getan hab. Ich wollte das nicht, aber ich dachte, ich müsste es tun. Ich mag dich, ich mag dich wirklich sehr." Ich sah die Ehrlichkeit in seinen Augen und konnte nicht anders als ihn in die Arme zu nehmen. In diesem Moment fühlte er sich nicht hart und tough an, sondern sanft und weich und verletzlich. Es brach mir fast das Herz und ich musste meine Tränen unterdrücken.


  Als wir unsere Umarmung lösten, sah ich seine feuchten Augen, auch er war den Tränen nahe. "Ach Mason. Was mach ich nur mit dir?" fragte ich ihn sanft. Er grinste und schon wich die Traurigkeit und er sah mich schelmisch an. "Ich hätte da eine Idee!" sagte er mit seiner rauen, tiefen Stimme, die so tief in mir vibrierte, dass es mir schier unmöglich war ihm zu widerstehen. Er wollte mich küssen, doch ich wich zurück. "Nicht so mein Freund" sagte ich spielerisch und stand schnell auf und lief davon, er folgte mir und wir tobten wie zwei Kinder durchs Haus. Absichtlich rannte ich ins Schlafzimmer und lies mich aufs Bett fallen. Schnell lag er neben mir und wollte mich wieder küssen, aber ich lies es nicht zu. Verwirrt sah er mich, vermutlich sah er sie schon als Sieger dieses Spiels. "Mason, spiel nicht mit mir. Du hast mich neulich echt verletzt. Ein weiteres Mal verkrafte ich das nicht. Ich, ich... ich hab mich in dich verliebt." Er sah mich auf die süßeste Art an, die ich je an ihm gesehen hatte, dann lies ich den Kuss zu. Er küsst meine Lippen, dann meinen Hals und mir wurde ganz heiß und kalt vor Verlangen. Dann unterbrach er kurz. "Nein Mia, ich spiele nicht mit dir. Morgen werde ich meinem Management offenbaren, dass Shane Thunder vergeben ist. Ob sie wollen oder nicht. Allerdings müsste ich dazu wissen, ob du das überhaupt willst." Er grinste mich frech an und ich beantwortete indem ich ihn küsste. Unsere Küsse wurden heißer und wilder und ich wollte ihn endlich ganz haben. Als er endlich in mir war konnte ich kaum glauben, dass ich zu solcher Leidenschaft fähig war. Mason wußte genau, welche Knöpfe er zu drücken hatte, damit ich vor Lust aufschrie und er tat es immer und immer wieder. Bis ich endlich fast völlig erschöpft zum Orgasmus kam. Doch er lies nicht nach, sondern trieb mich wieder von neuem an bis ich einen weiteren Orgasmus hatte. Mir war schon fast schwindelig, als er kam und wir beide völlig außer uns waren und keuchten, als wenn wir einen Marathon gelaufen wären. Ich zitterte am ganzen Körper und Mason sah mich stolz an. "Wieder so ein Nachbeben?" fragte er frech. Ich haute ihn sanft auf den Arm und stand auf. "Wo willst du denn hin?" fragte er mich. "Na komm mit" sagte ich neckisch und verschwand in der Dusche. Er folgte mir und ich sah wie sein Schwanz wieder vor Verlangen anfing zu pulsieren. Ich schaltete das Wasser an und das kühle Nass regte wieder all meine Sinne und ich war bereit für Runde drei.


  Nach einem weiteren Mal unter der Dusche trockneten wir uns ab und legten uns ins Bett. Wir waren müde, sehr müde und morgen würde ein anstrengender Tag werden. Erschöpft und zufrieden schliefen wir Arm in Arm ein. Er fühlte sich so verdammt gut an und ich wollte einfach nicht mehr raus aus dieser Situation. An ihm war einfach alles männlich und es machte mich auf eine animalische Art wild und unbändig. Ich wollte diesen Mann und nur diesen. Noch nie zuvor hatte ich solche Gefühle einem Menschen gegenüber. Es war die pure Leidenschaft, von der ich zuvor nur gelesen hatte und es nie für möglich hielt, dass es so etwas gibt im wirklichen Leben und mir so etwas wiederfuhr.


  Kapitel 11


  Am nächsten Morgen wurde ich durch Kaffeegeruch geweckt. Mason strahlte mich an und hob mir eine Tasse unter die Nase. Ich streckte mich kurz und nahm dann die Tasse. Mason setzte sich neben mich. "Wir haben später einen Termin mit meinem Management, also besser gesagt in einer Stunde" verkündete er stolz. "Wir?" fragte ich ihn verwirrt. "Soll ich da dabei sein? Aber ich hab doch überhaupt nichts zum Anziehen da, nur die Sachen von gestern." Er grinste mich an. "Na klar sollst du dabei sein. Du bist der Grund für diese Wandlung und das mit den Klamotten macht doch nichts. Ich finde dich so oder so heiß, aber am liebsten ohne Klamotten. Er nahm mir die Tasse aus der Hand und stellte sie zur Seite und küsste mich

  leidenschaftlich. Aber wir schliefen nicht miteinander, sondern schmusten nur sehr intensiv. Er hatte ein richtiges Gefühl dafür, was ich wollte oder was ich gerade brauchte.


  Ich sah auf die Uhr und sprang auf um mich schnell anzuziehen und noch kurz im Badezimmer zu verschwinden. "Wie süß" dachte ich, als ich die rosa Zahnbürste neben dem Waschbecken in einem ebenso rosa Zahnputzbecher sah. Er gab sich echt Mühe und hatte, wie mir einfiel alles geplant. Was wäre wenn ich einfach gegangen wäre? Hätte er die Sachen für die nächste aufgehoben? Es war nicht gut für mich, mir solche Gedanken zu machen, also beschloss ich sie weit weit hinten in meinem Gehirn zu verstauen, denn ich war mit Mason zusammen und keine andere und das erfüllte mich mit stolz und sogleich waren die Schmetterlinge wieder in meinem Bauch. Aber dafür war jetzt ebenfalls keine Zeit. Ich beeilte mich und ging nach unten, wo Mason schon auf mich wartete. Er nahm meine Hand und wir gingen zu seinem Auto. Wir fuhren zu einem Bürokomplex in der Stadt und ich wurde von Minute zu Minute nervöser, da ich nicht wußte, was mich erwartete. Mason war die Anspannung auch anzusehen.


  Wir fuhren in eine Tiefgarage und blieben noch einen Moment sitzen ehe wir ausstiegen. Ernst sah ich ihn an und fragte: "Bist du dir sicher, dass du diesen Schritt gehen willst? Ich meine, das geht schon ziemlich schnell. Also nicht, dass ich etwas dagegen hätte mit dir zusammen zu sein, im Gegenteil, aber...". Er unterbrach mich: "Glaub mir, ich war mir einer Sache noch nie so sicher." Wir stiegen aus und er legte seinen Arm um mich. Ein Fahrstuhl führte uns in den neunten Stock des Bürogebäudes. Mason hatte eine Sonnenbrille auf, vermutlich um nicht erkannt zu werden, aber das war zwecklos. Denn man erkannte ihn so oder so. Als wir oben aus dem Fahrstuhl stiegen, nahm er meine Hand und ich fühlte mich etwas sicherer. Wir gingen auf eine Tür hinzu. Mason klingelte kurz und eine Frau mittleren Alters öffnete uns. "Mason, Hallo..." sie stockte als sie mich sah. "Wer ist das?" fragte sie schließlich. "Lass uns reingehen Michelle." antwortete er nur knapp. Wir gingen in ein Konferenzzimmer mit einem riesigen ovalen Tisch in der Mitte. Die hintere Wand war eine Glasfront und man konnte über die Stadt blicken. Offenbar ein lukratives Geschäft wenn man Manager eines Schauspielers war. "Setzt euch bitte" sagte die Frau. Ich fand es unhöflich, dass sie sich mir nicht vorstellte. Die Frau verschwand und kam kurze Zeit später mit zwei Männern wieder rein. Die drei setzten sich uns gegenüber und sahen uns erwartungsvoll an. Mason brach das Schweigen: "Das ist Mia, meine Freundin. Ihr müsst euch etwas einfallen lassen mit meinem Image, denn ich möchte es offiziell machen." Die drei rissen die Augen auf und sahen uns prüfend an. Dann sprach ein Mann mit grau melierten Haar zu. "Hi Mia, ich stell uns erst einmal vor: Das ist Michelle Rowl," er zeigte auf die Frau, die uns zuvor die Tür geöffnet hatte, dann auf den Mann neben ihm, der einen schicken Anzug trug, "das hier ist Thomas Mayor. Mein Name ist Steve Flynn. Wir drei sind Shanes Management und du bist also DIE Mia. Das mit deiner Aufenthaltsgenehmigung klären wir gerade noch. Hätte ich mir denken können, dass da etwas im Busch ist, so oft und so viel Shane von dir erzählt hatte. Freut mich." Er machte einen freundlichen Eindruck, dann wollte er etwas zu Mason sagen, doch Michelle kam ihm zuvor: "Ist sie schwanger?". Empört sah ich sie an. "Nein bin ich nicht. Ich bin anwesend falls sie es nicht bemerkt haben!" Mason sah Michelle böse an und sie murmelte eine leise Entschuldigung.


  "Okay," fuhr Steve fort "ihr beide seid also ein Paar. Na schön, ihr arbeitet zusammen. Lasst mich mal kurz überlegen. Wir werden eine

  Pressemitteilung rausgeben, dass Shane sich verliebt hat. Es ist besser wenn die Information von uns kommt und nicht zuerst von den Paparazzi. Dann schauen wir uns das mal eine Weile an, wie die Presse reagiert, vor allem was die Fanclubs sagen. Je nachdem werdet ihr euch trennen oder weiter zusammen bleiben. Wie sieht es mit einer Heirat aus?" Entsetzt sahen Mason und ich uns an. "Ganz sicher nicht," sagte Mason und haute mit der flachen Hand auf den Tisch "ich lasse nicht mehr über mein Liebesleben entscheiden. Mia ist meine Freundin, wir werden zusammen ziehen und sehen wo das hinführt. Ohne, dass es jemand plant. Mir ist egal was die Leute sagen oder denken. Damit ist jetzt Schluss! Regelt das mit der Presse, wir gehen." Er stand auf und wir gingen. Ich hörte noch wie Michelle ein "Oh je" murmelte.


  Wir waren so schnell wieder im Auto und ich wunderte mich, ob es eine gute Idee war, dass Mason fuhr, so aufgewühlt wie er gerade war, aber er beruhigte sich schnell wieder. Wir fuhren zu seinem Haus. Da fiel mir wieder das Fitting ein. "Ich muss gleich los. Wir haben diese Anprobe." sagte ich so vor mich hin. Er dachte kurz nach und gab mir dann seinen Autoschlüssel. "Hier nimm meinen Wagen. Dann bist du schneller." er grinste. "Männer und ihre Potenzkutschen" witzelte ich. Frech boxte ich ihn die Seite und er lachte. Wir küssten uns und ich machte mich auf den Weg ins Studio. Unterwegs dorthin überlegte ich, wie wohl die anderen reagieren würden, wenn ich mit Masons Auto ankam. Sollte ich etwa sagen, dass wir ein Paar waren? Nein, ich würde es erst einmal auf mich zukommen lassen. Der Wagen fuhr sich echt gut, obwohl ich mich ehrlichgesagt etwas unwohl fühlte ihn zu fahren. Da ich Angst hatte etwas kaputt zu machen.


  Ich kam noch gerade rechtzeitig zum Fitting. Ursprünglich dachte ich, dass das Fitting alle betraf, doch es ging nur um Lucy und mich, die schon vor mir da war und zwei Stylisten um sie herum turnten und sie ankleideten. Jetzt, da die Sache mit mir und Mason klar war, war mir Lucy wieder viel sympathischer. Generell war ich irgendwie lockerer und richtig glücklich. Ich strahlte wie ein Honigkuchenpferd und hätte am liebsten die ganze Welt umarmt. "Hallo alle zusammen," sagte ich fröhlich in den Raum hinein. Sofort kam einer der Stylisten auf mich zu und hob mir verschiedene Kleider hin. "Darling," begann er "welche Kleidergröße hast du? 42?" Überrascht sah ich ihn an, weil es sich anhörte als sei ich zu fett. "Nein 40. Wieso? Wie heißt du überhaupt?" Er winkte kurz entschuldigend. "Sorry, ich bin Ben und für deine Klamotten zuständig. Darling, das ist definitiv zu viel. Meinst du, du kannst etwas Diät halten? Die Kamera legt nochmal optisch 10 Kilo zu." Ich wusste nicht, ob ich sauer sein sollte, eigentlich war ich momentan so gut drauf, dass ich keine Lust hatte mich ärgern zu lassen. "Ben, ich wurde so gecastet. Wieso also sollte ich abnehmen? Hungerhaken hat es hier genügend." Er dachte kurz nach und nickte dann. "Ja, da hast du recht. Ich wollte nicht sagen, dass du zu dick bist, sondern nur, dass die Kamera nochmal etwas aufträgt. Finde ich gut, dass du dir keinen Stress machst." Lucy beobachtet die Szene genau, vermutlich war ihr Leben eine einzige Diät. Sie war so dürr, dass man ihre Rippen und Hüftknochen herausstechen sah. Das war kein schöner Anblick. Ich verstand das sowieso nicht, was Männer an solchen Frauen schön fanden, an den man sich piksen kann.


  Lucy fummelte an ihrem Smartphone herum und rief dann plötzlich: "Ach du liebe Zeit Leute! Habt ihr das gelesen, oder gehört?" Wir alle sahen sie an und vermuteten eine schlimme Tragödie, die sich ereignet haben muss. Als keiner von uns antwortete meinte sie: "Hier steht es: Shane Thunder ist vergeben!" ich errötete kurz und war überrascht, dass das mit der Pressemitteilung so schnell ging. Lucy berichtete weiter. "Er sei mit einer noch unbekannten Schauspielerin liiert, die er bei Dreharbeiten kennen und lieben gelernt hatte! Oh nein! Es hört sich ernst an, die schreiben da was davon, dass die beiden zusammen wohnen und über Hochzeit nachdenken. Das darf doch nicht wahr sein. Was für eine blöde Kuh! Ich kenne sie nicht, aber wehe dem, wenn ich sie mal sehe! Es kann nur eine von seinem letzten Film gewesen sein." Für Lucy brach gerade eine Welt zusammen, deshalb schwieg ich. Vermutlich hatte sie sich Chancen bei Mason ausgerechnet. Ben sah zu ihr rüber und meinte kühl: "Darling, so ist die Welt, einfach gemein. Wenn er dich nicht wollte... was willst du machen. Komm, sei wieder ein lieber Hase und probier die Kleider weiter an, damit wir dann fertig werden." Lucy stampfte wütend im Raum herum und der andere Stylist hatte Mühe ihr hinterher zu rennen. Ben flüsterte mir zu: "Ich würde zu gerne wissen, was für ein Teufelsweib Shane gezähmt hat. Das muss ja eine Hammerbraut sein." Ich zuckte nur mit den Achseln und senkte mein Gesicht. Eins musste ich Ben lassen, er war verdammt clever, denn er sah mich an und hielt sich die Hand vor den Mund, dann flüsterte er weiter: "Ach du meine Güte! Du bist das Teufelsweib?" Ich sagte nichts, sondern grinste nur bis über beide Ohren und hielt mir dann den Zeigefinger vor den Mund, dass er nichts sagen sollen. Ben nickte mir verschwörerisch zu.


  Nach dem Fitting gingen Lucy und ich gemeinsam nach draußen auf den Parkplatz, sie war immer noch äußerst, sagen wir mal erregt, da Mason sich für eine andere entschieden hatte und schimpfte wie ein Rohrspatz. Sie parkte direkt neben mir und meinte: "Da ist ja Shanes Wagen, wo ist er denn? Ich habe ihn gar nicht gesehen." Ich sah sie an und sagte nur kurz "Also Lucy machs gut, bis morgen." stieg in Masons Wagen an und lies den Motor kurz aufheulen um dann mit quietschenden Reifen davon zu fahren. Im Rückspiegel konnte ich Lucys Gesicht sehen: Unbezahlbar. Keine Ahnung wie lange sie da noch mit offenem Mund dastand. Am Ausgang der Studios waren einige Fotografen, die darauf warteten, Mason oder seine geheimnisvolle Freundin zu treffen. Natürlich kannten sie seinen Wagen und knipsten ein paar Bilder davon, aber ob man mich darin sehen, beziehungsweise erkennen konnte, wußte ich nicht. Es schmeichelte mir sogar etwas und ich fühlte mich verdammt cool.


  Mason erwartete mich schon vor der Eingangstür seines Hauses. Es fühlte sich so richtig an, bei ihm zu sein und ihn hier so auf mich wartend zu sehen, lies mein Herz etwas schneller schlagen. "Hi." sagte ich nur kurz und warf ihm ein sanftes Lächeln zu. Er umarmte mich gleich und küsste mich. Wie sehr ich es liebte von ihm geküsst zu werden, davon würde ich wohl nie genug bekommen. "Home sweet home" sagte er. Hinter ihm stand mein Koffer. "Oh, bin ich schon bei dir eingezogen?" fragte ich erstaunt. "Ja, ich hoffe, dass das in deinem Sinne ist! Ich hab da noch eine Überraschung für dich." Das machte mich neugierig, denn ich liebte Überraschungen. "Was denn?" fragte ich ungeduldig. Er nahm meine Hände und verkündete stolz: "Deine Eltern kommen morgen. Ich habe sie eingeladen." Huch, das war nun wirklich eine Überraschung! Meine Eltern wussten von dem Ganzen noch nichts und bis die Nachricht in Deutschland ankommen würde, würden sie es schon von uns selbst erfahren. Cleverer Zug von ihm. "Du hast mit ihnen telefoniert? Fanden sie das nicht merkwürdig?" bohrte ich. "Nein, meine Mutter hat mit ihnen telefoniert und lies es so aussehen, als wenn es um deine Karriere ging und so. Das mit uns werden sie dann persönlich von uns erfahren." Das war vielleicht auch besser so. Mir war nicht so recht klar, wie sie damit umgehen würden, dass Mason und ich jetzt ein Paar waren. Bestimmt würden sie mich nicht so freudig umarmen, wie es Melanie getan hatte.


  "Wir haben noch ein bisschen Zeit... Wie wäre es, wenn wir der Presse ein paar Bilder von uns geben würden?" meinte Mason und zwinkerte mir zu. "Die Paparazzi sind zwar manchmal äußerst lästig, aber manchmal macht es auch echt Spaß. Komm, wir gehen Shoppen und noch einen Happen Essen, bevor wir weiter drehen." Ich war natürlich einverstanden, welches Mädchen geht nicht gerne shoppen?!


  Wir fuhren zum Hollywood Boulevard und stiegen aus, die Leute erkannten Mason und fingen an zu tuscheln und zückten ihre Smartphones um Bilder zu machen. Manche trauten sich sogar nach einem Autogramm zu fragen. Eine junge Frau fragte sogar, ob ich Masons Freundin sei und Mason zwinkerte ihr nur zu. Er wusste, wie er mit den Fans umgehen musste, von ihm würde ich noch einiges lernen können. Wir gingen in einen exklusiven Laden, wo es nur Designermode gab. Darin fühlte ich mich etwas unwohl, da die Kleider echt sündhaft teuer waren. Die Verkäuferinnen kamen gleich angerannt und zeigten mir ein paar exklusive Stücke aus der neuesten Kollektion namhafter Designer. Ich wollte nicht unhöflich sein, aber um ehrlich zu sein, machte ich mir nicht sonderlich viel daraus, ich war eher der Jeans und T-Shirt-Typ. Außerdem konnte ich mir momentan nicht ein einziges Teil davon leisten. Noch verdiente ich kein Geld. Mason sah mir meine Zurückhaltung an und flüsterte in mein Ohr: "Nimm, was dir gefällt. Ich möchte dir etwas schenken." Auch wenn es lieb gemeint war, fühlte ich mich nicht sehr wohl dabei. Es würde sich besser anfühlen, wenn es mein Geld wäre, das ich ausgab, aber gut, wenn er mir unbedingt etwas schenken wollte. Mir gefiel ein kurzes schwarzes Kleid sehr gut und es passte hervorragend. Ich staunte nicht schlecht, als ich sah, mit was Mason bezahlte. Er besitze in der Tat die schwarze Kreditkarte, von der ich dachte, dass deren Existenz nur ein Märchen wäre. Also gut, er musste wirklich stinkreich sein und so ein Kleid für 1600 Dollar würde ihn wohl nicht wesentlich ärmer machen.


  Es hatte sich herumgesprochen wie ein Lauffeuer, dass Mason mit seiner Freundin in der Stadt war. Denn draußen vor der Türe des Geschäftes tummelten sich gefühlte tausend Menschen mit Kameras und ich bekam leichte Panik. Meine Hände wurden nass und mein Herz raste, es fühlte sich an, als hätte ich Todesangst. Ein Kloß saß in meinem Hals fest und wollte nicht verschwinden. Immer wieder sagte ich mir in Gedanken "Beruhige dich, das sind nur ein paar Leute, die Bilder machen wollen." Mason bemerkte meinen innern Kampf nicht, nahm ganz Profi meine Hand und zog mich durch die Menschentraube. Es kam mir vor, wie eine Ewigkeit, bis wir hindurch waren. Ein reines Blitzlichtgewitter stürzte auf uns ein. Mason grinste und ich versuchte auch etwas zu lächeln. Im Fernsehen sah das immer so einfach aus, wenn das die Stars taten, aber jetzt, da ich selbst in der Situation war, hatte ich einfach nur Panik erdrückt zu werden. Fragen prasselten auf uns ein, doch wir beantworteten keine, das war wohl so Masons Taktik. Die Paparazzi waren ganz schön frech, denn sie hielten die Kameras direkt in mein Gesicht und stellten unverschämte Fragen, nur um eine Reaktion von mir oder Mason herauszukitzeln. Aber ich tat es Mason gleich und reagierte nicht.


  Ich sandte ein Stoßgebet zum Himmel, als ich endlich in dem Wagen sah. Aber selbst da hatten wir nicht wirklich Ruhe. Die Paparazzi klopften an die Scheiben, riefen wir sollten nochmal herauskommen, uns zeigen. Aber Mason fuhr davon. Meine Atmung normalisierte sich wieder etwas und ich atmete hörbar durch den Mund aus. "Alles okay bei dir?" fragte Mason mich besorgt. "Jetzt wieder ja. Das ist ja der Horror!" Mason lachte kurz auf. "Das ist mein Leben Baby, gewöhn dich dran. Du bist jetzt ein Teil davon." Ich versuchte zu lächeln obwohl es mir lieber gewesen wäre zu heulen. Wir fuhren noch zu einem kleinen Restaurant am Stadtrand um eine Kleinigkeit zu essen. Da hier viele Prominente waren, waren auch hier wieder viele Paparazzi, allerdings nur außerhalb des Restaurants. Die Ansammlung von Menschen war nicht so gigantisch und wir konnten gut hindurchgehen. Mason kannte den Besitzer, der sich scheinbar sehr über Masons Besuch freute: "Shane Thunder! Welche Freude! Kommt setzt euch. Was darf ich euch bringen?" Mason bestellte für mich mit, das war auch gut so, denn ich war gerade nicht in der Lage mir über Essen oder sonstiges Gedanken zu machen. Das Erlebnis mit den Paparazzi hatte mich doch sehr beängstigt. Würde das jetzt immer so sein. Mason sah mich besorgt an: "Was ist denn? War es zuviel mit den Paparazzi? Ich weiß die können schon ganz schön nervig sein. Aber wenn sie einmal nicht mehr über uns schreiben, ist es vorbei mit der Karriere, also müssen wir da leider durch." Liebevoll nahm er meine Hand und ich fragte ihn: "Ist das immer so? Also immer wenn du aus dem Haus gehst?" Er nickte kurz und sagte dann: "Nicht immer so extrem, das ist wegen dir heute so viel gewesen. Manchmal ist es nur einer, manchmal sieht man sie überhaupt nicht. Aber wenn es etwas Neues gibt, dann kommen sie angeflogen wie ein Schwarm Stechmücken. Mach dir keine Sorgen, du wirst dich schon daran gewöhnen. Glaub mir." Das beruhigte mich etwas und ich konnte den Cesar-Salat essen. An dieses kohlenhydratefreie Essen würde ich mich allerdings auch noch erst gewöhnen müssen.


  Es war schon spät und wir fuhren direkt zum Drehort, wo wir uns umzogen und geschminkt wurden für den Dreh. Ich hatte mich wieder beruhigt. Einige Kollegen und Mitarbeiter waren vor Ort und ich merkte das Getuschel. "Bevor wir beginnen," sagte Mason am Set, "möchte ich euch etwas sagen, da ich merke, dass es euch unter den Fingernägeln brennt. Ja, Mia und ich sind ein Paar. Wer damit ein Problem hat, sagt es lieber jetzt." Natürlich traute sich keiner etwas zu sagen. Nur Lucy schnaufte kurz auf aber nachdem Mason sie scharf ansah, senkte sie den Kopf.


  Irgendwie war heute der Wurm drin, denn wir drehten ewig. Mitten in der Nacht schafften wir es endlich, dass die Szene im Kasten war und müde und erschöpft fuhren wir nach Hause. Ich wollte nur ins Bett, nichts anderes als schlafen. Mason streichelte mir sanft den Rücken, bis ich einschlief.


  Am nächsten Morgen weckte er mich mit seinen Küssen auf meinem Hals und meinem Gesicht. Es dauerte nicht lange, bis ich realisierte, wonach ihm der Sinn stand. So ein Morgenquickie hatte auch etwas schönes. Es belebt die Geister, dachte ich mir. Mason wäre danach fast wieder eingeschlafen, wäre mir da nicht eingefallen, dass heute meine Eltern kommen würden. "Mason! Wann genau kommen meine Eltern? Müssen wir sie nicht abholen?" Blitzartig war er wieder wach. "Mist!" er schaute kurz auf die Uhr. "Meine Mutter holt sie ab und sie müssten in etwa 30 Minuten hier sein." Wir rannten um die Wette in die Dusche und ich glaube, ich war noch nie so schnell morgens fertig gestylt wie an diesem Morgen. Uns blieb keine Zeit zum verschnaufen, denn kaum als wir fertig waren, läutete es an der Tür. Mason öffnete und ich rannte auf meine Eltern zu um sie zu umarmen. Es war so schön, sie wieder zu sehen, auch wenn sie sichtlich erstaunt waren, wieso wir alle bei Mason waren.


  "Kommt rein," sagte ich, "wollt ihr einen Kaffee? Wir wollten gerade welchen kochen." Mein Vater sah mich verwirrt an. "Ja, also gerne. Wo ist denn die Küche?" Mason gab meinen Eltern höflich die Hand und küsste seine Mutter auf die Wange. Thoby war auch dabei. Er kam völlig entspannt hinterher. Erstaunlich, er strahlte immer so eine Ruhe und Gelassenheit aus. Ich musste unbedingt wieder mit Yoga anfangen um auch so entspannt wie Thoby zu sein.


  In der Küche angekommen setzten wir uns an die überaus große Theke. Ich machte Kaffee und es herrschte eine erdrückende Stille. Jeder spürte, dass etwas Unausgesprochenes im Raum lag. "Kindchen," begann meine Mutter "es ist schön, dass wir dich hier besuchen kommen, dennoch verstehe ich das Ganze nicht." Sie sah mich fragend an. Mason ergriff das Wort: "Mia spielt in meinem neusten Film mit und... und... also, wie soll ich sagen? Das ist noch nicht alles. Wir..." ich ging dazwischen, denn dieses Rumgestottere führte zu nichts. "Mason und ich sind ein Paar. Bevor ihr es aus den Medien erfahrt, wollten wir es euch persönlich sagen." Meine Mutter wurde kreidebleich. Ich wußte, dass sie nicht wollte, dass ich mit Mason zusammen war. Vermutlich wäre es ihr am liebsten gewesen, wenn ich Nonne geworden wäre. Denn bisher war noch keiner meiner Freunde der optimale Schwiegersohn gewesen. "Aber deswegen hättet ihr uns doch nicht einfliegen lassen müssen." sagte mein praktisch denkender Vater. Ich lächelte und war dankbar, dass er so war wie er war. "Nein hätten wir nicht, aber wir wollten euch noch ein bisschen was zeigen hier. Außerdem stellt die Presse manchmal die Dinge etwas anders hin, als sie sind." sagte Mason. Die Situation entspannte sich allmählich. Meine Mutter und Melanie quatschten fröhlich drauf los und mein Vater und Thoby gingen in den Garten. Erleichtert sah ich Mason an. Es hatte echt etwas Gutes, dass sich unsere Eltern bereits kannten, wenn auch hauptsächlich von meiner vorhergehenden Hochzeit.


  Meine Eltern blieben für eine Woche in Los Angeles und ich versuchte, neben den Drehterminen so viel Zeit wie möglich mit ihnen zu verbringen um ihnen etwas von der Stadt zu zeigen. Mason war auch relativ oft dabei, denn soviel kannte ich noch nicht von der Stadt und er war sein Leben lang hier und kannte jeden Winkel. Es schien, als hätte er keine große Mühe meinen Eltern zu zeigen, wie nett und zuvorkommend er war. Nach einer kurzen Weile hatte ich das Gefühl, als würden er und mein Vater richtig gute Kumpels werden, nur meine Mutter war da etwas skeptischer. Was auch verständlich war, denn ich war Einzelkind und so wie es nun für sie schien, lebte ihre Tochter fortan auf einem anderen Kontinent als sie.


  Als wir uns nach einer Woche am Flughafen verabschiedeten mussten wurde mir klar, wie schade die Verabschiedung eigentlich war, da ich nicht wusste, wann wir uns wiedersehen würden.


  Die Paparazzi verfolgten uns auf Schritt und Tritt und machmal war es schier unerträglich für mich. Selbst als ich mich von meinen Eltern verabschiedete waren sie dabei. Sie waren immer und überall dabei. Wann würde dieser Hype endlich aufhören? Thoby zeigte mir ein paar Atemübungen wie ich der Panik Herr werden konnte. Denn ich hatte zunehmens Angst sobald ich nur einen Fotoapparat sah.


  Masons Management, welches nun auch meines war, hatten die Sache mit dem Visum geklärt und ich durfte hier arbeiten. Ich war richtig erleichtert, dass sich jemand darum für mich gekümmert hatte, denn ich hatte ohnehin schon wenig Zeit für mich.


  Kapitel 12


  Mit dem Film waren wir fast fertig und Mason und ich bekamen den Spagat zwischen Privatleben und Beruf sehr gut hin. Während der Arbeit war er mein Boss und davor und danach mein Liebhaber. Mein Freund. Mein Seelenverwandter. Ich war halsüberkopf in ihn verknallt. "Ein Hoffnungsloser Fall" wie Shila immer sagte, sobald wir uns sahen. Aber sie war glücklich, dass ich mit ihrem Bruder zusammen war. Das sagte sie uns auch immer wieder.


  Heute war der letzte Drehtag und es lag etwas zwischen Erleichterung und Traurigkeit in der Luft am Set. Shila war auch hergekommen, sie hatte frei und wollte uns zusehen. Nach ein paar Einstellungen war auch die letzte Szene im Kasten und das ganze Team jubelte. Wir begossen den Abschluss mit Champagner, auch wenn es noch eine Weile dauern würde, bis der Film in den Kinos zu sehen war. Ich merkte Shila an, dass sie etwas beschäftigte, sie trippelte nervös hin und her. "Was ist denn los?" fragte ich sie. "Kommt mal mit" sagte sie zu mir und Mason und wir gingen in seinen Wohnwagen. Plötzlich strahlte sie übers ganze Gesicht und hob uns ihre Hand mit einem dicken Diamantring entgegen. "Steve und ich werden heiraten. Er hat mir gestern Abend einen Antrag gemacht!" Sie hatte ein paar Tränchen in den Augen, denn das war das, was sie sich schon immer gewünscht hatte: eine Heirat mit Steve. Stürmisch umarmte ich sie und beglückwünschte sie. Mason reagierte relativ distanziert und fragte nur "Das ist nicht dein Ernst! Du willst diesen Vollpfosten heiraten? Wissen das Mum und Dad schon?". Shila sah ihn verärgert an. "Nein, ich wollte es erst dir erzählen. Schön, dass du dich für mich freust. Du schaffst es doch immer wieder Mason. Danke." Wütend rannte sie raus, ich warf Mason einen bösen Blick zu und ging Shila hinterher. Sie saß in ihrem Auto und weinte bitterlich. Ich stieg ein und nahm sie in die Arme, so gut das eben in einem Auto ging, und tröstete sie. Schluchzend sagte sie: "Weißt du, ich liebe Steve und ich hab mich so gefreut, dass er mir den Antrag gemacht hat. Ich bin 34 und möchte endlich auch meine eigene Familie haben. Aus dem Rampenlicht mache ich mir nichts, ich verstehe Masons Problem nicht. Dass meine Eltern Steve nicht wirklich leiden können, weiß ich, aber das ist doch egal, oder? Solange ich ihn liebe." Sanft sah ich meine beste Freundin an und antwortete ihr liebevoll: "Ja. Es zählt nur, was du fühlst, was die anderen denken ist egal. Shila Handers hört sich doch super an und du wirst viele süße Babies haben und Mason und ich machen dann den Babysitter! Er kriegt sich schon wieder ein. Ehrlich gesagt verstehe ich nicht, wieso er so bescheuert reagiert hat. Ist halt eben auch nur ein Mann, dein Bruder." Shila mühte sich ein kurzes Lächeln ab. "Wieso den Babysitter spielen? Willst du keine eigenen Kinder?" fragte sie mich. "Oh nein, ich wäre keine guter Mutter! Den Job überlasse ich dir! Du bist wie gemacht dafür Mutter zu sein." Endlich strahlte sie wieder. Kurz dachte ich nach, dann fragte ich sie: "Fährst du mich heim? Ich habe gerade keinen Bock auf Mason." sie nickte und startete den Motor. Ich fand Masons Reaktion unmöglich und wollte ihn heute nicht mehr sehen. Eine Hochzeit ist ein wunderbares Ereignis und das der eigenen Schwester musste doch für ihn etwas wunderschönes sein. Eigentlich dachte ich, ich würde ihn kennen, wieso er sich gerade so mürrisch verhalten hatte, verstand ich beim besten Willen nicht.


  Es war spät, als er heim kam und ich lag schon im Bett. Er wurde von seinem Fahrer gebracht, das war auch gut so, denn er hatte etwas über den Durst getrunken. Mit viel Gepolter kam er ins Schlafzimmer. "Mia! Was sollte das? Spinnst du? Einfach so abzuhauen und mich dastehen lassen vor der ganzen Crew wie einen Idioten?" Er hatte definitiv zuviel getrunken. Ich stand auf und schnaupte ihn wütend an: "Wie du mit deiner Schwester geredet hast, war unterste Schublade. So etwas tut man nicht." Er kam auf mich zu und wollte mich küssen. Er wollte Sex, aber ich nicht, ich stieß ihn von mir weg und sagte nur kühl: "Du bist betrunken und du schläfst heute im Gästezimmer." Er wurde fuchsteufelswild. "Das hast du mir nicht zu sagen! Das ist mein Haus! Ich bin hier der Boss!" er fiel aufs Bett und schlief sofort ein. "Na schön." sagte ich beleidigt und packte ein paar Sachen zusammen und rief mir ein Taxi. Ich lies mich zu einem Hotel fahren um dort zu übernachten. Das war richtig gemein von ihm gewesen. Er war doch derjenige, der wollte, dass ich bei ihm einzog. Auch hatte er zu mir gesagt: "Was mein ist, ist auch dein." Jetzt wegen so einer Kleinigkeit zu streiten fand ich schon etwas überzogen. Aber es war unser erster Streit und tief im inneren wollte ich etwas Drama um ihn zu testen. Nur gestand ich mir das nicht ein, aber ich wusste, dass dieses Verlangen da war.


  Am nächsten Morgen klingelte mein Handy ständig: Mason. Ich lies ihn noch ein bisschen zappeln, ehe ich dran ging. Er war stinksauer und schrie ins Telefon: "Wo um alles in der Welt steckst du? Komm sofort wieder heim!" "Ach du meinst in DEIN Haus? Darf ich also wieder kommen?" entgegnete ich schnippisch. Mason war verdutzt, er erinnerte sich wohl nicht mehr an das, was er kurz vor dem Einschlafen zu mir gesagt hat. "Du hast doch gesagt, es ist dein Haus und du bist der Boss!" versuchte ich seine Erinnerung zu aktivieren. Es war immer noch still am anderen Ende der Leitung. "Oh," sagte er schließlich kleinlaut "hab ich das? Das tut mir leid, ich war betrunken und..." ich legte einfach auf. Auf eine fadenscheinige Erklärung hatte ich jetzt keine Lust. Ich bestellte mir Frühstück aufs Zimmer, da ich auch keine Lust hatte irgend jemanden zu sehen.


  Gegen Mittag klopfte es an der Tür der Suite, die ich reserviert hatte und ich öffnete verdutzt die Tür. Ich sah nur einen riesengroßen Rosenstrauß und letztendlich linste Mason hindurch. "Darf ich reinkommen?" fragte er mit seiner markanten Stimme, die es immer wieder schaffte meine Knie weich werden zu lassen. Ich sagte nichts, sondern trat nur zur Seite, dann schloss ich die Tür hinter ihm. Mason drückte mir die Blumen in Hand und ich suchte nach einer Vase. Er merkte schnell, dass dies mehr ein Spiel als Ernst war. Denn er stand hinter mir und drückte sich von hinten an mich, als ich im Badezimmer war um Wasser in die dort gefundene Vase zu lassen. Durch den dünnen Stoff seiner Hose spürte ich seine Erregung und musste mir auch eingestehen, dass ich ihn wollte. Aber ich wollte noch etwas mit ihm spielen und ging aus dem Badezimmer um die Blumen auf einem kleinen Tisch abzustellen. Er drehte sich um und sah mir hinterher. So einfach würde ich es ihm nicht machen. Mason sah etwas verkatert, aber dennoch sexy aus. Wie machte er das nur? Egal wann, ich war immer scharf auf ihn. Egal was er tat, ich konnte ihm nicht wirklich böse sein, auch wenn das, was er gesagt hatte, gemein gewesen war und mich verletzte. Heißt es nicht, Betrunkene und Kinder sagen die Wahrheit? Vielleicht störte es ihn, dass ich bei ihm wohnte. Sollte ich ihn darauf ansprechen? Ich entschied mich, ihn später, nach unserem Spielchen, darauf anzusprechen. Uns war beiden nach Sex zu Mute und den wollte ich bald haben.

  Mason kam auf mich zu und wollte etwas sagen aber ich legte meinen Zeigefinger auf seine Lippen. Er lächelte, denn er begriff was ich vor hatte. Dann küsste ich ihn leidenschaftlich. Sein Verlangen war schier unbändig, doch ich wollte ihn noch etwas hinhalten. Er sollte etwas für sein Verhalten büßen. Er versuchte immer wieder meine Kleidung zu öffnen, doch ich ließ es nicht zu. Plötzlich hob er mich hoch und trug mich aufs Bett und legte mich auf den Rücken. Er küsste mich zärtlich auf den Mund, dann am Hals entlang, sanft knetete er meine Brüste. Doch mir war nicht nach sanft. Ich drehte ihn um und setzte mich auf ihn. Noch immer hatte ich kein einziges Wort mit ihm gesprochen. Ich beugte mich zu ihm hinunter um ihn mit meiner Zunge zu necken. Dann hielt ich seine Hände fest und biss ihm zart auf die Unterlippe. "Mia, mach was, oder ich platze!" zischte er und ich kicherte nur. Dann zog ich ihn aus, da lag er nun vor mir in seiner vollen Mannespracht, bereit für mich, für mich ganz allein. Ich stellte mich breitbeinig über ihn und zog mich langsam aus. Mason beobachtete mich genau, jedesmal, wenn er mich anfassen wollte, tat ich seine Hände beiseite. Manchmal etwas energischer mit meinen Füßen, als ich es ursprünglich vorhatte. Mir gefiel der Anblick zu gut, wie er da lag und um Sex bettelte. Ich wollte ihn nicht weiter warten lassen und setzte mich auf ihn und ritt ihn unerbittlich. Er packte mich am Po und trieb mich weiter an. Mit einem lauten Aufschrei kam ich und auch sein Orgasmus ließ nicht lange auf sich warten. Anstatt noch mit ihm zu kuscheln stand ich gleich auf und ging unter die Dusche. Mason folgte mir kurze Zeit darauf und drängte sich mit unter das kühle Nass. "Wir sollten öfters streiten," sagte er rau und küsste meinen Nacken. Ich drehte mich zu ihm um und streichelte seine Arme. "Nein, ich hasse streiten. Aber Versöhnungssex hat was."


  Nach dem Duschen setzte ich mich im Bademantel aufs Bett und schaltete den Fernseher ein. Ich schrie laut auf und Mason kam angerannt. Erschrocken sah er mich an: "Was ist passiert?" Die Worte kamen nur schwer raus, ich war wie festgefroren und hatte Gänsehaut. "Der Trailer für den Film!" brachte ich schließlich heraus. Mason entspannte sich. "Den hast du ja noch nicht gesehen. Das hast du gestern Abend noch verpasst! Er ist großartig geworden! Nächstes Wochenende ist die Premierenparty und unser erster gemeinsamer offizieller Auftritt als Paar." Ich sah ihn an und platzte fast vor Stolz. Es war unglaublich, wenn auch etwas befremdlich, mich in der Flimmerkiste zu sehen. Aber etwas stand noch zwischen uns: "Willst du, dass ich wieder ausziehe bei dir? Vielleicht waren wir doch etwas schnell." sagte ich zögernd. Mason sah mich erschrocken an. "Nein! Es tut mir leid, ich war betrunken und ich weiß ehrlich gesagt nicht mehr, was ich zu dir gesagt habe, wenn ich es irgendwie wieder gut machen kann, dann sag es mir!" Das konnte er. Ich ging langsam auf ihn zu und lies den Bademantel fallen. Leise flüsterte ich in sein Ohr: "Besorgs mir noch einmal so wie vorhin." Er tat wie ich ihm sagte und gab sich wirklich viel Mühe dabei. Aus dem anfänglich unschönen Tag wurde ein richtig schöner Abend. Wir fuhren erst spät wieder heim.


  Die Presse hatte schon öfters angefragt, wann denn unser erster offizieller Auftritt als Paar wäre, unser Management hatte absichtlich die Premierenvorführung des Films gewählt. Vermutlich um mehr Publicity zu bekommen, oder vielleicht wollten sie einfach nur sehen, ob ich nicht nur so eine kurze Nummer für Mason war, wie meine Vorgängerinnen. Es war unglaublich, wie schnell die Zeit verging. Unfassbar, wie sehr sich mein Leben geändert hatte, seit ich hier war. Ich vermisste mein Leben, bis auf meine Eltern, in Deutschland nicht. Dennoch würde ich zu gerne Marks Gesicht sehen, wenn er sehen würde, was aus mir geworden war, wenn er da seine Tussi poppte und seine Ex nun erfolgreicher war als er. Das kratzte sicherlich an seinem Ego und brachte mir ein fettes Grinsen im Gesicht. Mein Leben schien mir fast perfekt, ich wüsste nicht, was es zum Erschüttern bringen könnte.


  Kapitel 13


  Die Zeit verging wie im Flug und heute stand die große Premierenfeier an. Mason und ich hatten uns ausgesprochen und er hatte sich mindestens einhundert Mal entschuldigt.


  Verständlicherweise war ich heute äußerst aufgeregt, Schlaf hatte ich kaum bekommen. Was wenn ich hinfalle, mich blamiere, stottere, oder einfach unvorteilhaft posiere? Klar hatte ich vorher ein paar Stunden Roter-TeppichTraining, Mason hatte eigens einen Coach angeheuert, aber trotzdem hatte ich Angst. Wie sagte Thoby immer: "Entweder die Presse liebt dich, oder sie hasst dich." Ersteres wäre mir lieber. Ich saß auf einem Stuhl und eine Friseurin und eine Visagistin turnten um mich herum und brachten mein Äußeres auf Vordermann. Mason gab es zwar nicht zu, aber er war auch aufgeregt, denn er polierte sich jetzt schon zum dritten Mal seine Glatze mit einem Tuch. Dabei sollte er doch nicht glänzen sagte ihm die Visagistin auch schon zum dritten Mal und rannte mit der Puderdose zu ihm. Mason tigerte hin und her, bis ich ihn rausschickte, er machte mich nur noch nervöser. Nach einer gefühlten Ewigkeit war ich fertig. Ich trug ein langes schwarzes Kleid, das am Rücken tief ausgeschnitten war, dennoch wurde mein Dekolletee schön betont. Meine Haare hatten bestimmt fünf Kilo Haarspray in sich, so dass sie schön auf meinen Schultern liegen blieben.


  Mason wartete unten auf mich und stand mit stolz geschwellter Brust da, als ich die Treppe hinunter kam. Er küsste mich sanft auf die Wange und wir gingen nach draußen, wo sein Fahrer bereits auf uns wartete. "Du siehst toll aus." sagte Mason schließlich. "Danke. Du aber auch. Hast du danach noch was vor?" sagte ich neckisch und zwinkerte ihm zu. Er lächelte. Die Fahrt kam mir viel zu kurz vor, denn wir waren schon dort und der Fahrer öffnete uns die Tür. Mason stieg zuerst aus und es brach wieder ein Blitzlichtgewitter auf uns ein. Er reichte mir seine Hand und mir schien, als hätten die Reporter und Paparazzi nur auf diesen Moment gewartet. Mason hier, Mason da, bitte ein Foto allein, bitte nur deine Freundin. Wie heißt sie? Ziemlich anstrengend dachte ich mir. Aber ich posierte wie geübt und es passierte nichts Schlimmes. Es machte sogar irgendwie Spaß. Wir gaben nicht jedem Interviews, nur bei einem großen Fernsehsender beantworteten wir der jungen Reporterin ein paar Fragen. "Shane, wieso hast du deine Freundin so lange versteckt gehalten?" wollte sie wissen. Mason sah ganz Profi in die Kamera und meinte: "Das ist wie mit einem guten Wein, je länger man ihn reifen lässt, desto besser wird er." Er verglich mich mit einem Wein? Ich versuchte zu lächeln. Dann wandte sich die Reporterin an mich: "Mia, wie ist es so mit DEM Actionstar liiert zu sein, den so ziemlich alle Frauen haben wollen?" Ich lächelte sie an und meinte: "Ich weiß es, die anderen werden es wohl nie erfahren." Wir wollten weiter gehen, aber ihr Interesse war noch nicht gestillt. "Wollt ihr heiraten? Wie ist es mit Kinder?" Mason drehte sich noch einmal zu ihr um. "Dieses Jahr heiratet meine kleine Schwester, was danach passiert ist noch offen." Sie sagte noch etwas, doch wir gingen weiter und ließen uns auf kein Interview mehr ein. Ein paarmal wurden wir noch fotografiert, einzeln, als Paar oder mit den anderen Darstellern. Mason küsste mich stürmisch und das war ein gefundenes Fressen für die Fotografen. Ich lächelte ihn an und wir turtelten wie frichverliebt, was wir im Grunde auch noch waren, dennoch hatte sich eine gewissen Routine eingeschlichen und da wir gleich zusammen gezogen waren, war einiges beschleunigt, was es normalerweise nicht wäre. Aber was war schon normal? Wir waren hier in Hollywood.


  Wir gingen rein und sahen den Film an, Mason war total hippelig, es war der erste Film, bei dem er Regie mitführte. Der Film war klasse. Ab morgen würde er im ganzen Land in den Kinos laufen, ich konnte es noch immer nicht glauben. Es war noch sehr befremdlich mich auf der Leinwand zu sehen und natürlich sah ich viele Dinge, die ich hätte anders machen sollen. Nach dem Film gab es noch eine Party zu der wir gingen, das war wie ein Pflichtprogramm, welches wir nicht schwänzen durften. Die anderen Kollegen waren auch schon dort und es lag eine Feierstimmung in der Luft. Ich nahm mir ein Glas Champagner und Mason verschwand im Getümmel. Lucy entdeckte mich und nahm mich zur Seite. "Hey Mia, ich wollte mich bei dir entschuldigen." "Wieso denn?" fragte ich erstaunt. Lucy druckste etwas rum. "Na du weißt schon wegen den Sprüchen, damals, beim Fitting. Ich war eine von den Frauen, die auf Shane standen. Aber das mit euch scheint etwas Ernstes zu sein. Wie er dich ansieht. Mädchen, dafür würd so manche Frau ihre letzten Highheels hergeben." Sie lächelte mich an und ich sah die Ehrlichkeit in ihren Augen. "Schon okay Lucy, solange du die Finger von ihm lässt." sagte ich gespielt streng. "Aber klar, ich wollte dir sowieso jemanden vorstellen," sie zog einen großen, sportlichen Mann an ihre Seite: "das ist Bruce, mein Freund. Wir sind zwar erst seit Kurzem zusammen, aber es fühlt sich toll an." Sie strahlte ihn an und ich reichte Bruce die Hand. "Nett dich kennen zu lernen Bruce." Er nickte höflich. Dann verschwanden die beiden wieder, später sah ich sie knutschend in der Ecke und musste kichern.


  Ich unterhielt mich noch mit ein paar Kollegen und es wurden Fotos gemacht. Plötzlich viel mir auf, dass ich Mason schon eine Weile nicht mehr gesehen hatte. Mein Handy hatte ich blöderweise zuhause vergessen. Also musste ich mich so aufmachen und ihn suchen. Aber er war weg. Er würde doch nicht einfach gehen, ohne mir Bescheid zu sagen. Ich ging nach draußen und sah ihn dort mit Mike sprechen, ein sehr hitziges Gespräch, wie ich fand. Deswegen beschloss ich wieder nach drinnen zu gehen. Kurze Zeit darauf kam er. "Hey hübsche Frau, wie wärs wenn wir nach Hause gehen und dort weiter feiern?" Das ließ ich mir kein zweites Mal sagen. Wir verabschiedeten uns und ließen uns nach Hause fahren. Dort angekommen, schafften wir es gerade noch ins Wohnzimmer und fielen dann übereinander her. Er schaffte es wieder und wieder mich zum Höhepunkt zu bringen. Mitten in der Nacht schliefen wir ein, eingekuschelt in eine warme Decke auf dem Boden.


  Am nächsten Morgen weckte uns die Sonne. "Über was hast du dich gestern mit Mike unterhalten?" wollte ich wissen, doch gerade als er mir antworten wollte klingelte sein Handy. Es war Michelle. Mason ging gleich dran: "Nein, hab ich noch nicht. Ja, mach ich gleich. Mia hat schon das Tablet in der Hand. Ja, ja, Michelle, ist gut, reg dich ab." Er stöhnte genervt auf. "Scheinbar hat die Presse nicht so reagiert, wie sich das das Management vorgestellt hatte. Weißt du wo mein Tablet ist?" Wir suchten das Wohnzimmer ab und fanden es schließlich. Gebannt sahen wir auf den Bildschirm. Wir mussten nicht lange suchen. Die Schlagzeilen waren fast überall gleich: Shane Thunder heirate im nächsten Jahr seine unbekannte Freundin. Und: Shanes Freundin ist schwanger! Oh nein, die hatten tatsächlich meinen Bauch fotografiert, eigentlich hatte ich ihn nicht so dick in Erinnerung und schaute an mir herunter. Nein, mein Bauch war definitiv nicht so dick. "Die haben was an den Bildern gemacht." brachte ich nur kleinlaut heraus. Wir sahen uns beide an und wussten nicht, was wir sagen sollten. Ich war entsetzt. Aus der Sprachlosigkeit holte mich mein Handy. Meine Mutter, sie weinte bitterlich. "Nein Mama, ich bin nicht schwanger, ja du wärst die erste gewesen, der ich es erzählt hätte, aber es ist nicht so. Nein, wir heiraten nicht. Shila heiratet. Beruhige dich. Die pushen das so auf. Kein Grund zur Panik. Alles gelogen. Ja, ich dich auch. Sag Paps nen lieben Gruß und alles in Ordnung!" Ratlos sah ich Mason an. "Prima, die News sind schon in Deutschland."


  Das Management versuchte Schadensbegrenzung zu machen, indem wir ein Interview bei einer bekannten Talkshow gaben. Es fühlte sich einfach nicht richtig an, sich öffentlich rechtfertigen zu müssen. Das war wohl der Preis des Ruhms, ich war keine private Person mehr, sondern wurde wie "öffentliches Gut" gehandelt. Mir kamen die ersten Zweifel, ob ich das alles überhaupt wollte. Doch wie kam Mason damit klar? Er war in der Öffentlichkeit immer cool und beherrscht, ganz der Actionstar. Doch so wie ich ihn kannte, kannten ihn nur wenige. Er war sich durchaus seines Aussehens und seines Auftretens bewusst, dennoch war er sanft und zart, manchmal fast verletzlich und ich wusste, dass er unbedingt eine eigene Familie wollte. Aber wollte ich das? Ich liebte ihn, das war keine Frage, aber waren wir beide wirklich füreinander gemacht? Manchmal machte es mich fast verrückt, so vermisste ich meine Eltern, mein Leben in Deutschland als Unbekannte. Hier war alles so anders, so unwirklich, so wie Plastik. Es zählte hauptsächlich der Schein. Das hatte ich in meiner Zeit hier gelernt und erlebt. Die, die das Spiel des schönen Scheins mitspielten, schwammen oben mit, zerbrachen aber meist irgendwann daran und davor hatte ich bei Mason und mir Angst. Es gab hier viele Trennungen zuviel, meiner Meinung nach. Kaum ein Paar war hier länger als ein paar Jahre liiert.


  Als wäre diese ganze Öffentlichkeit und das Rechtfertigen nicht schlimm genug, erfuhr ich an diesem Abend, dass mein Exmann Mark, drohte längst vergessene Nacktphotos von mir zu veröffentlichen. So richtig nackt war ich nicht darauf, aber es waren sehr laszive Posen. Ich hatte diese Bilder machen lassen und ihm vor Jahren auf Weihnachten geschenkt. Da hätte ich wohl doch nicht seine Wohnungseinrichtung zerstören sollen, so rächte er sich dafür. Auch gab er ein fürchterliches Interview bei einem großen deutschen Fernsehsender über mich. Er stellte mich als Grund dafür hin, dass die Ehe in die Brüche ging. Aber dazu äußerte ich mich nicht, auch wenn der Sender angefragt hatte, ob ich nicht ein Interview geben wollte. Bald würden wir unter anderem nach Deutschland reisen, um den Film dort zu promoten. Michelle meinte, sie würde sich etwas überlegen, wie wir die Sache mit meinem Exmann klären. Er versuchte doch nur auf meiner Welle mitzureiten um auch etwas Bekanntheit abzubekommen. Dieser Arsch. Vermutlich lief es grad nicht so gut mit seiner Büromaus.


  Wir waren bei Masons Eltern zusammen mit Shila und ihrem Verlobten zum Essen eingeladen. Ein bisschen Normalität tat uns allen gut. Auch wenn die Verlobung der beiden, so ziemlich allen außer mir, ein Dorn im Auge war. Mason rückte nach wie vor nicht mit der Sprache raus, wieso er nicht wollte, dass seine kleine Schwester heiratete. Bei seinen Eltern wusste ich wieso, sie konnten Steve nicht leiden. Er war ein Taugenichts, der es in ihren Augen zu nichts brachte. Er arbeitete an einer Tankstelle als Tankwart, das meiste Vermögen kam durch Shila in die Ehe, die mit voller Leidenschaft als Grundschullehrerin arbeitet. Sie glaubte an die Liebe und das spürte man. Bei ihr gab es keine gesellschaftlichen oder finanzielle Grenzen, für sie waren alle Menschen gleich. Dennoch fragte ich mich, wie er zu so viel Geld für den dicken Verlobungsring gekommen war.


  Es lag eine gewissen Spannung in der Luft an diesem Abend bei Masons Eltern. Auch wenn sich alle große Mühe gaben. Thoby versuchte als Vermittler zu agieren und die Wogen zu glätten. "Setzt euch, das Essen ist gleich da." sagte er herzlich und zeigte auf den Tisch. Wir setzten uns alle, ich sah Mason die Anspannung im Gesicht. Shila bemerkte dies auch und sah ihn grimmig an. Melanie sagte kein Wort. So saßen wir da und schwiegen uns an. Zuviel für meine Nerven. Als harmoniesüchtiger Mensch sah ich in die Runde und sagte: "Leute! Was ist denn los mit euch?" Mason sah mich an, als hätte ich mich vor allen entblößt. Er knurrte nur kurz:" Sei still!". Gerade als ich ihn anmeckern wollte fiel mir Shila ins Wort. "Genau, was ist eigentlich euer Problem? Meine Hochzeit ist ein schönes Ereignis und ich freue mich sehr darauf. Wir wollten den heutigen Abend nutzen um euch das Datum zu sagen und euch die Einladungen zu geben. Aber wie mir hier scheint, hat keiner von euch Lust darauf. Mason, von dir als mein Bruder habe ich mehr Rückhalt erwartet." Mason sah Shila bitterernst an. "Das ist nicht dein Ernst Shila, du weißt nicht, wo das Problem ist?" "Nein", sagte sie und schüttelte energisch den Kopf "in der Presse hast du sogar gesagt, dass es ein schönes Ereignis wäre. Also, was ist los?" Mason stand auf und zog an meinem Arm "Komm wir gehen. Das muss ich mir nicht geben." So lies ich nicht mit mir reden. "Nein Mason, wir bleiben, bis das geklärt ist." Er sah mich so böse an, wäre ich ein Hund gewesen, hätte ich den Schwanz eingezogen. "Komm jetzt einfach oder bleib hier, aber dann brauchst du heute nicht mehr heim kommen." Ich entschied, dass es besser war, mit zu gehen. Auch wenn mir die Art nicht gefiel, wie er mit mir sprach. Melanie sah uns fassungslos hinterher und auch Thoby wußte nicht, was er sagen sollte. Eigentlich wußte keiner, was Masons Problem war.

  Schweigend fuhren wir zurück zu seiner Villa, er fuhr wie der Teufel und ich fühlte mich nicht wohl. Als wir zuhause angekommen waren ging er gleich in die Küche und holte sich ein Bier aus dem Kühlschrank. Ich tat das gleiche und folgte ihm auf die Couch. Noch immer war er stinksauer. "Mason," sagte ich sanft, da ich nicht wollte, das er explodierte "sprich mit mir. Ist die Hochzeit deiner Schwester wirklich das Problem?" Er sah mich zornig an. "Führe dich nie wieder so vor meinen Eltern auf! Du blamierst mich." Autsch, er hätte mir auch eine Ohrfeige geben könne, das wäre aufs Gleiche rausgekommen. Aber ich lies nicht locker und bohrte weiter: "Wie bitte? Deine Eltern sind für mich wie eine zweite Familie, sie kennen mich schon eine halbe Ewigkeit und sag du mir nicht, wie ich mich verhalten soll! Ich weiß nicht, was dein Scheißproblem ist! Vermutlich weißt du es selbst nicht. Du A..." Erschrocken sah er mich an, auch ich konnte es kaum glauben, dass ich dabei war ihn Arschloch zu nennen. Schnell biss ich mir auf die Lippe um es nicht zu sagen. Er stand wütend auf. "Du weißt nicht, was mein Problem ist? Du nennst mich ein Arschloch?" Er schmiss seine Flasche an die Wand an meinem Kopf vorbei. Beinahe hätte er mich getroffen. Entsetzt sah ich ihn an. "Du bist doch nicht normal!" schrie ich und lief davon. Ich wollte mich im Badezimmer verbarrikadieren und warten bis die Situation sich beruhigt hatte, aber Mason lief mir hinterher und er war schneller und stärker als ich. Ich hatte Angst, als er mich am Arm packte und umdrehte, ich fürchtete er würde mir eine runterhauen, so hatte sich das ganze hochgeschaukelt. Ängstlich kniff ich meine Augen zusammen und spannte meinen ganzen Körper an, dass mich der Schlag nicht zu sehr treffen würde. Doch es kam nichts. Langsam öffnete ich ein Auge, dann das andere, vor mir stand Mason und weinte. Das traf mich mehr als jeder Schlag es je hätte tun können. "Oh Mann, Mia, was hab ich nur getan! Beinahe hätte ich dich verletzt". Er brach zusammen und kniete auf dem Boden. Jetzt tat er mir leid. Da kauerte er nun vor mir und ich fing auch an zu heulen. "Mason, Schatz," ich beugte mich zu ihm runter und nahm ihn in die Arme. "Sprich doch mit mir, was ist los?" Er sah mich mit seinen feuchten Augen an. "Mia, ich liebe dich. Ich will dich nicht verletzten oder dich verlieren. Es tut mir leid, ich weiß nicht, was da eben mit mir los war! Irgendwie hat sich das eben hochgeschaukelt, ich glaube ich brauche Hilfe. Ich lies ihn aus der Umarmung, dann sprach er weiter. "Wieso ich so sauer war, wolltest du wissen. Nun, Shila ist meine kleine Schwester und ich bin der große Bruder und ich wollte vor ihr heiraten. Das wußte sie schon ihr ganzes Leben lang. Schon als Kinder hatten wir davon gesprochen. Jetzt kommt sie mir zuvor. Das macht mich wütend. Ich hasse es, wenn man sich nicht an Abmachungen hält." Irgendwie verstand ich ihn: "Ach Mason, bitte, lass sie doch. Sie liebt Steve. Du bist was die Heirat angeht nicht wirklich eine sichere Nummer. Ständig hattest du andere Partnerinnen. Nimm es ihr nicht übel. Dennoch fände ich es gut, wenn du mal mit jemanden darüber sprechen könntest, also über deine Aggressionen, das eben war sehr beängstigend und ich weiß nicht, ob ich damit klarkomme. Auch wenn ich der Auslöser war, es tut mir leid, dass ich dich beinahe beschimpft hatte. Verzeih mir." Mason sah mich ernst an, wischte sich seine Augen trocken und ging dann ins Schlafzimmer. Ich saß alleine im Flur auf dem Boden. Wollte er jetzt wirklich Sex? Nein, das konnte nicht sein, ich folgte ihm und er kramte in einer kleinen Kommode, in der auch die Kondome waren, herum. "Was tust du da?" fragte ich ihn. Er kam mit einem kleinen Kästchen in der Hand auf mich zu. Skeptisch sah ich ihn an. "Was ist das Mason?" dabei wußte ich genau, was das war. Sanft sagte er: "Eigentlich wollte ich auf einen perfekten Augenblick warten, aber ich denke, den gibt es nicht." er ging vor mir auf die Knie und mein Herz klopfte wie verrückt, mir war klar was jetzt kommen würde. "Mia Müller, willst du meine Frau werden??" er öffnete das Kästchen und mich funkelte der wohl größte Diamant auf einem Ring an, den ich jemals gesehen hatte. Mit großen Augen sah ich ihn an. "Mason, ich... ich.. weiß nicht, was ich sagen soll." Er nahm meine Hand und wollte mir den Ring anstecken, doch ich zog meine Hand weg. "Nein! Nein ich kann nicht, nicht nach der Aktion." Verwundert sah er mich an. "Du sagst nein? Das ist nicht dein Ernst!" "Doch, nein. Also," wir setzten uns aufs Bett. "Mason ich liebe dich und ja ich will dich heiraten, aber so etwas wie eben da unten darf nicht mehr passieren!" Ich sah ein freudiges Funkeln in seinen Augen. "Wird es nicht, ich verspreche es dir hoch und heilig!" er grinste mich an. Auch ich musste mein Grinsen unterdrücken. "JA Mason, JA ich will dich heiraten!" endlich steckte er mir den Ring an und küsste mich. Eigentlich dachte ich, dass der Sex mit ihm nicht noch besser werden könnte, doch in dieser Nacht hatten wir den unglaublichsten Sex, den ich jemals hatte. Er wusste genau, was mir gefiel und verwöhnte mich. Er nahm sich zurück und lies mich mit allen Sinnen genießen. Vermutlich hatte er ein schlechtes Gewissen wegen seines Ausrasters, aber das war jetzt in weite Ferne gerückt. Er fühlte sich so gut an. Unglaublich, dass wir heiraten würden.


  In dieser Nacht schliefen wir nicht. Wir redeten und planten und liebten uns immer und immer wieder. Mason sah mich verliebt an, wurde dann aber ernst und meinte: "Shila wusste, dass ich dir einen Antrag machen möchte und dennoch hat sie vor, vor uns zu heiraten. Deswegen hab ich mich so aufgeregt." Zärtlich streichelte ich über sein Gesicht und küsste ihn. Trotz des vermasselten Abends, war die Nacht ein Traum. Gegen morgen schliefen wir eng umschlungen ein. Nach wenigen Stunden weckte uns das schrille Klingeln seines Handys. Es war Melanie. Sie wollte wissen, ob bei uns alles in Ordnung sei. Mason tat geheimnisvoll und bat seine Eltern vorbei zukommen um beim Brunch alles in Ruhe bereden zu können. Ich kicherte und ging unter die Dusche, dort bestaunte ich meinen Ring, der mußte ein Vermögen gekostet haben. Mason kam herein und bat mich den Ring versteckt zu halten, bis wir es seinen Eltern gesagt hatten, er wollte sie damit überraschen. Leider musste ich meinen Eltern von der Neuigkeit am Telefon erzählen, mal eben nach Deutschland fliegen war momentan nicht drin. Sie waren nicht sonderlich begeistert, da Mason und ich erst seit Kurzem ein Paar waren, sie machten sich Sorgen, dass ich mich da kopflos in etwas hineinstürzte. Eltern eben. Klar, waren Mason und ich noch nicht so lange ein Paar, aber ich kannte ihn schon mein halbes Leben. Außerdem war ich so in ihn verliebt, auch wenn der gestrige Abend sehr befremdlich war. Er versprach mir, dass er da mit jemanden sprechen würde, da er in letzter Zeit öffters Probleme mit seiner Aggression hatte. Das Leben im Blitzlicht hatte definitiv Schattenseiten und bei jedem kamen sie anders heraus. Es war gut, dass er das einsah und sich Hilfe suchte. Sein Management würde ihm sicherlich einen vertrauensvollen Therapeuten suchen.


  Kapitel 14


  Durch das Klingeln an der Tür wurde ich aus meinen Gedanken gerissen. Schnell steckte ich den Ring in meine Hosentasche und ging nach unten. Mason hatte Essen für den Brunch liefern lassen, aber ich hatte so viele Schmetterlinge im Bauch, dass ich keinen Bissen herunterbekam. Melanie beobachtete mich genau, das spürte ich. Skeptisch zog sie eine Augenbraue hoch, als sie sah, dass ich nur im Essen rumstocherte. Also zwang ich mich etwas zu essen, aber ich war so aufgeregt.


  Melanie und Thoby sahen uns kritisch an und auch wir setzen ein Pokerface auf, sodass nicht gleich klar war, dass wir eine freudige Nachricht zu verkünden hatten. Angespannt setzten wir uns nach dem Essen ins Wohnzimmer auf die Couch. Nervös rieb ich meine Hände an der Hose. Ganz die Resolute sagte Melanie: "Was habt ihr angestellt?" sie sah Mason ernst an und seine Fassade brach: "Nun ja, Mum, Dad, wir müssen euch etwas sagen..." Melanie fiel ihm ins Wort: "Oh mein Gott, Mia du bist schwanger! Ist das schön!" Sie kam schon auf mich zu und wollte mich in den Arm nehmen, aber ich wehrte ab und wurde leicht sauer: "Wieso denkt hier eigentlich immer jeder, dass ich schwanger bin? Bin ich so fett? Nein, ich bin nicht schwanger!" ich zog den Ring aus meiner Tasche und hielt ihn ihr vor die Nase. "Mason und ich werden heiraten. Nix mit schwanger!" "Das ist ja fast genauso schön!" sagte sie mit ein paar Tränchen in den Augen, sie drückte mich herzlich. Thoby klopfte Mason stolz auf die Schultern. Dann nahm Melanie ihren Sohn in die Arme und schluchzte. "Ich bin so froh, dass ihr zwei zueinander gefunden habt. So bekomme ich noch eine Tochter und mein Sohn wird mir nicht weggenommen." Thoby nahm mich in den Arm, er war sichtlich erleichtert, dann sagte er: "Habt ihr euch schon Gedanken gemacht, wann ihr heiraten wollt?" Ich wollte gerade sagen, dass das Zeit hatte, aber Mason kam mir zuvor. "Diesen Sommer." Ich starte ihn an, denn das war so ganz anders, als wir es heute Nacht besprochen hatten, denn Shila würde im Winter heiraten, also plagte ihn es doch so sehr, dass sie vor ihm heiraten würde, dass er unseren Termin einfach vorverlegt hatte.


  Melanies Miene verfinsterte sich. "Das ist also der Grund wieso du so komisch warst in letzter Zeit! Mason, das ist doch kein Wettlauf!" "Richtig," sagte er selbstbewusst, "aber ich habe schon viel zu viel Zeit vertrödelt mit den falschen Frauen. Wenn es eine Sache gibt, die ich richtig machen will, dann die mit Mia." Er nahm meine Hand und ich schmolz dahin. Er küsste mich sanft auf die Stirn. "Also gut, macht was ihr wollt, ihr seid alt genug!" sagte Thoby "Aber deine Schwester informierst du selbst." "Hab ich schon, per SMS." Ich haute ihn sanft auf den Arm. "Mason, das ist aber nicht die feine Art! Shila wird entsetzt sein." sagte ich streng.


  Wie sich herausstellte, war sie das in der Tat. Sie war stinksauer, nicht nur mit Mason, sondern auch mit mir. Shila wollte schon seit ich sie kannte eine Winterhochzeit haben. Ihr Hochzeitstermin war der 12.12., Mason und mein Hochzeitstermin war der 23.8. verständlich, dass sie sauer war. Ich konnte Mason nicht bremsen, für ihn war das Ganze eine Mission, am liebsten wäre er nach Vegas gefahren und hätte mich dort geheiratet. Aber da meine letzte Hochzeit nur standesamtlich und danach mit Buffet in der örtlichen Sporthalle, trotz reicher Schwiegereltern, die keinen Cent beigesteuert hatten, stattfand; wollte ich es diesmal richtig krachen lassen und dieses Mal hatte ich genügend finanzielle Mittel dazu.


  Ich hatte alles, was ich mir wünschte, eine Hochzeitsplanerin, ein Designer, der für mich ein Kleid entwarf, eine Kutsche mit zwei weißen Schimmeln, weiße Tauben die nach der Zeremonie wegfliegen sollten; wir planten eine Prinzessinenhochzeit. Mason lies mich schalten und walten wie ich wollte. Gerade als ich mit der Hochzeitsplanerin telefonierte, die lustigerweise auch Mia hieß, kam Mason in die Küche mit ernstem Gesicht. Ich beendete das Gespräch und sah ihn an. "Hey was ist los Schatz?" fragte ich ihn besorgt und ging auf ihn zu. "Weißt du noch, als ich so ausgerastet bin neulich Abend?" fragte er mich mit ernster Miene. 'Wie hätte ich das vergessen können...' dachte ich nur, doch Mason sprach weiter: "Ich habe morgen einen Termin bei einer Therapeutin. Sie kommt hier her, dann werden wir sehen, ob eine Therapie was bringt." Ich nahm in in den Arm. "Mason, ich bin stolz auf dich! Das ist der richtige Weg. Es hilft dir sicherlich." Er küsste mich zärtlich und streichelte über mein Gesicht. "Ich bin so glücklich mit dir. Du machst mich so glücklich. Das würde keine andere Frau der Welt schaffen. Ich habe da noch ein paar Neuigkeiten..." Interessiert sah ich ihn an. "Neulich bei der Premierenfeier habe ich schon mit Mike darüber gesprochen. Aber jetzt ist es offiziell und in trockenen Tüchern: Das Studio will aus dem Film als Fortsetzung eine Serie machen. Nach der Hochzeit gehts los mit den Dreharbeiten. Na was sagst du?" Das war unglaublich! Der Film kam echt gut an, obwohl ich befürchtete, dass das Thema Vampire ausgelutscht sei. "Cool! Das ist echt toll. Ich freu mich wieder mit dir Sex vor der Kamera haben zu können!" Er packte mich am Po und setzte mich auf die Küchenanrichte. "Du musst nicht warten, bis wir wieder drehen. Das kannst du gleich haben." Er küsste mich leidenschaftlich. Gut, dass wir überall im Haus Kondome versteckt hatten. Aber ich merkte ihm an, dass ihn diese Art der Verhütung etwas nervte. Aber es war die sicherste. Einen HIV-Test hatten wir bereits machen lassen und er war bei uns beiden negativ, dennoch hatte ich das Problem, dass ich die Pille nicht nehmen konnte, da ich damit nicht klar kam und so ausführlich hatten wir uns noch nicht mit dem Thema Verhütung beschäftigt. Irgendwann würden wir uns mit dem Thema nochmal in Ruhe befassen müssen, aber derzeit war es einfach zu hektisch und wir griffen wieder einmal zum altbewährten Kondom.


  Der Sex mit Mason war unglaublich, ich konnte mein Glück kaum fassen, auch nicht, dass Sex Spaß machen würde, dafür war ich vorher zu unerfahren. Und der Sex mit Mark war im Vergleich einfach nur jämmerlich. Mich störte der Gedanke an ihn, aber eine Sache war da noch, die ich zu klären hatte. "Oh Mist!" sagte Mason gleich nachdem er gekommen war. Ich erschrak kurz und befürchtete schon, das Kondom sei gerissen. "Ich muss schnell weg, ich hab eine Verabredung mit Mike. Sorry Honey, wir machen später da weiter wo wir aufgehört hatten." Er zog sich schnell an und verschwand, auch ich rückte meine Kleider zurecht.


  Mein Handy klingelte, es war Michelle wegen dem Flug nach Deutschland, der für morgen anstand. Das hätte ich fast vergessen, da ich so in der Hochzeitsplanung war. Die Promotour. Ich musste noch packen. "Ach Michelle, danke, dass du mich daran erinnerst, wann der Flieger geht." Michelle stockte kurz. "Mia, da gibt es noch eine Sache, die geklärt werden muss. Dein Ex hat die Bilder veröffentlicht." Ich hätte nie im Leben daran gedacht, dass er das wirklich tun würde. "Er hat was?" schrie ich schon fast ins Telefon. "Dieser Arsch, das hätte ich ihm nicht zugetraut, ich dachte er blafft nur, um ein bißchen Aufmerksamkeit zu bekommen. Verdammt. Ich war 18 auf den Bildern, jetzt bin ich 33, also sind das wirklich recht alte Bilder. Können wir hier irgendwie Schadensbegrenzung machen?" Michelle atmete kurz auf, sprach dann aber weiter: "Wir versuchen hier alles. Er hatte eine Million Dollar gefordert, dass er sie nicht veröffentlich. Wir werden ihn verklagen, allerdings müssen wir das in Deutschland machen, da du noch deutsche Staatsbürgerin bist. Von daher wird das ein sehr arbeitsreicher Aufenthalt in deiner Heimat. Bereite dich schon mal drauf vor. Also, der Fahrer kommt morgen früh um acht um euch beiden zum Flughafen zu bringen. Dann steigt ihr medienwirksam in Shanes Privatjet und ab geht die Post. Wir werden schon im Flieger sein. Bis morgen." Michelle legte auf und ich dachte nur: Mason hat einen Flieger?! Davon wusste ich gar nichts. Sollte ich ihn auf einen Ehevertrag ansprechen, oder einfach warten, ob er von sich aus kommt. Momentan hatte ich aber dafür keinen Kopf. Ich war wütend, dass sich Mark noch arschiger verhielt als er sowieso schon war. Wie ich ihn dafür hasste. Aber ich hatte keine Zeit für meine Wut, ich musste packen. Es war das erste Mal, dass ich nach Deutschland ging, seit ich in LA angekommen war. Ich freute mich riesig auf meine Eltern, auch die Leute im Theater würde ich versuchen wieder zu sehen.


  Es war so, wie Michelle es sagte, der Fahrer kam früh morgens um acht und brachte uns zum Flughafen. Mir war klar, dass das Management die Paparazzi informierte, dass wir wegflogen. Das taten sie immer so. Denn jede Publicity war gute Publicity. Egal, wie sehr ich es hasste, so bedrängt zu werden und schier keine Luft bekam, wenn so viele Menschen um mich rum waren und an mir zerrten. Aber ich machte ganz Profi gute Miene zum bösen Spiel und lächelte in die Kamera. Zeigte "ausversehen" den dicken Klunker an meiner Hand und ein Raunen ging durch die Menge. "Wann heiratet ihr?" "Können wir auch zur Hochzeit kommen" sogar: "Wie teuer war der Ring" fragten sie. Unverschämtheit. Aber wir lächelten nur und Mason küsste mich kurz bevor wir das Gate betraten. Ich war erleichtert, als wir endlich in den Flieger steigen konnten. An Board warteten schon Michelle und das restliche Management auf uns. Sie zogen sich in eine Art Besprechungsecke zurück. Das war mir nur recht, denn ich wollte meine Ruhe haben. Mason sah es mir an und nahm meine Hand. "Komm mal mit, ich zeig dir was" flüsterte er mir leise zu. Er öffnete eine Tür im hinteren Bereich des Fliegers und darin stand ein Bett. Ich staunte nicht schlecht als ich das sah. "Mason, du verblüffst mich immer wieder! Nicht, dass ich keine Ahnung hatte, dass du ein Flugzeug hast! Hallo?! Ein Flugzeug! Nein, jetzt ist da auch noch ein Bett drin! Himmel! Ich glaub du hast zuviel Geld." Er grinste und ich sah ein bißchen Stolz aufflackern in seinen Augen. Mason schloss die Tür hinter uns und legte seine Hände auf meine Hüften, dann sagte er mit seiner rauen, tiefen Stimme: "Schon mal Sex im Himmel gehabt?" Ich lächelte ihn an und küsste ihn. Wir legten uns aufs Bett und ich spürte wie der Flieger startete. Mason küsste mich überall. Ein bißchen Unwohl war mir schon bei dem Gedanken, dass die anderen nur nebenan saßen, aber Mason schaffte es mich abzulenken. Unglaublich, aber ich hatte Sex über den Wolken und es fühlte sich himmlisch an. Manchmal dachte ich, das sei alles nur ein Traum, alles war so richtig, so schön, so gut und Mason tat mir so gut. Er war so einfühlsam, spürte aber auch, wenn ich eine härtere Gangart wollte. Unglaublich, dass so ein Mann mir alleine gehörte.


  Nach zwölf Stunden landeten wir in Frankfurt am Flughafen. Viele Fans warteten auf uns und wir schrieben Autogramme, auch die Presse war vertreten und stellte ähnliche Fragen. Nur kamen sie mir nicht so aufdringlich vor. Wir lächelten freundlich und stiegen in die gemietete Limousine ein. Nach fast zwei Stunden Autofahrt kamen wir bei meinen Eltern an. Wir verkleideten uns etwas mit Mützen und Sonnenbrillen um nicht gleich erkannt zu werden. Meine Eltern freuten sich riesig uns zu sehen. Ich ging davon aus, dass sie es mittlerweile akzeptiert hatten, dass Mason und ich zusammen gehörten und dass er mir einfach gut tat. Er tat auch alles dafür um als guter Schwiegersohn dazustehen und nicht als der Womanizer, als der er in der Presse immer dargestellt wurde. Wir verbrachten ein paar schöne Stunden bei meinen Eltern ehe wir ins Hotel aufbrechen mussten. Am Abend stand die Deutschlandpremiere unseres Films an und ich war mächtig aufgeregt. Seltsamerweise hatte ich keine Probleme mit dem Jetlag, vermutlich weil ich auf dem Flug etwas schlafen konnte und weil ich mittlerweile voll mit Adrenalin war.


  Die Premiere fand in Frankfurt statt. Es war mächtig was los, viele Fotografen, Reporter und Fans waren vor Ort. Wir liefen über den roten Teppich, ließen uns fotografieren, beantworteten Fragen und gaben Autogramme. Nach der Vorführung gingen wir gleich zurück ins Hotel. Für morgen stand ein Termin mit einem Anwalt wegen Mark an.


  Herr Schmittbauer, meine deutscher Anwalt, kam pünktlich ins Hotel und wir besprachen die Details. Mark würde eine Unterlassungsklage bekommen und ich würde ihn auf Schadensersatz verklagen. Herr Schmittbauer riet mir davon ab, Mark zu kontaktieren, aber ich konnte nicht anders. Unter einem falschen Namen rief ich in seiner Firma an, gab mich als Investorin aus und bekam so recht kurzfristig am gleichen Vormittag einen Termin bei ihm. Ich war recht aufgeregt als ich das Gebäude betrat, ich war mit Mütze, Schal und Sonnenbrille ausgestattet, sodass man mich nicht gleich erkannte. Seine Sekretärin empfing mich und schaute etwas skeptisch, als sie mich sah, immerhin war es fast Sommer und ich war vermummt, wie im tiefsten Winter. Mark lies nicht lange auf sich warten und betrat das Konferenzzimmer. Er erkannte mich recht schnell. Und als meine Tarnung aufgeflogen war legte ich los: "Du verdammtes Arschloch!" schrie ich ihn an, er wußte garnicht wie ihm geschah. "Meinst du, du kommst damit durch? Erpressung ist ein schweres Delikt das sag ich dir mein Freund!" fauchte ich. "Ähm Mia, mit dir habe ich keineswegs gerechnet, das ähm, nun ja, weißt du..." stotterte er los. "Halt dein verlogenes Maul! Du hast ein Riesenfehler gemacht, dich mit uns anzulegen! Das wirst du büßen. Ich mach dich finanziell kaputt, das kannst du mir glauben, deine Firma kannst du schonmal verkaufen, denn wenn ich mit dir fertig bin, kannst du dir den Schlafplatz unter der Brücke suchen. Du Wurm!" Theatralisch drehte ich mich um, packte meine Mütze und meinen Schal und verlies den Raum. Mark rannte mir hinterher. "Mia, warte, können wir nicht noch einmal in Ruhe darüber reden? Die Leute von der Presse haben nach solchen Bildern gefragt und..." aber ich ignorierte ihn. Nicht so seine Mitarbeiter, teils mit offenem Mund, teils tuschelnd standen sie da und sahen wie ich das Gebäude verlies. Das tat so gut und ich fühlte mich so gut.


  Mason erzählte ich nichts von meinem Ausflug zu meinem Ex, er dachte ich sei bei meiner alten Theatergruppe gewesen, denen ich leider kurz vorher absagen musste. Aber mir war die Sache mit Mark wichtiger gewesen. Ich hoffte nur, dass ich keinen Fehler gemacht hatte. Herr Schmittbauer würde sich um alles weitere kümmern und mich informieren, sobald sich etwas tat. Zu einem Gerichtstermin würde ich nicht erscheinen müssen. Das war auch gut so, denn ich spielte mit dem Gedanken, mich mit Tomaten zu bewaffnen und Mark damit zu bewerfen.


  Mason und ich flogen noch am selben Abend zurück nach LA. Meine Eltern würde ich erst wieder bei der Hochzeit sehen. Die Vorbereitungen liefen auf Hochtouren. Ich war froh, dass ich eine Hochzeitsplanerin hatte, die mir das meiste abnahm, denn Mason und ich hatten viele Pressetermine, auch die Vorbereitungen für die Serie liefen. Mason hatte heute seinen ersten Termin bei der Therapeutin Dr. Smith. Sie kam zu uns, denn wir wollten vermeiden, dass die Öffentlichkeit davon Wind bekam. Ich lernte Dr. Smith auch kennen, sie war Anfang 40 und recht attraktiv mit ihren langen roten Haaren. Sie machte einen kompetenten Eindruck auf mich und ich wägte Mason in guten Händen. Bei den Sitzungen war ich nicht mit dabei, auch wenn Dr. Smith meinte, es wäre von Vorteil wenn ich bei ein, zwei Sitzungen dabei wäre. Vielleicht würde ich das zu einem späteren Zeitpunkt in Erwägung ziehen, aber momentan war einfach zu viel los.


  Für heute Abend hatte ich mich mit Shila verabredet, ohne Männer. Sie fehlte mir und es tat mir leid, dass zwischen uns noch Funkstille herrschte, immerhin war sie meine beste Freundin. Um in Ruhe reden zu können, trafen wir uns bei ihren Eltern. Mittlerweile war sie dort ausgezogen und hatte sich eine Wohnung in der Nähe der Schule, in der sie arbeitete, gemietet. Auch dort war ich noch nicht gewesen. Etwas nervös war ich schon, als ich bei Melanie und Thoby klingelte, aber Thobys warmes Lächeln machte einiges wett. Wir plauderten kurz, bis es klingelte und Shila kam. "So ihr Lieben," sagte Melanie sichtlich angespannt, "dann lassen wir euch mal alleine. Mein Mann und ich haben heute Date-Night und gehen schick essen. Wenn ihr was braucht, ihr wisst, wo alles steht. Bedient euch." Mit diesen Worten verabschiedeten sie sich. Shila sah mich ernst an und verschränkte die Arme vor der Brust. "Hi." sagte ich vorsichtig. Ich sah ihr an, dass es ihr schwer fiel, die Fassade aufrecht zu halten. "Hallo." sagte sie nur knapp. "Oh Shila, komm schon." Wie immer platzte alles auf einmal aus mir heraus. "Wieso müssen wir beide uns streiten, wenn du eigentlich Stress mit Mason hast?" Wütend schrie sie mich an:"Du hättest es verhindern können! Du hättest sagen können, dass du erst im nächsten Jahr heiraten willst! Du hättest Rücksicht auf mich nehmen können!" Autsch das tat weh, aber sie hatte Recht. Auch ich hatte mich falsch verhalten, nicht nur Mason. "Oder glaubst du, dass wir jetzt noch eine schöne Hochzeit haben werden, wenn eure Megahochzeit ein viertel Jahr zuvor ist? Eher nicht. Da sieht unsere Hochzeit aus wie ein Lachblatt! Was habt ihr euch eigentlich dabei gedacht." Shila war kaum zu bremsen, da war einiges, was sich angestaut hatte. "Shila, beruhige dich erst einmal. Das ist doch kein Wettrennen, wer die tollere Hochzeit hat! Außerdem wusstest du, dass er mir einen Antrag machen wollte und hattest trotzdem eure Hochzeit vor uns geplant. Es war Mason ein Anliegen vor seiner kleinen Schwester zu heiraten. Was ja auch verständlich ist. Wie sieht das denn aus?" Das machte sie aber nicht wirklich ruhiger, im Gegenteil, sie wurde nur noch wilder. "Mia, wenn ihr diese Hochzeit durchzieht, hat sich unsere Freundschaft erledigt! Wieso hast du es so eilig Mason zu heiraten?" Entsetzt sah ich sie an."Wie bitte? Du drohst mir? Das ist nicht dein Ernst! Die Hochzeit ist nächste Woche! Eigentlich wollte ich mich mit dir versöhnen, aber drohen lasse ich mir nicht!" Ich wollte gehen, aber Shila legte noch einen drauf. "Du heiratest ihn doch nur wegen der Kohle! Du warst mittellos als du hierher kamst! Ohne mich würdest du ihn doch garnicht kennen." Wutentbrannt drehte ich mich um und schrie sie an: "Ich heirate ihn ganz gewiss nicht wegen des Geldes! Und ich würde ihn auch so kennen, denn ich kam zum Austausch in eure Familie und nicht zu dir! So kannst du vielleicht mit deinem Taugenichts von Verlobten reden, aber nicht mit mir. Wer heiratet hier wen wegen des Geldes? Schau dir mal deinen Idioten von Verlobten an! Weißt du was, das bringt hier garnichts ich gehe." Schnell stieg ich ins Auto und raste davon. Ich sah sie im Rückspiegel noch die Tür schließen, erst dann lies ich meinen Tränen freien lauf. Sie machte mich so wütend. Wie konnte sie so etwas nur behaupten? Das war so unfair. Aber wenn sie so dachte, wer tat das auch noch? Ich fuhr in die Einfahrt wie eine Gestörte und lies im Haus die Tür etwas lauter als sonst zuknallen. Mason war da und sein erwartungsvolles Strahlen verwandelte sich schnell in ein besorgtes Gesicht als er mich so wütend sah. "Was um Himmels Willen ist denn los?" fragte er mich. Ich erzählte ihm von dem Desaster und so wurde auch er wütend. "Sie möchte, dass wir die Hochzeit absagen? Hat sie noch alle Tassen im Schrank? Ich werde sie gleich anrufen und ihr mal ordentlich die Meinung sagen." Aber davon konnte ich ihn noch abhalten. "Mason warte, das war noch nicht alles. Sie hat behauptet, ich würde dich nur des Geldes wegen heiraten." Er sah mich an als würde ein Außerirdischer vor ihm stehen. Als er nichts sagte, fuhr ich fort: "Ich hoffe, du weißt, dass das nicht stimmt. Wir können gerne einen Ehevertrag machen. Ich will dein Geld nicht. Ich war auch nicht mittellos als ich hierher kam und ich war schon immer in dich verliebt." Alles sprudelte mal wieder aus mir heraus und ich fing an zu weinen. Zärtlich nahm er mich in die Arme. "Das weiß ich doch, dass du das nicht machst! Deswegen will ich keinen Ehevertrag. Meins ist auch deins. Es gefällt mir, wenn ich dir eine Freude machen kann, oder wenn du total erstaunt bist, dass ich einen Jet habe. Das find ich richtig süß. Andere Frauen erwarten solche Sachen von einem erfolgreichen Schauspieler. Nicht so du. Du bist so natürlich und denkst was du sagst. Du bist eine der wenigen Menschen, die mich beim richtigen Namen nennen. Für dich bin ich nicht der superreiche Shane. Für dich bin ich der Mason von früher und dafür liebe ich dich und deshalb liebe ich dich. Bei dir kann ich sein wer ich bin." Zärtlich küsste er mich. Er hatte recht. Für mich war er der Mason von früher. Ich trocknete meine Tränen. "Willst du wirklich keinen Vertrag?" Er schüttelte den Kopf. "Nein, wieso denn? Ich liebe dich, du liebst mich, das ist alles was ich wissen muss. Und dich hergeben, werde ich niemals." Wir küssten uns und setzten uns auf dich Couch, es war gut, dass ich das Thema mit dem Vertrag angesprochen hatte, denn ich hatte bis dahin das Gefühl, dass das zwischen uns stand. Wir redeten noch eine Weile, bis ich irgendwann total müde in seinen Armen einschlief. Er trug mich hoch ins Bett und kuschelte sich an mich. Ich konnte mein Glück kaum fassen, auch wenn es etwas durch Shila getrübt war.


  Kapitel 15


  Heute war der große Tag: unserer Hochzeit, ich war so aufgeregt und zitterte, als der Designer mir das Kleid anzog. Es war noch eine Stylistin und eine Friseurin da, die das optimalste aus mir herausholten. Mason wurde woanders gestylt, er durfte mich vor der Trauung nicht sehen, das wollte ich so. Als ich fertig war, fuhr ich mit der Kutsche zur Kirche vor. Ein Kindheitstraum wurde wahr. Mason sollte mich erst in der Kirche sehen. Obwohl wir alles versuchten den Termin geheim zu halten, hatte die Presse davon Wind bekommen und unzählige Paparazzi waren vor der Kirche als ich vorfuhr. Alles Abschirmen hatte keinen Sinn, sie bekamen doch ein paar Bilder von mir im Kleid. Es war auch schwierig eine Kutsche abzuschirmen, aber ich träumte schon immer davon in einer weißen Kutsche mit zwei Schimmeln zu meiner Traumhochzeit vorfahren. Das lies ich mir nicht nehmen, nicht von den Paparazzi. Als die Tür der Kirche geöffnet wurde, war mir heiß und kalt zu gleich, mir war speiübel und meine Hände waren schweißnass. Ich konnte mich nicht daran erinnern, wann ich jemals so aufgeregt war in meinem Leben. Selbst Thobys Atemübungen gegen Panik und Stress halfen nichts.


  Langsam schritt ich den Gang entlang mit meinem Vater an der Seite. Ich war so froh, dass er neben mir lief, ansonsten wäre ich wohl umgefallen. Er führte mich zum Altar und Mason stand da, in einem maßgeschneiderten Anzug. Er sah so verdammt gut aus, dass ich vor Glück fast geplatzt wäre. Als er mich anlächelte und meine Hand nahm, fiel ein Teil der Anspannung von mir ab, aber ich musste so mit den Tränen kämpfen als mein Vater ernst zu Mason sagte: "Ich übergebe dir meine Tochter in gute Hände." Er drehte sich weg und ging zurück zu meiner Mutter, die ein Taschentuch in der Hand hatte und ihren Tränen freien Lauf ließ. Melanie nahm sie in den Arm, auch sie kämpfte mit den Tränen. Die beiden waren so süß. Unsere Väter waren so cool, aber die Mamas heulten.


  Der Priester redete, aber ich hörte ihm nicht wirklich zu, ich war viel zu versunken in Masons Augen. Aber als die wichtige Frage kam, war ich ganz da. "Willst du Mason Tobias Macenroy die hier anwesende Mia Trude Müller zu deiner dir angetrauten Frau nehmen, sie lieben und ehren, bis dass der Tod euch scheidet?" Er sah mich an und sagte: "Trude?" Alle Gäste lachten. Achselzuchend sah ich ihn an und sagte kleinlaut: "Ich hasse meinen zweiten Namen." Er lächelte und sah den Priester an und sagte: "Ja ich will." Dann wandte sich der Priester zu mir und fragte mich: "Und willst du, Mia Trude Müller, den hier anwesenden Mason Tobias Macenroy zu deinem dir angetrauten Ehemann nehmen und ihn lieben und ehren, bis dass der Tod euch scheidet?" "Ja ich will" hauchte ich. Dann sprach der Priester wieder Mason an: "Sie dürfen die Braut jetzt küssen." Mason küsste mich ganz sanft und die Gäste jubelten. Wir gingen vorneweg hinaus aus der Kirche und alle anderen folgten uns. Die Paparazzi machten ihre Bilder und wir wurden von Gästen draußen mit Reis beworfen. Es war unglaublich. In diesem Augenblick war ich der glücklichste Mensch auf der Erde. Ich genoss regelrecht das Blitzlichtgewitter, das auf uns einprasselte.


  Später fuhren wir in das Hotel, in dem wir die Feier geplant hatten. Hier war alles gut organisiert, kein Paparazzi kam herein und wir konnten ausgelassen feiern. Ich war so aufgeregt, dass ich nicht wirklich essen konnte, vermutlich lag es auch am Kleid, das recht eng anlag. Es war schon abends und wir sollten den Eröffnungstanz machen. Da wir beide so etwas hassten, aber es alle erwarteten, stellten wir uns in Position und es erklangen auch die ersten Walzer Töne, die dann aber gleich von wilder Partymusik unterbrochen wurden und wir wie die Wilden tanzten. Alles lachte, so manche Oma war entsetzt, aber es kam gut an und wir hatten unseren Spaß. Das einzige, das meinen Stimmung etwas trübte war, dass Shila nicht gekommen war. Es war schon spät abends und Mason und ich tanzten eng umschlungen. Er merkte es mir an und flüsterte in mein Ohr: "Sei nicht traurig, ihr werdet euch schon wieder vertragen." Dann küsste er mich sanft und ich schenkte ihm ein Lächeln.


  Es war schön jemanden gefunden zu haben, der mich verstand, ohne dass ich etwas sagen musste. Mason tat mir gut und ich tat ihm gut, das fühlte ich. Schon komisch, da kannte man jemanden sein halbes Leben lang und hatte fast solange gebraucht bis man zusammen kam und dann ist alles so einfach, so richtig. Wieso nicht gleich so? Aber es hatte wohl alles seinen Grund. Auch der Streit mit Shila musste einen Grund haben, nur kannte ich den noch nicht. Ich versuchte nicht mehr daran zu denken, sondern nur daran, was für eine schöne Feier wir hatten und dass wir jetzt verheiratet waren.


  Die Hochzeitsnacht war äußerst romantisch. Wir übernachteten in dem Hotel in der Honeymoonsuite. Überall im Raum waren Kerzen aufgestellt und Rosenblüten lagen auf dem Boden. Mason ließ es sich nicht nehmen mich über die Schwelle zu tragen. Das einzige, das nicht romantisch war, war mich aus dem Kleid zu bekommen. Der Reisverschluss hatte sich verhakt und wir bekamen einen Lachkrampf. Nachdem ich es irgendwie geschaffte hatte da heraus zu kommen, trug Mason mich aufs Bett und begann mich überall zu küssen. Ich hatte eine sexy Corsage an und ein Hauch von Nichts als Höschen. Trotz der späten Stunde und unserer Müdigkeit wollten wir uns die Hochzeitsnacht nicht nehmen lassen. Langsam knöpfte ich Masons Hemd auf und küsste seinen Hals, dann seine Brust, bis zum Bauchnabel. Langsam setzte ich mich rittlings auf ihn und öffnete seine Hose. Ich spürte seine Erregung und das machte mich heiß. Eigentlich wollte ich ihn so schnell wie möglich in mir haben, aber ich lies mir Zeit, ich wollte unsere Hochzeitsnacht auskosten. Also zog ich ihm langsam die Hose und die Shorts aus und begann ihn zu streicheln und zu küssen. Ich nahm seinen Penis fest in die Hand und begann ihn zu massieren. Er genoss es sichtlich, wollte aber nicht tatenlos daliegen. So zog er mich zu sich hoch und küsste mich leidenschaftlich. Mit einer schnellen Bewegung war ich nackt und Mason betrachtete mich von oben nach unten, dann sagte er voller stolz: "Meine Frau." Ich lächelte ihn an und spreizte meine Beine für ihn. Gefühlvoll drang er in mich ein und wir liebten uns ewig lange. Die Sonne ging schon fast am Himmel auf, als wir erschöpft nebeneinander einschliefen.


  Wir blieben den halben Tag im Bett ehe wir wieder nach Hause fuhren. Denn leider hatten wir keine Zeit für eine Hochzeitsreise, diese wollten wir im nächsten Jahr nachholen. Ich hatte Schmetterlinge im Bauch und war total glücklich. Als wir abends zuhause ankamen sahen wir, dass unsere Eltern die ganzen Geschenke im Foyer abgestellt hatten. Meine Eltern wohnten bei Masons Eltern solange sie hier waren. Vermutlich hatten sie den ganzen Tag in der Stadt verbracht. Verliebt sah ich ihn an und sagte: "Ich liebe dich." und das tat ich wahrhaftig. Mason nahm mein Gesicht in seine Hände und küsste mich sanft. "Und ich liebe dich."


  Den nächsten Tag verbrachte ich mit meinen Eltern, Mason war bei den Studios um die letzten Details für die Serie zu besprechen, mit der wir am kommenden Wochenende beginnen wollten. Er hatte für diesen Abend eine weitere Therapiesitzung. Ich war stolz auf ihn, denn er machte wirklich Fortschritte. Es störte mich auch nicht, dass Dr. Smith dreimal in der Woche zu uns kam. Dennoch wollte ich nicht, dass meine Eltern davon etwas mitbekommen würden und da sie heute sowieso den letzten Tag in LA waren, startete ich mit ihnen das voll Touristenprogramm. Ich zeigte Ihnen alle Sehenswürdigkeiten und auch ein paar Häuser von Stars. Plötzlich klingelte das Handy meiner Mutter. "Ja, Hallo Melanie, wie der Flieger geht früher?" panisch sah sie auf die Uhr und dann zu meinem Vater. "Ja, ach schade, dann können wir uns nicht mehr von euch verabschieden! Wir melden uns, wenn wir wieder in Deutschland sind." Sie legte auf und ich sah ihr die Enttäuschung an. "Mia, tut mir leid, dein Vater hat da die Abflugs- mit der Ankunftszeit verwechselt. Wir müssen sofort zum Flughafen. Melanie hat unsere Koffer dort hin bringen lassen. Ich hätte so gerne noch etwas Zeit mit dir verbracht aber der Flieger geht in zwei Stunden und wir müssen noch einchecken." Traurig sah ich sie an und antwortete: "Oh wie schade, aber gut, da kann man nichts machen. Kommt, wir fahren gleich los." Schnell fuhr ich sie zum Flughafen und genauso schnell wie wir dort waren, checkten sie ein und ich sah sie nicht mehr. Aber es würde sich bestimmt bald wieder die Gelegenheit bieten sie zu besuchen.


  Ich sah auf die Uhr und dachte nach. Mason hatte jetzt seine Therapie und ich wollte nicht stören, also ging ich in ein Dessousgeschäft und kaufte mir rote Spitzenunterwäsche, die würde ich zuhause gleich anziehen und ihn damit überraschen, wenn er mit seiner Sitzung fertig wäre. Absichtlich parkte ich das Auto ein paar Straßen weiter weg und lief zum Haus. Ich benutzte den Hintereingang, sodass ich mich ungesehen nach oben schleichen konnte. Langsam ging ich ins Schlafzimmer und dann in das dort angrenzende Badezimmer. Ich hörte die beiden reden, sie waren nebenan in Masons Arbeitszimmer. Schnell schaute ich nochmal auf die Uhr, die Sitzung müsste jeden Moment vorbei sein, also beeilte ich mich in meine neue Unterwäsche zu schlüpfen. Mein Plan schien aufzugehen, denn ich hörte die Schlafzimmertür aufgehen. Eigentlich wollte ich mich aufs Bett legen, aber gut, dann würde ich eben noch kurz warten und dann langsam aus dem Bad kommen. Ich öffnete vorsichtig einen Spalt der Tür um hinausspähen zu können wo genau sich Mason im Raum befand. Aber als ich ihn sah traf mich fast der Schlag.


  Dr. Smith eng umschlungen mit Mason! Sie küssten sich und sie zerrte ihn aufs Bett. Ich hielt das für einen schlechten Scherz. Aber es war echt, die beiden waren heiß bei der Sache. Ich unterdrückte meine Tränen und versuchte nachzudenken. Mein Gehirn arbeitete auf Hochtouren. Mein Körper war bis in die Zehenspitzen angespannt. Da stand ich in meiner Reizwäsche und mein frisch angetrauter Ehemann war dabei eine andere in unserem Bett zu vögeln. Schnell und leise zog ich mich an, da hörte ich Dr. Smith sagen: "Wann sagtest du, kommt sie wieder? Ich glaube ich hab da etwas gehört." Mason sprang die Geilheit fast aus dem Gesicht. Er sprach mit gedämpfter Stimme: "Mach dir keine Sorgen Baby, vor Mitternacht kommt sie nicht. Ihre Eltern nehmen einen Nachtflug." Mir wurde heiß, sehr heiß und schlecht, am liebsten hätte ich mich übergeben. Aber was sollte ich jetzt tun, ich war hier gefangen im Badezimmer und würde mitansehen müssen, wie mein Mann mich betrog, zwei Tage nach der Hochzeit! Ich schaute mich im Badezimmer um und sah den kleinen Mülleimer. Schnell und leise füllte ich ihn mit kaltem Wasser und wartete auf die passende Gelegenheit. Die beiden waren mächtig zugange und Dr. Smith stöhnte laut. Mason war über ihr und trieb es so wild, dass mir schlecht wurde bei dem Anblick. So berührte er nur mich, nur mich allein. Dachte ich bis dahin. Das musste ein schlechter Scherz sein. Es fühlte sich doch alles so gut an mit ihm. Wie konnte ich nur so blind sein? Mir war klar, dass ich jetzt handeln musste, es gab kein Zurück mehr. Mit einem Ruck öffnete ich die Badezimmertür und die beiden bemerkten mich nicht gleich, erst als ich direkt neben ihnen stand. Mason sah mich geschockt an und auch Dr. Smith brauchte eine Weile um zu registrieren, was hier los war. Ich nahm den Eimer mit dem kalten Wasser und schüttete ihn über die beiden. Wortlos ging ich raus, nicht langsam, ich rannte, wie verrückt. Auf der kleinen Kommode neben dem Eingang lag Masons Wagenschlüssel von seinem Sportwagen. Mein Auto stand mir zu weit weg um auch noch dorthin laufen zu müssen. Schnell nahm ich die Schlüssel und ging raus, setzte mich in seinen Wagen und brauste davon. Ich merkte, dass Mason die Verfolgung aufgenommen hatte, also bog ich auf den Freeway und gab Gas. Mason war mir dicht auf den Fersen. Ich drückte das Gaspedal ganz durch und hatte ein höllisches Tempo drauf. Immer wieder sah ich in den Rückspiegel. Mason hatte Mühe mit dem Geländewagen hinterher zu kommen. Wie hatte er es nur geschafft sich so schnell wieder anzuziehen? Ich drückte das Gaspedal erneut durch und lies meinen Tränen freien Lauf, passender Weise fing es an zu regnen und ich suchte nach den Scheibenwischer. Als ich sie endlich gefunden hatte bemerkte ich zu spät, dass ich zu schnell war für das Aquaplaning auf der Straße war. Alles ging sehr schnell, ich verlor die Kontrolle über den Wagen und knallte an einen Straßenpfeiler. Alles um mich herum wurde dunkel und es fühlte sich an, als würde ich diese Welt verlassen. Mein Körper wurde schwer und ich lies einfach los. Alles war dunkel.


  Kapitel 16


  Durch ein leises Piepen wurde ich geweckt. Mein Kopf tat höllisch weh. Langsam öffnete ich meine Augen und war erleichtert im Krankenhaus zu sein und nicht tot zu sein. "Oh mein Gott, sie wacht auf!" hörte ich die Stimme meiner Mutter. Ich sah mich um und sah sie zusammen mit meinem Vater weinen. Plötzlich hörte ich wie die Tür aufging und meine Mutter sagte: "Mason, sieh nur, sie hat die Augen geöffnet." Mason! Mason war hier. Meine Stimme war nur ein Krächzen. "Raus! Er soll raus." das war alles was ich sagen konnte. Meine Mutter sah mich verwirrt an, aber Mason verstand und ging. Es wurde wieder Nacht.


  Als ich wieder die Augen öffnete, war mein erster Gedanke die Uhrzeit. Ich hatte jegliches Zeitgefühl verloren. Langsam drehte ich meinen Kopf zur Seite, da saß meine Mutter, sie war eingeschlafen. Die Tür ging auf und es kam ein Arzt herein. "Mrs. Macenroy, willkommen zurück im Leben." sagte er mit sanfter Stimme. Ich konnte leicht lächeln, denn irgendwie wußte ich, dass mein Schutzengel viel Arbeit mit mir gehabt hatte. Meine Mutter wurde wach und ihr liefen wieder ein paar Tränen über die Wange. Sie drückte meine Hand und sah den Arzt fragend an: "Wird sie diesmal bei Bewusstsein bleiben?" Der Arzt nickte und sagte: "Ja, es spricht nichts dagegen. Sie hat es von alleine geschafft und es spricht auch nichts für ein künstliches Koma." Das hörte sich ja schrecklich an. Koma!?! Ich sprach mit zittriger Stimme: "Koma? Wie lange war ich weg?" Meine Mutter mühte sich ein Lächeln ab. "Drei Wochen mein Kind. Ich hab mir solche Sorgen gemacht. Einmal warst du kurz wach, aber daran kannst du dich sicherlich nicht mehr erinnern. Dein Vater und Mason sind kurz weg einen Kaffee holen, ich muss wohl eingenickt sein." Ich versuchte zu schlucken, aber mein Hals schmerzte. "Wie.." wollte ich fragen. Da fing meine Mutter schrecklich an zu weinen und ich sah den Arzt an. "Sie hatten einen schlimmen Verkehrsunfall. Gut, dass ihr Mann zufälligerweise direkt hinter ihnen war und erste Hilfe leistete und auch gleich den Notarzt verständigte, andernfalls wäre dies nicht so gut für Sie ausgegangen. Sie waren drei Wochen im Koma, anders hätten sie die Schmerzen nicht verkraftet. Wir mussten Sie zweimal operieren, denn sie hatten schwere innere Verletzungen und auch ein paar Knochenbrüche." Er sah mich ernst an. Langsam kam auch meine Erinnerung wieder an den schrecklichen Unfall und an das was zuvor passierte. Mason. Dieser Verräter. Der Arzt merkte an den Geräten, dass mein Puls in die Höhe ging. "Fühlen Sie sich nicht gut? Ist Ihnen schlecht?" Meine Mutter schoss besorgt in die Höhe. Ich nahm all meine Kraft zusammen. "Ich will nicht, dass Mason hier herkommt. Ich will ihn nicht mehr sehen." Meine Mutter nickte verwirrt und ging nach draußen. "Mrs. Macenroy," sagte der Arzt "Ihr Mann hat Ihnen das Leben gerettet." Mit ernster Miene sah ich ihn an: "Er hat mich in diese Situation gebracht."


  Vor der Tür hörte ich, wie meine Mutter Mason verbat in das Zimmer zu gehen. Er regte sich kurz auf, gab sich dann aber geschlagen und ging. Meine Eltern kamen herein. Ich war so glücklich sie zu sehen, aber immer noch so müde und ich schlief wieder ein. Als ich diesmal erwachte, war es vormittags. Eine Krankenschwester war da und kontrollierte die verschiedenen Geräte. "Guten Morgen, wie geht es Ihnen?" fragte sie mich freundlich. Ich versuchte zu lächeln. "Wollen wir heute versuchen etwas zu trinken? Dann kann ich eine Infusion schon wegnehmen." Sie hob mir eine Schnabeltasse hin und ich fühlte mich wie ein Baby, ich hätte nicht gedacht, dass es schwierig sein würde zu trinken, aber das war es.


  Von Tag zu Tag erkämpfte ich mir ein neues Stück Selbstständigkeit zurück. Ich war so hilflos gewesen, aber ich wurde von Mal zu Mal stärker. Die Ärzte waren zufrieden mit meinen Fortschritten. Meine Eltern wichen nicht von meiner Seite. Melanie und Thoby kamen auch oft zu Besuch, nur Mason lies ich nicht herein. Ich wollte ihn partout nicht sehen, auch wenn ich keinem erzählte wieso. Zu tief saß der Schock und zu groß war die Scham, schon wieder betrogen worden zu sein.


  Die Ärzte waren sehr nett zu mir, ob das daran lag, dass ich berühmt war bezweifelte ich nicht. Sie erklärten mir alles ganz genau. An meinem Bein war eine große Narbe, da ich hier ein paar Schrauben und Platten

  hineinbekommen hatte. Außerdem hatte ich eine schwere Kopfverletzung und eine Zeit lang war auch nicht klar, ob ich den Unfall ohne bleibende Schäden überleben würde. Es hörte sich alles so schrecklich an und ich dankte jeden Tag Gott, dass er mich hat am Leben lassen und ich dankte meinem Schutzengel. Ich fing wieder an täglich zu beten, das war etwas, das ich als Kind immer tat und mit den Jahren hat es etwas nachgelassen. Aber ich wurde mir dessen bewusst, wie kostbar das Leben war und wie dankbar ich war, noch etwas hier sein zu dürfen. Ich erinnerte mich an die Zeit, in der alles dunkel war, aber ich sah kein Licht am Ende des Tunnels, wie ich es schon oft zuvor gehört hatte. Ich spürte nur eine unendliche Leichtigkeit, aber ich konnte nicht ganz los lassen, es war, als hätte irgendetwas an mir gezogen. Irgendetwas wollte mich nicht gehen lassen. Was das war, wußte ich nicht, aber es hatte einen Grund. Meine Zeit war noch nicht gekommen.


  Nach zwei Monaten war ich soweit stabil, dass ich aus dem Krankenhaus entlassen wurde, ich humpelte noch etwas, aber die Ärzte meinten, mit täglicher Physiotherapie würde ich das im Handumdrehen hinbekommen. Melanie kümmerte sich darum, dass ich den besten Physiotherapeut bekam, der aufzutreiben war. Außerdem lies sie mich bei sich wohnen. Meine Eltern reisten wieder ab, versprachen aber, so bald wie möglich wieder zu kommen. Aber ich war auf dem Weg der Besserung und sie sollten sich nicht ständig solche Sorgen um mich machen.


  Es war niemand zuhause, außer Melanie und mir. Sie half mir auf die Couch und reichte mir eine Decke. "Hier, dass du nicht frierst." sagte sie fürsorglich. Ich wußte, dass sie wissen wollte, was los war. "Ich hol dir noch etwas zu trinken und dann sagst du mir was Mason gemacht hat!" Melanie kam wieder mit einem großen Glas Wasser und setzte sich neben mich. "Uns hat er nämlich nichts gesagt, ehrlich gesagt, spricht er mit niemanden mehr großartig. Wir sehen ihn kaum noch, er ist nicht wirklich für uns erreichbar. Wir machen uns fürchterliche Sorgen." Sie sagte die Wahrheit, ich kannte sie gut genug um das beurteilen zu können. Eigentlich wollte ich sie nicht verletzen, aber wie das nunmal bei mir so war, sprudelte alles auf einmal heraus: "Er hat mich betrogen, ich habe ihn inflagranti mit seiner Therapeuten Dr. Smith erwischt. Zwei Tage nach unserer Hochzeit. Dabei dachte ich, er liebt mich." Ich weinte bitterlich und Melanie sah mich erschrocken an. Sie saß mir regungslos gegenüber, dann stellte sie das Glas Wasser hin und ging. Na wunderbar, da saß ich tränenüberströmt und allein gelassen. Wieso ist sei einfach gegangen? Hätte ich es ihr nicht erzählen sollen? Irgendwann wäre die Wahrheit sowieso ans Licht gekommen.


  Die Tür ging auf und ich dachte, es sei Melanie, aber als ich mich umdrehte sah ich Mason. Mein Herz machte einen Sprung, denn ich wusste nicht, wie ich mich verhalten sollte. Langsam kam er auf mich zu, ohne etwas zu sagen. Ich stand auf und er stellte sich mir gegenüber. Da standen wir und keiner sagte etwas. Es hatte etwas von einem Löwen, der bereit zum Sprung auf die Beute war. Aber diesmal war ich der Löwe, also fing auch ich mit dem Gespräch an. "Danke Mason, dass du mir das Leben gerettet hast. Obwohl es vielleicht besser gewesen wäre, du hättest mich da liegen lassen." Verblüfft sah er mich an, damit hatte er wohl nicht als erstes gerechnet. "Mia, es..." fing er an. "Spar dir dein ´es tut mir leid´" fauchte ich ihn an. "Du hast mich erst in diese Situation gebracht! Los, erzähl mir alles, ich habe ein Recht dazu!" Er senkte den Kopf und ich sah wie ihm eine Träne über die Wange kullerte. Aber er tat mir nicht leid, ich hatte auch nicht mehr dieses Bedürfnis ihn in die Arme zu nehmen. Ich empfand nur Ekel. Er widerte mich an. "Sag schon Mason! Seit wann läuft die Nummer? Seid ihr noch zusammen? Liebst du sie etwa?". Ich rüttelte an seinen Armen so gut es ging. "Mason!" jetzt wurde ich hysterisch "Mason Macenroy, rück endlich mit der Sprache raus!". Er atmete tief ein und wieder aus dann begann er: "Es war das zweite Mal, das erste Mal war kurz vor der Hochzeit. Sie hat mich irgendwie manipuliert. Nein, wir sind nicht zusammen und nein, ich liebe sie nicht. Ich liebe dich Mia und wenn ich nur wüßte wie ich das wieder gut machen kann. Sag mir nur wie, ich würde alles für dich tun." Ernst sah ich ihn an, ich wusste, dass er mir die Wahrheit sagte. "Mason, diese zweimal waren zweimal zuviel. Ich will die Scheidung. Oder vielleicht können wir die Ehe auch annullieren lassen. aber ich möchte nicht mehr deine Frau sein." An meinem Finger war noch der Ehe- und der Verlobungsring, ich machte beide ab und gab sie ihm. Traurig sah er mich an. "Mia, bitte, bitte nicht. Ich liebe dich." Er weinte und kniete sich vor mich. Aber ich blieb hart und lies ihn da unten auf dem Boden und ging weg.


  So gut es nun einmal ging, humpelte ich nach oben in das Gästezimmer und setzte mich aufs Bett um zu weinen. Ich hatte von Mason erwartet, dass er geht, aber er folgte mir. "Mia, es tut mir so leid, bitte, sag mir, dass du mir irgendwann verzeihen kannst!" flehte er mich an. Mit verheulten Augen sah ich ihn an und sagte nur: "Du hast sie Baby genannt!". Schon wieder durchzog mich ein schrecklicher Heulkrampf und ich legte meine Arme um meinen Bauch, aber es half nichts, ich heulte und heulte und konnte mich nicht beruhigen. "Geh endlich weg! Geh weg! Ich will dich nicht mehr sehen." Ich nahm das Kissen auf dem Bett und warf es nach ihm. Doch er lies sich davon nicht abschütteln. "Mia nein! Ich gehe erst, wenn du mir sagst, dass du mir verzeihen kannst." Ich wurde wütend. "Ich kann dir nicht verzeihen und ich will die Scheidung. Hau ab! Hau endlich ab!". Ich ging auf ihn los und haute ihn, aber er hielt nur meine Arme fest, mit Leichtigkeit, ich war noch total geschwächt und er war ein Muskelpaket. Plötzlich hörte ich Masons Vater, er packte Mason an den Schultern und zerrte ihn von mir weg. "Mason lass sie in Ruhe. Geh jetzt!" sagte Thoby mit bestimmender Stimme. Mason sah seinen Vater erschrocken an, noch nie hatte er ihn so

  durchsetzungsstark gesehen. Was Thoby sagte, wirkte, denn Mason ging ohne weitere Anstalten. Thoby nickte mir kurz zu und schloss dann die Tür hinter sich, sodass ich allein sein konnte. Ich kauerte mich auf dem Bett zusammen und schlief irgendwann ein.


  Nach einer Woche der Trauer entschied ich, mein Leben wieder selbst in die Hand zu nehmen. Die Trauer wandelte sich in Wut um und die Wut in Tatendrang. Ich wollte wieder leben. Also suchte ich mir eine Wohnung, kündigte das Management und suchte mir einen Agenten: Fred. Fred war cool, er war Mitte 40, schon lange im Geschäft und ein echt lustiger Typ. Er brachte mich wieder zum lachen.


  Als wir eines Nachmittags in meiner neuen Wohnung saßen meinte Fred: "Ich habe mir deinen Vertrag durchgelesen, du kommst aus der Serie nicht so einfach heraus. So leid es mir tut, aber du wirst da mitspielen müssen wenn du wieder vollständig fit bist. Andernfalls musst du eine hohe Strafe zahlen und darauf würde ich es nicht ankommen lassen. Vielleicht kann ich mit Mason und Mike reden, dass wir deinen Einsatz verkürzen und deine Figur aus der Serie genommen wird. Was meinst du?" So etwas hatte ich mir schon gedacht. Aber gut, da musste ich durch. Eigentlich wäre es mir lieber gewesen, wenn ich Mason nicht mehr sehen musste, aber wenn es nunmal anders nicht ging. Komischerweise wollte etwas in mir ihn wieder sehen, auch wenn sich sonst alles so dagegen sträubte. "Nein, ist schon in Ordnung. Ich möchte erst sehen, ob ich damit umgehen kann. Vielleicht kann ich das ganz professionell meistern, wenn nicht, kannst du immer noch mit ihnen reden." Fred nickte.


  Plötzlich klingelte Freds Handy. Er sah mich an und meinte dann: "Es ist Michelle von Masons Management, soll ich ran gehn?" Eifrig nickte ich ihm zu. Wir würden ihnen keine Grund geben, mich zu verklagen und ich würde das durchziehen. Immerhin hatte ich mir mittlerweile auch einen Namen als Schauspielerin gemacht. Fred ging also ans Handy ran. "Hallo Michelle. Ja, gut, danke. Mia? Nein, noch nicht ganz, aber wir gehen davon aus, dass sie bis in drei Wochen so langsam anfangen kann zu arbeiten. Echt? Gut, wunderbar. Na klar, wir melden uns dann. Ciao." Er grinste mich breit an. "Alles gut, in drei Wochen gehts los mit ein paar kleinen Szenen." Ich nickte und irgendwie hatte ich etwas Angst vor dem ersten Treffen mit Mason. Ob er wohl mit seiner Therapeutin liiert war? Ach was sollte ich mir darüber Gedanken machen? Fred hatte für mich einen Anwalt beauftragt die Scheidungspapiere fertig zu machen und Mason müsste diese in den nächsten Tagen zugestellt bekommen.


  Ich hörte bis zu meinem ersten Drehtag nichts von Mason. Die Scheidungspapiere hatte er bekommen, aber noch nicht darauf reagiert. Würde er sie endlich unterschreiben, wären wir bald geschiedene Leute. Mir war etwas mulmig zumute, als ich das Studiogelände betrat. Fred war so freundlich und begleitete mich. Am Set war eine angespannte Stimmung, alle erwarteten das große Aufeinandertreffen von Mason und mir. Es war komisch für mich, denn irgendetwas in mir freute sich darauf ihn wieder zu sehen. Mein ganzer Körper war angespannt. Einige Kollegen begrüßten mich freudig und sagten, dass es schön war, dass ich wieder auf den Beinen war. Plötzlich kam Franky ans Set. Er schüttelte mir die Hand und sagte: "Schön, dass es dir besser geht und schön, dass du dich nicht wie eine Diva verhältst. Sondern die Sache professionell angehst. Das rechne ich dir sehr hoch an." Ich nickte nur kurz, denn ich hörte hinter mir schwere Schritte und mein Herz schlug schneller. Langsam drehte ich mich um und da war er: Mason. Mir kam es so vor, als wollte mein Herz aus der Brust springen, so sehr schmerzte es mich ihn zu sehen, denn er sah richtig schlecht aus. Ich erschrak etwas als ich ihn sah, er war total abgemagert und hatte schwarze Ringe unter den Augen. Mir schien auch, als hätte er sein ach so geliebtes Training vernachlässigt. Er kam mir nicht mehr so groß und stark vor, eher klein und verletzlich. Das brach mir fast das Herz und ich hätte am liebsten losgeheult, aber ich riss mich zusammen und biss die Zähne aufeinander. Ich würde ihm keine Emotionen zeigen. Er kam auf mich zu und reichte mir die Hand. Zuerst zögerte ich, aber dann reichte auch ich ihm meine und ich spürte, dass er erleichtert darüber war. "Hi" sagte er und sah mich erwartungsvoll an. "Hi Mason" mein Herz schlug bis zum Hals und ich erschrak über den Gedanken, dass ich mir wünschte, er würde mich in die Arme nehmen und alles sei wieder so wie früher. "Schön, dass du wieder da bist." fügte er noch hinzu. Ich sah ihm den Schmerz in den Augen an und erwartete noch irgendetwas, irgend einen Satz, einen Spruch zu mir, doch er drehte sich um und klatschte kurz in die Hände und sagte zu den anderen: "Los gehts Kollegen, wir haben eine Serie zu drehen." Ich sah auch Mike, er nickte mir kurz zu und setzte sich auf den Regiestuhl.


  Wir drehten erst einmal keine Liebeszenen, sondern nur Szenen, in denen Mason und ich getrennt voneinander spielen konnten. Dies erleichterte einiges. Nach dem Dreh ging ich in meine Garderobe und setzte mich erschöpft auf einen Stuhl. Mason hatte immernoch diesen Wohnwagen und ich vermutete, dass er dorthin gegangen war. Ich schrak auf, als es an meiner Garderobentür klopfte. "Herein" sagte ich gespannt und mein Herz machte wieder eine Sprung als ich Mason sah. Schnell stand ich auf. Er sah mich ernst an. "Darf ich kurz reinkommen?" Ich nickte und setzte mich auf die kleine Couch. Mason setzte sich neben mich. "Wie geht es dir Mia?" Das war ja wohl nicht sein Ernst! "Mason, willst du mich veralbern? Wie soll es mir schon gehen?" Er nickte ernst. "Ich wollte mit dir über die Scheidung reden." Plötzlich merkte ich, dass mir das alles doch zuviel war. "Mason ich kann das jetzt nicht, bitte geh." Ich stand auf und lief zur Tür und öffnete sie, aber Mason kam schnell auf mich zu und nahm mir die Klinke aus der Hand um die Tür wieder zu schließen. "Bitte, wir müssen darüber reden." Jetzt wurde ich sauer. "Es gibt nichts zu reden! Lass mich in Ruhe! Unterschreib die Papiere und verschwinde aus meinem Leben. Du hast mich zu sehr verletzt!" Mason bekam feuchte Augen, was war das für ein jämmerlicher Anblick. Der einst so gefeierte Star stand gebrochen in meiner Garderobe und war den Tränen nahe. "Mia, ich.." Ich fiel ihm ins Wort: "Nichts, Mia ich. Bla bla bla. Lass mich. Hau ab! Du widerst mich an." ich wurde hysterisch und schrie: "Sieh, was du mir angetan hast! Du hast mich nicht nur seelisch verletzt! Wegen dir hatte ich diesen schrecklichen Unfall und werde wohl für den Rest meines Lebens Schmerzen in meinen Beinen haben! Hau ab, Hau endlich ab! Ich hasse dich." Jetzt drehte ich völlig durch und ging auf ihn los und haute ihn unter Tränen auf die Brust. "Wie konntest du mir das nur antun? Mein halbes Leben lang war ich in dich verliebt! Ich liebe dich noch immer und du tust mir so weh! Zwei Tage nach der Hochzeit du Arschloch. Hoffentlich betrügt dich diese Schlampe, damit du weißt wie sehr es wehtut! Ich hasse dich! Ich hasse dich! Verdammt ich hasse dich so sehr!" Mason hielt meine Handgelenke fest und ich sah, wie sich sein Gesicht versteinerte. Er versteifte sich total, mit so einer Reaktion hätte ich nicht gerechnet. "Okay Mia, beruhige dich. Ich unterschreibe die Papiere. Sie sind bei mir zuhause. Komm mit, dann kann ich sie dir gleich geben. Außerdem hast du noch ein paar Sachen bei mir." Wieso um alles in der Welt wollte er, dass ich mit ihm mit gehen würde? Nachdem ich mich beruhigt hatte, dachte ich kurz nach und es war wohl am besten so, so hätte ich die Papiere gleich und könnte sie noch heute Abend meinem Anwalt zukommen lassen. Außerdem hatte ich keine Mitfahrgelegenheit, denn Fred war weggefahren.


  Also fuhr ich mit in die Höhle des Löwen. Schüchtern blieb ich im Foyer stehen als Mason im Wohnzimmer verschwand. Wir hatten bisher kein Wort mehr miteinander gewechselt. Ich konnte ihn allerdings sehen, wie er den Umschlag öffnete, die Papiere rausholte und unterschrieb, ohne es sich durchzulesen. Er kam auf mich zu und reichte mir den Umschlag. "Du musst auch noch unterschreiben." Wie bitte? Ich hatte tatsächlich noch nicht unterschrieben. Er wirkte plötzlich so kalt und unnahbar. "Soll ich dich heimfahren?" "Ähm ja, das wäre nett." erwiderte ich knapp. Er ging an mir vorbei und stieg ins Auto. Ich hatte Mühe ihm hinterher zu kommen.


  Mason setzte mich vor meiner Haustür ab und verabschiedete sich ohne mich anzusehen. Ich stieg aus und er brauste davon. Da stand ich mit den Scheidungspapieren in der Hand und die Emotionen überkamen mich und ich musste weinen. Mason war weg. Es dauerte noch eine Weile bis ich ins Haus ging. Die Scheidungspapiere hielt ich immer noch in der Hand ganz verkrampft denn ich wußte nicht, was ich jetzt damit machen sollte. Nach kurzem Überlegen legte ich sie auf mein Sideboard im Wohnzimmer. Den Umschlag öffnete ich nicht. Irgendwie machte er mir Angst. Ich konnte nicht loslassen. Das war schon immer mein Problem gewesen, das Loslassen. Es fühlte sich aber auch nicht richtig an Mason loszulassen, auch wenn er mich so verletzt hatte. Was er getan hatte war zwar in der Sache genauso wie das, was Mark mir angetan hatte, aber als Mark es getan hatte, fühlte ich mich hinterher befreit. Jetzt fühlte ich mich stumpf und leer. Es fehlte etwas. Konnte das sein? Ja, das konnte es, denn ich liebte ihn noch immer, auch wenn der Schmerz derzeit überwog. Ich machte mir eine Flasche Bier auf, die erste seit dem Unfall, setzte mich auf die Couch und lies mich vom Fernseher berieseln. Irgendwann schlief ich letztendlich ein.


  Kapitel 18


  Die Wochen vergingen und Mason und ich sprachen kein Wort miteinander, nur vor der Kamera. Er ignorierte mich und das machte mich wahnsinnig. Er war doch derjenige gewesen, der mich betrogen hatte. Ich sollte ihn ignorieren, nicht umgekehrt. Mir schien, als sei er richtig sauer auf mich, dabei sollte ich doch diejenige sein, die sauer war. Aber irgendwie hatte ich das Bedürfnis mich bei ihm zu entschuldigen, immerhin war ich wirklich nicht nett gewesen. Trotz allem, was er mir angetan hatte. Irgendwie schaffte er es, dass ich mich jetzt am Ende schlecht fühlte und nicht er. So sah es zumindest aus.


  Es wurde Winter und Shilas Hochzeit stand vor der Tür. Ich wußte nicht wie ich mich verhalten sollte. Die Einladung war in Masons Haus und lief auf unserer beiden Namen. Aber ich hatte immer noch keinen Kontakt zu ihr. Trotz den schlimmen Ereignissen in der Vergangenheit. Sie war schon verdammt stur, wie ihr Bruder. Das lag wohl in der Familie. Sie reagierte garnicht auf den Unfall, auf die Trennung und darauf, dass ich jetzt alleine wohnte. Also wenn sie diejenige gewesen wäre, die betrogen wurde, ich hätte mich bei ihr gemeldet. Aber nicht so Shila. Sie war auch nicht auf der Hochzeit gewesen, was es mir eigentlich nicht schwer machte zu überlegen, ob ich zu ihrer gehen sollte. Aber galt die Einladung immer noch für mich? Hatte sie sich mittlerweile mit Mason vertragen? Oder waren wir gar schon ausgeladen? Sollte ich mich genauso falsch wie sie verhalten? War die Freundschaft am Ende? Sollte ich den Anfang machen und sie kontaktieren? Aber sie war auch so gemein zu mir gewesen, so gemein sind Freundinnen nicht zueinander. Auf der anderen Seite waren wir schon, seit Teenagerzeiten miteinander befreundet und hatten soviele Geheimnisse miteinander geteilt. So viele Fragen gingen in meinem Kopf rum und es gab nur einen, der mir dabei helfen konnte: Mason. So schwer es mir fiel, aber ich würde noch einmal mit ihm privat sprechen müssen. Irgendwie würde das doch zu machen sein.


  Mason sah mittlerweile wieder besser aus, er trainierte wieder regelmäßig und die Frauen lagen ihm wieder zu Füßen. Was es nicht besser für mich machte. Aus den Medien erfuhr ich, dass er wieder zu verschiedenen Events ging, allerdings sah man ihn immer solo. Ab und zu waren Bilder dabei, in der er mit einer Frau sprach, aber ich erkannte an seiner Körperhaltung, dass er distanziert war, was die Presse nicht so sah und oft wurde tituliert, er wäre frisch verliebt. Wenn ich so etwas las, versetzte es mir immer wieder einen kleinen Stich mitten ins Herz. Verdammt noch mal, ich liebte diesen Mitskerl und irgendwie wurde ich das Gefühl nicht los, dass er mit mir spielte. Schon immer wußte er genau, was er zu tun hatte um eine gewisse Reaktion bei mir hervorzurufen. Wie auch jetzt. Er war eiskalt mir gegenüber und ich merkte, wie sehr ich mich nach ihm verzehrte, wollte es mir aber nicht eingestehen. Aber das Gefühl war da. Immer wenn er in meiner Nähe war klopfte mein Herz wie wild. Der Gedanke daran, dass er sich eventuell mit anderen Frauen traf, machte mich beinahe wahnsinnig. Wie konnte ich nur solche Gedanken und Gefühle haben, nachdem er mich so verletzt hatte? Das Problem war einfach, dass ich ihn liebte, über alles. Egal, was er getan hatte. Wir gehörten zusammen und dass er mich so ignorierte riss mir fast das Herz aus der Brust. Nun musste ich mir endlich eingestehen, dass ich ihn zurück wollte. Auch wenn es ewig dauern würde, bis ich ihm wieder völlig vertrauen konnte oder gar mit ihm schlafen konnte. Wenn ich nur an diesen unglaublichen Sex mit ihm dachte. Es war nicht nur Sex, es war ungezügelte Leidenschaft und Liebe. Liebe.

  Lucy wollte mich netterweise ablenken und schleppte mich in verschiedene Clubs, sie war der Meinung, wenn ich jemanden Neues kennenlernen würde, würde das mit Mason schon nicht mehr so weh tun. Leider stimmte das nicht. Die Paparazzi machten ein paar Bilder von mir und Typen mit denen ich kurz plauderte, aber wirklich richtige Schlagzeilen waren da nicht drin. Ich hatte einfach keine Lust mich mit jemanden zu verabreden, was letztendlich auch der Grund war, wieso Lucy aufgegeben hatte, mich mit jemanden anderen zu verkuppeln. Aber es war nett, dass sie sich Sorgen um mich machte und die Ablenkung tat auch gut. Mittlerweile waren wir so etwas wie Freundinnen. Eines Abends, als wir in meiner Wohnung zusammen saßen und ich in meinem Schlabberlook auf der Couch dabei war mir ein Kilo Schokoladeneis reinzuschaufeln, stand Lucy auf und stellte sich vor den Fernseher. "Mia, so gehts beim besten Willen nicht weiter. Nicht, dass Eis fett macht, aber sie dich an! Glaub mir, ich hab mir das jetzt lange genug angesehen, aber du machst dich noch selbst kaputt. Du liebst ihn, also geh hin und hol ihn dir!" Erschrocken von so viel Feuereifer sagte ich nur traurig: "Aber er liebt mich nicht mehr." Und da flossen die Tränen wieder. Lucy reichte mir ein Taschentuch. "Aber woher willst du das denn wissen? Hat er gesagt, dass er dich nicht mehr liebt? Du hast doch gesagt, dass du ihn hasst. Also wird er denken, dass du ihn nicht mehr liebst. Mia, du musst etwas tun, sonst endest du als Rollmops in einer Reality Soap." Sie hatte Recht, das wusste ich. In letzter Zeit war Eis mein ständiger Begleiter gewesen und ich hatte sicherlich fünf Kilo zugenommen. Ich musste etwas tun, wenn ich ihn wirklich wieder zurück wollte. Und das wollte ich. Er war die Liebe meines Lebens. Entschlossen stellte ich das Eis auf den Couchtisch und sah sie an: "Na dann los, ich hol mir meinen Mann zurück." Freudig sprang Lucy auf und klatschte in die Hände. Zunächst würde ich Informationen sammeln müssen.


  Ich hatte erfahren, dass Mason nach dem Unfall die Therapeutin gefeuert hatte und mittlerweile mit einem Mann zusammenarbeitete. Er hatte keine Dates und seiner Mutter gegenüber, mit der ich noch gelegentlich Kontakt hatte, hatte er anfänglich geäußert, dass er mich vermissen würde. Und ich vermisste ihn und wie! Es tat so weh ihn zu sehen und mit ihm das glückliche Paar zu spielen und in Wirklichkeit war unsere kurze Ehe ein Haufen Scherben. Ob er mich auch jetzt noch vermisste, wusste ich nicht, aber es war ein Strohalm, an den ich mich klammerte. Nur gab es da noch eine Sache, die offen war: die Scheidungspapiere. Mir war schon klar, dass Mason wusste, dass ich sie noch nicht abgeschickt hatte und ich überlegte ernsthaft, was ich tun sollte. Vielleicht sollten wir uns doch scheiden lassen, damit wir einen klaren Schnitt hatten und uns dann wieder annähern konnten. Je länger ich darüber nachdachte, desto schwachsinniger kam mir diese Idee vor. Nein, ich würde die verdammten Papiere nicht unterschreiben. Ich würde die Frau von Mason Macenroy bleiben, komme, was wolle.


  Mit neuem Mut entschied ich mich, um ihn zu kämpfen und ihn mir zurückzuholen. Und heute war der Tag, an dem ich dies tun würde. Bevor ich allerdings in die Studios aufbrechen wollte, überlegte ich mir, einmal die Scheidungspapiere anzusehen. Also ging ich zu meinem Sideboard und öffnete den Umschlag und da traf es mich wie ein Donnerschlag. Anstatt zu unterschreiben hatte Mason 'niemals' hingeschrieben. Geschockt und zugleich glücklich sah ich die Papiere an. Wieso hatte er mich nicht darauf angesprochen? Er wußte vermutlich, dass ich nicht fähig war die Papiere gleich wegzuschicken. Okay, also heute war definitiv der Tag der Wahrheit.


  Ich fuhr zu den Studios und mein Herz pochte. Als ich parkte sah ich, dass er schon da war. Also ging ich gleich zu seinem Wohnwagen und klopfte vorsichtig an. "Ja." hörte ich seine tiefe männliche Stimme donnern und es durchfuhr mich wie eine warmer Schauer der Erwartung. Langsam öffnete ich die Türe, Mason stand mit dem Rücken zur Tür und sah nicht wer herein kam. Er maulte gleich. "Mach verdammt nochmal die Tür zu!". Ich tat was er sagte, sprach aber kein Wort. Deswegen drehte er sich um und starrte mich an. "Was willst du hier?" scheinbar hatte er schlechte Laune. "Hi," sagte ich sanft, in der Hoffnung, er würde sich auch etwas beruhigen "hast du einen Moment Zeit? Ich wollte mit dir über.." Er fiel mir ins Wort "Nein. Jetzt nicht. Wir haben uns nichts mehr zu sagen. So wolltest du es doch. Da ist die Tür." Das tat weh. Aber das hatte ich verdient. Egal, was er mir angetan hatte, ich war wirklich nicht nett zu ihm gewesen. Aber ich wollte ihn zurück und wenn ich mir etwas in den Kopf gesetzt hatte, gab ich nicht kampflos auf. "Mason bitte." Ich sah ihn eindringlich an. Er wurde weich. "Okay, aber ich hab jetzt wirklich keine Zeit. Wenn du willst komm nach dem Dreh zu mir." Ich willigte ein und streichelte ihm kurz über den Arm, eine Umarmung wäre zuviel gewesen. In seinen Augen war ein Funkeln zu sehen, aber ich konnte es nicht deuten. Langsam ging ich aus seinem Wohnwagen raus und zu meiner Garderobe um mich vorzubereiten. Wir spielten immer noch keine Liebeszene, aber heute stand ein Kuss auf dem Programm und ich freute mich darauf.


  Als es endlich soweit war und wir vor der Kamera standen, nahm er mich zärtlich in seine starken Arme und küsste mich. Weich und warm, ich genoss es und schloss die Augen. Ich presste meinen ganzen Körper an ihn und spürte, dass er mit dieser Reaktion nicht gerechnet hatte. Plötzlich hörte er auf und ich riss die Augen auf. Mike hatte nichts gesagt, wieso also hörte er auf? Mason verlies das Set und ging kommentarlos. Mike kam zu mir rüber und meinte: "Wir drehen noch ein paar Szenen mit den anderen, wenn du willst kannst du gehen. Versuchen wir morgen die Szene nochmal. Das hat heute keinen Sinn mit Shanes schlechter Laune." Das war mir gerade recht und ich antwortete nur kurz: "Okay, machen wir. Bis morgen dann." Ich verabschiedete mich noch schnell von den anderen und zog mich um. Auf dem Parkplatz war Masons Auto nicht mehr zu sehen, also fuhr ich so schnell ich konnte zu seinem Haus und sah in der Auffahrt sein Wagen stehen. Mein Herz schlug Purzelbäume als ich an der Haustür klingelte.


  Mason öffnete die Tür schweigend und ging vor in die Küche und lehnte sich mit verschränkten Armen und zwei Metern Abstand von mir an den Tresen. Eigentlich hoffte ich auf eine gemütlichere Gelegenheit um mit ihm zu sprechen, als stehend in der Küche zu sein. Aber gut, ich musste nehmen, was ich bekam. Er sah mich erwartungsvoll an und ich musste mich erst räuspern bevor ich anfing zu sprechen. Zum ersten Mal in meinem Leben sprudelte es nicht einfach so aus mir heraus. "Mason, ich muss mit dir sprechen. Das alles was passiert ist, ich konnte bis jetzt nicht darüber sprechen und ich hoffe, du kannst es jetzt noch." Er verdrehte kurz die Augen. "Mia, das ist jetzt echt schon eine Weile her, wie oft soll ich mich bitte noch entschuldigen? Ich krieche nicht mehr zu Kreuze! Du hast mir sehr deutlich gemacht, was du von mir hältst und wolltest mich nie mehr wieder sehen. Also, was willst du?" Ich senkte den Kopf und versuchte nicht zu weinen. Dann sah ich ihn wieder an, er schaute ernst zurück zu mir und verschränkte die Arme noch fester vor seinem Körper. "Ich," begann ich zaghaft und wusste nicht, wie ich es formulieren sollte "Oh verdammt Mason! Ich liebe dich und das macht es nicht einfacher!" Seine Miene hellte sich etwas auf und er kam einen Schritt auf mich zu und stemmte seine Hände in die Hüfte. Mir steckte ein Kloß im Hals. Mason kam immer näher und stand nun direkt vor mir. Ich blickte zu Boden, doch er hob mein Kinn hoch, sodass ich ihm direkt in die Augen sah. "Sag es!" es hörte sich an wie ein Befehl. Aber die Tatsache, dass er schon wieder wusste, was in mir los war, machte es mir nicht wirklich einfacher. Ich zitterte und mir wurde heiß und kalt zugleich. Es gab kein Entkommen mehr aus dieser Situation. Wenn ich nun sagen würde, was ich wollte, gab es kein Zurück. Entweder er würde mich zurücknehmen oder er würde mich stehen lassen und ich hätte mich bis auf die Knochen blamiert und er hätte eine Genugtuung. Ich nahm all meinen Mut zusammen und sagte leise: "Ich will dich zurück!" und da kullerten sie, die Tränchen. Ich konnte sie nicht stoppen. Mason nahm mich in seine Arme und er fühlte sich nicht so hart an, wie beim Dreh am Vormittag. Er war weich und warm und es kam mir vor, als würde eine unglaublich schwere Last von mir wegfallen.


  Wir standen eine halbe Ewigkeit da, Arm in Arm und keiner sagte etwas. Aber das war egal, denn es fühlte sich richtig an. Irgendwann lösten wir uns von einander und Mason nahm meine Hände in seine. Er sah mir tief in die Augen. "Ich liebe dich. Das habe ich immer und werde es immer tun." Die Worte liefen runter wie Öl. Er wusste immer, was er sagen musste, damit ich weich wurde. Endlich küsste er mich, mit solch einer Sanftheit, wie ich es schier für unmöglich hielt. Doch die Sanftheit hielt nicht lange an, denn unsere Küsse wurden intensiver und Mason stöhnte kurz auf. "Komm mit." Er nahm meine Hand und führte mich nach oben ins Schlafzimmer. Ich stockte. "Mason, nicht im gleichen Bett wie..." Er hielt seinen Zeigefinger auf meinen Mund und öffnete rückwärts die Schlafzimmertür. Ich staunte nicht schlecht als ich den Raum betrat. Er hatte den Raum komplett renovieren lassen. Auch ein neues Bett stand da. Es war nicht so groß wie das alte, aber es hatte Stil und gefiel mir. Ich sah das Feuer in Masons Augen. Unter Küssen führte er mich zum Bett, aber ich war noch nicht soweit. Wir lagen auf dem Bett und küssten uns heiß und innig, es fühlte sich gut an, aber ich konnte den nächsten Schritt nicht gehen. Ich konnte noch nicht mit ihm schlafen, deshalb blockte ich ab, so sanft es eben ging in solch einer Situation. "Mason, ich kann nicht, tut mir leid, aber das geht mir zu schnell." Er sah mich verständnisvoll an. "Ja, schon gut. Ich wollte dich nicht überrumpeln." Ich küsste ihn. "Danke. Lass es uns langsam angehen." Er sah mich fragend an und sagte: "Wie meinst du das? Also ich weiß nicht, ob ich das kann. Denn ich würde dich am liebsten auf der Stelle vernaschen." Ich lächelte denn das schmeichelte mir. "Versteh mich bitte nicht falsch, wir sind so schnell zusammen gekommen und zusammen gezogen, viellicht sollte wir die anderen Sachen erst einmal nachholen. Also ich würde gerne noch eine Weile in meiner Wohnung bleiben, vielleicht sollten wir uns daten?" Mason sah mich verwirrt an, aber er verstand schnell was ich meinte. "Okay, gut. Was immer du willst, aber dann will ich heute Abend ein Date mit dir. Ich lachte laut auf. "Alles klar, aber dann muss ich jetzt heim und mich fertig machen." Er gab mir einen Klaps auf den Po und lächelte mich an. "Ich hol dich um 20 Uhr ab. Sei fertig junge Frau und lass dich überraschen."


  Beschwingt ging ich zu meinem Auto und fuhr heim. Es war erst früher Nachmittag, also hatte ich genügend Zeit meine Beine ausführlich zu enthaaren, mich richtig sexy zu stylen. Auch zog ich passende Unterwäsche an, eine enge schwarze Lederhose und ein rotes Top, das meine Oberweite gut betonte. Ich fühlte mich so gut, auch wenn ich noch immer dieses Bild mit ihm und Dr. Smith vor Augen hatte. Es würde mir irgendwie gelingen müssen, dieses Bild aus dem Kopf zu bekommen und ihm wieder zu vertrauen. Aber das wäre noch ein ganzes Stück Arbeit, das wusste ich.


  Mason war pünktlich. Er war mit seinem Fahrer da. Auch Mason hatte sich rausgeputzt. Er trug eine Jeans, ein hellblaues Hemd und eine Lederjacke darüber. Zur Begrüßung küsste ich ihn auf den Mund und schaute ihn erwartungsvoll an. "Also Mr. Macenroy, was machen wir?" Er musterte mich von oben bis unten und ihm schien zu gefallen, was er sah, auch wenn ich noch fünf Kilo zuviel auf den Rippen hatte. "Lass dich überraschen." sagte er kurz. Sein Fahrer fuhr los und wir fuhren außerhalb der Stadt ein Stückchen in die Berge. Mitten auf einem abgelegenen Stück stand ein Tisch mit zwei Tellern mit jeweils einer silbernen Haube darüber. Wir stiegen aus und sah ihn fragend an. "Darf ich bitten?" fragte er ganz Gentlemanlike. Er zeigte auf den Stuhl. Ich setzte mich und Mason öffnete eine Flasche Champagner. "Auf uns!" sagte er und hielt mir sein Glas zum Anstoßen hin. Ich bemerkte nicht, wie sein Fahrer wegfuhr, aber plötzlich waren wir auf weiter Flur alleine. Es war sehr romantisch, die Sonne senkte sich und wurde tiefrot. Wir öffneten die Hauben von den Tellern und ich musste lachen, denn darunter war kein Menü, sondern jeweils ein Cupcake und in meinem steckte mein Verlobungs- und mein Ehering. Verliebt sah ich Mason an und er steckte mir die Ringe wieder an. "Wow, was glaubst du an wie vielen ersten Dates gleichzeitig eine Verlobung und eine Hochzeit stattfindet?" scherzte ich. Wir tranken den Champagner und setzten uns dann nebeneinander ins Gras um weiterhin den Sonnenuntergang zu sehen. Ein schönes Date. "Hab ich dir eigentlich gesagt, wie heiß du aussiehst?" fragte er mich und ich sah, dass er nur Sex im Kopf hatte. "Mmmh nein. Wann sagtest du, kommt dein Fahrer?" Mason verstand sofort und tippte in Windeseile eine SMS. "Gleich. Hast du nicht so eine Regel, die besagt, dass man erst nach dem dritten Date miteinander schläft?" fragte er erregt. "Wer sagt, dass ich mit dir schlafen will?" ich spielte die Unschuldige und es funktionierte. Denn Mason war wie vor den Kopf gestoßen. "Willst du nicht? Ich dachte.." er stockte kurz denn anstatt zu antworten, küsste ich ihn und griff beherzt in seine Hose. Er stöhnte kurz auf und sah mich lüstern an. "Zu dir oder zu mir?" Ich musste lachen. "Zu mir. Ich hab auch ein tolles Bett." Das stimmte zwar nicht, aber das war nebensächlich.


  Endlich kam Masons Fahrer und fuhr uns zu meiner Wohnung. Ich zitterte vor Verlangen und konnte es kaum erwarten, bis wir endlich oben in der Wohnung waren. Mason schickte seinen Fahrer in den Feierabend. Er rechnete fest damit, bei mir zu überachten. Ich wollte es auch, auch wenn ich am Mittag noch anders darüber dachte. Es war schon fast vier Monate her seit ich das letzte Mal Sex hatte und da wir bei mir waren, überkamen mich nicht die schrecklichen Bilder von seinem Fehltritt.


  Küssend stolperten wir in meine Wohnung und direkt ins Schlafzimmer, wir konnte es kaum erwarten uns endlich auszuziehen und übereinander herzufallen. Wir küssten uns leidenschaftlich und Mason wurde immer fordernder, auch ich hielt es kaum noch aus, als er mich fragte: "Wo hast du Kondome?" Fragend sah ich ihn an. Verdammt, ich hatte keine. Er sah es mir an und abrupt unterbrachen wir das Liebesspiel. "Wo bekommen wir jetzt welche her?" fragte er mich. Ich sah ihn nur an und zuckte mit den Achseln. "Okay, Mia, wir haben beide einen Test machen lassen und der war negativ. Also," er fing wieder an mich zu küssen und ich gab mich ihm hin, dann fiel mir wieder sein Fehltritt ein und ich blockte ab. Er spürte sofort was los war. "Ich hab immer verhütet. Das kannst du mir wirklich glauben. Außerdem wäre es doch schön ein Baby zu haben." "Oh wow, Moment!" ich stieß ihn sanft von mir weg und setzte mich im Bett auf. "Nein, nein, ich will noch kein Baby. Mason, wir haben uns erst versöhnt. Außerdem hatte ich erst letzte Woche meine Tage, also so gesehen, also nach meinem Wissen, kann ich nicht schwanger werden." "Na also, wo ist das Problem? Und falls du doch schwanger wirst... dann soll es so sein. Ich bin bereit." Ich sah ihm dieses Verlangen an, es war aber nicht nur das Verlangen nach Sex, er wollte wirklich Vater werden. Es war ihm ernst. Aber ich war zu geil um mir weiter Gedanken zu machen. Also küsste ich ihn und lies ihn ein. Es fühlte sich intensiver an, ihn direkt zu spüren. Er gab sich alle Mühe um mich zu verwöhnen. So ein schlechtes Gewissen war auch mal gut. Mich durchfuhr ein atemberaubender Orgasmus und auch er kam mit einer Intensität, die ich noch nie an ihm gesehen hatte. Wir kuschelten noch, Mason war immer noch in mir und wir schliefen zufrieden ein.


  Mitten in der Nacht wachte ich auf und konnte mein Glück kaum fassen. Ich streichelte ihm sanft übers Gesicht und flüsterte: "Du bist der Hauptdarsteller in meinem Leben."


  Danke


  Vielen Dank an meine Familie für die Unterstützung und die Liebe. Und danke für die Gelassenheit so mancher Familienmitglieder, sonst hätte ich es nicht so schnell schreiben können.


  Danke an Julia und Franzi, ihr habt es als erste gelesen und mir mit Rat und Tat zur Seite gestanden. Ihr seid Klasse Mädels! Hoffentlich kann ich beim nächsten Buch auch auf euch zählen. Franzi, ich wußte, dass dir das Blitzlichgewitter gefällt! Julia, irgendwann schenke ich dir einen Schnitzelklopfer. :-)


  Thomas, vielen Dank für das Cover! Es ist immer wieder toll soviel Unterstützung zu bekommen.


  


  Wem die Story gefallen hat, kann sich freuen, denn es geht weiter mit Mia und Mason. Wie? Das erfahrt ihr im nächsten Teil "Der Rockstar".
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